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Das Domkapitel non Sitten 
zur Zeit des Kardinals W. Zlhiner. 
Von Di un y s Iinesch. 
Um die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts war die 
Organisation des Dumlapitels von S i t t e n nicht durch ein 
einheitliches, systematisches Statut geregelt, sondern durch 
eine ganze Reihe verschiedener Bestimmungen, die im Ner« 
laufe mehrerer Jahrhunderte gelegentlich vom Metropolitan-
bischuf lC'izbischof von T a re n ta i se), dein Bischof von 
S i t t e n oder auch vom Kapitel selbst erlassen oder abgc-
ändert worden.*) Im Archiv von Vale r ia befindet sich 
ein Kopialheft aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, welches 
eine Sammlung der wichtigsten Verordnungen bezüglich des 
Kapitels von 1196 bis zirka 1519 enthält. Auf Seite 38 
steht die Bemerkung: „Es ist zu wissen, daß bei jenem Auf« 
lauf, als Jörg uf der Flüe mit einer großen Rotte seiner 
Anhänger in das Schloß eindrang, um den Besitz des De-
kanates wieder zu erlangen, ein Teil (quaternus) des Buches 
der Statuten des chrw. Kapitels, welches stets im Chore 
aufbewahrt wurde, verloren gegangen ist. Dieser Teil cnt-
') Vrgl. Greiiiaud. Chartes Seil. 381, Hub Documents relatifs à 
l'histoire du Valais No, 081, 77'J, 829, 1183, 1184, 1331, 1338,1417, 
1448, 1630, 1093, 1790, 1855 etc.; senior Arch. Val. Lad. 3, No. 12, 
15, 22 etc. 
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hielt mehrere für das Kapitel wichtige Bestimmungen." Es 
folgen dann einige dieser Verordnungen, ohne Angabe, wann 
oder nun wem sie erlassen. Hieraus dürfen wir wohl schließen, 
daß die im Sammelband vorliegenden Statuten Geltung 
hatten und daß kein einheitliches Statut vorhanden war. 
Es liegt aber die Vermutung nahe, daß gerade unter 
der Negierung des Kardinals Matthäus Schiner die sta-
tutarischen Bestimmungen des Domkapitels einer Neuordnung 
unterzogen und zu einem systematischen Ganzen umgeschaffen 
worden. Im Archiv von Vale r ia befinden sich nämlich 
mehrere Statuten im eigentlichen Sinne des Wortes, welche 
in wohlgeordneten Kapiteln die gesamte Organisation des 
Domstiftes behandle». Alle diese Exemplare sind gleich-
lautende Abschriften aus verschiedener Zeit und von ver-
schiedener Hand: sie bringen nirgends bestimmte Angaben, 
wann und von wem sie verfaßt oder geschrieben worden. ') Nur 
Nu. 20 bezeichnet als Schreiber den Martin Lambien, der 
1554, 21. Februar zum Domherrn gewählt wurde und der 
1573 als Dekan von Valeria gestorben ist.*) Es besteht 
also kein Zweifel, daß diese Statuten um die Mitte des 
16. Jahrhunderts in Kraft bestunden. Mehrere Exemplare 
tragen nun die Aufschrft: «Statuta venerabilis capituli 
Sednncnsin ecclesne jani milita ternpora ainiosa ru-
bigine obesa ad rei'onnationein et einandationein rev.mi 
d. n. cardinalis Schiner pro eorundum recorrectione 
transmittenda. » Aus dieser Bemerkung geh! hervor, daß 
die gedachten Statuten dem Kardinal zur Begutachtung 
unterbreitet worden. Ob derselbe wirklich die Statute» einer 
Prüfung unterzogen, sie gutgeheißen oder abgeändert hat, 
darüber sind wir nicht unterrichtet. Immerhin ermöglichen 
uns diese Statuten und die in dem oben erwähnten Saminel-
band enthaltenen Bestimmungen, ein annähernd getreues 
') A. Yal. Lade 3, No. 10. 20, 21, (is etc. 
') A. Val. Lade 8, >*Q. 20 et de Rivaz 0p. Iiist. X VII p. 807' 
Bild zu gewinnen von der Organisation des Domlasiitels von 
S i t t e n zur Zeit des Kardinals Schiner. 
Eine andere wichtige Quelle, die uns interessante Einzel-
heilen über den Stand des Domstiftes erschließt, sind die 
sogenannten Kalendalbücher. Es sind dies die Protokolle 
über die Kalenden oder Versammlungen des Kapitels. In 
denselben werden regelmäßig die bei den Kalenden anwesen-
den Domherren und die wichtigern Verhandlungsgegenständc 
namhaft geniacht. Aus der zweiten Hälfte des 14. Jahr-
Hunderts sind zwei solcher Kalendalbücher vorhanden, die 
als «Liber I et II Ministraliœ » im Archiv von Valerill 
vorliegen, Für das Ende des 14, Jahrhunderts und für 
das gesamte 15. Jahrhundert fehlen die Protokollbücher ganz-
lich. Mit dem 7. Januar 1500 beginnt aber die Reihe der 
Kaleudale des Domkapitels, welche sich bis zur heutigen 
Stunde erstreckt. Leider bestehen gerade für die Jahre 1500 
bis 1525 einzelne Lücken, Aber die vorhandenen Hefte bieten 
doch manigfache Ausschlüsse von großer Bedeutung. 
Im Kapitelsarchiv finden sich ferner Iahresrechnungcn 
des sogenannten Ätinistrals oder Verwalters des Stiftes, 
des Prokurators der Anniversarien oder Jahrzcite und anderer 
Beamten. Auch diese sind für das letzte Viertel des 15. Jahr-
Hunderts und für das erste Viertel des 1(3. Jahrhunderts 
nicht lückenlos vorhanden; sie bringen aber doch nicht un-
wesentliche Ergänzungen zu den Protokollbüchcrn, 
Eine Menge Originalurkunden, die ebenfalls im Archiv 
von V a l e r i a aufbewahrt werden, betreffen das gesamte 
Domkapitel oder auch einzelne Inhaber der Präbenden, wie 
Erkanntnisbücher, päpstliche Bullen über Verleihung von 
Kanonikaten, Prozeßschrifte» über einzelne Pfründen, lieber-
tragungen von Lehen usw. Eine willkommene Vervoll-
ständigung dieser Originalien bieten die Minutarien ver-
schiedener Notare, die in S i t t e n und Umgebung ihr Amt 
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ausübten. Nach alter Regel mußten nämlich die Urschriften 
der öffentlichen Schreiber, die im Gebiete abgefaßt wurden, 
in welchem das Domkapitel das Kanzleirecht innehatte, in 
das Archiv von V a l e r i a abgeliefert und daselbst aufbewahrt 
werden.') Das Domherrenarchiv zählt hunderte solcher Mi-
nutenbände. Auf diese Weise sind uns äußerst zahlreiche 
Urkunden erhalten geblieben, deren Originale längst verloren 
sind. Für die vorliegende Arbeit kommen besonders die 
Minuten folgender Notare in Betracht: P e t e r W a l d i n , 
G e o r g N a n s e t i , J o h a n n de P r c n s e r i i s , J a k o b 
B o s o n i und ganz vorzüglich P e t c r D o m i n a r u m. Letz-
terer stammt aus der Pfarrei 2 eus*) und erklärt 1515 
in einem Zeugcnverhür, er fei jetzt HO Jahre alt und weile 
feit 1481 in der Stadt S i t t e n , zuerst im Dienste des 
Bischofs Wal ther , dann in dem des J ö r g uf der F lüc : 
von 1483—1530 kommt er urkundlich als Notar in S i t t e n 
vor.°) Er nennt sich vielfach Kanzler des Kapitels und hat 
die Kalendalc von 1500—1530 aufgenommen. Außerdem 
hat er eine ganze Neihc von Urkunden gehoben, die die 
Kirche, das Kapitel und die einzelnen Stiftsherren von S i t t e n 
direkt oder indirekt berühren. So füllen feine Minuten 
mehrere Bände und enthalten wertvolle Nachrichten manig-
fachcr Art. 
An Hand der angeführten Quellen und mit Zuhilfe-
nähme anderweitigen gedruckten und ungedruckten Materials 
soll nun der Persuch gemacht werden, in kurzen Umrissen die 
Organisation und den Stand des Domkapitels von S i t t e n 
zur Zeit des großen Bischofs und Kardinals M a t t h ä u s 
Schiner zu schildern und daran anschließend gedrängte 
biographische Notizen zu bringen über die einzelnen Inhaber 
') Vrgl. M. Mnngisch, Ile la situation et de l'organisation >!« 
Notariat en Valais. I'. ii'2 etc. 
s) 8t. A. Sitten. C II 403. 
') A. "ünlcrirt. 
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der Kapitelspräbenden. Dir Arbeit beschläqt also die Zeit 
von zirka 1490—1525. 
In genanntem Zeitabschnitt zählte das Kapitel von Si t ten 
25 Mitglieder, wovon vier Domherren den Chordienst an 
der Kathedra le (ecclesia inferior) zu versehen hatten, 
während die andern 21 der Kirche von Valeria (ecclesia 


























































« S. Cliristina 
« Dansec (Anchatte) 
« Magii 
I. non nominata 
II . « « 
III . « « 
Die ersten sieben Präbenden Hießen prœbendœ sacer-
todales, die zweiten siebe» prrebendœ diaconales und 
die letzten sieben prœbendœ subdiaconales, weil die be-
treffenden Inhaber bei», feierlichen Gottesdienst in der Regel 
das Aint des Priesters, des Diakons oder Subdiakons zu 
— (i — 
versehen hatten und daher mindestens den bezüglichen firch-
lichen Wcihessrad besitzen mußten. ') 
An der untern Kirche bestunden: 
1. pnebenda de Lentyna 
2. « « Brignon 
3. « Brarnosii 
4. non norninata.2) 
Wie in frühern Jahrhunderten so besän auch jetzt das 
Kapitel das Recht, selbständig die Domherren zu wählen, 
Sobald eine Präbende erledigt war, versammelten sich die 
anwesenden Kapitulare in feierlicher Kalend, um zur Wahl 
des Nachfolgers zu schreiten. I n der Regel war der Ve-
wcrbcr um die Pfründe oder sein Gewalthaber persönlich 
gegenwärtig und richtete an das Kapitel das Gesuch, ihm 
die vakante Stelle zu übertrage». Das Protokoll über die 
Wahl des Christian Harenden vom 8. Oktober 15,11 z. V. 
lautet: „Es erscheint daselbst sin de» Knienden) Herr ( ihr i-
stian H a r e n d e n von Naters, welcher durch den Mund 
des Herrn P e t e r M a g ni, Domherr von S i t t e n , bittet, 
daß man ihn zum Domherrn von S i t t e n und zum Mit-
brudcr aufnehme. Nach dem die Kapitulare hierüber sich 
beraten und in Betracht gezogen haben seine Fähigkeit, seine 
Wissenschaft, seine Gewandtheit in Verkündigung des Wortes 
Gottes und alles das, was bezüglich eines Kanonikers zu 
betrachten ist — wählen sie denselben zum Domherrn von 
T i t t e n und zu ihrem Mitbrudcr," s) 
Bisweilen erschienen auch eine Reihe vornehmer oder 
' ) A. Val. L . 3 No. 18. "2(1. Ivaleiidale etc. Tor früher fleita» 
durchgeführte Unterschied zwischen canoiiia und pnolienda komm! in bei' 
vorliegenden Epoche nicht mehr zur Weitn»;]. 
*) 1. c. öl» der Kathedrale luare» überdies beiläufig I<! und an Per 
Kirchr uoii Valeria l'J Rektoren «»gestellt, welche de» sogenannte» parvus 




einflußreicher Männer und unterstützten das Begehren des 
Kandidaten durch ihr Ansehen, Solches geschah bei der 
Wahl des Georg de Khivronc, 21. März 1511, bei welcher 
8vt. Johann de P la tea , Bannerhcrr P e t e r m a n n de 
Pfeifen, Hofmeister Bartholomäus Wolf, Notar Georg 
Nanset i u, a. in., ihren Einfluß geltend machten.') 
Dem Bischof von Sit ten stund kein Recht zu, sich direkt 
in die Wahlen der Stiftsherren einzumischen, doch fiel seine 
Empfehlung bedeutend ins Gewicht. Gerade in den ersten 
Negierungsjahren des Bischofs Matthäus wurden mehrere 
seiner treuesten Diener und Beamte ins Kapital gewählt, 
gewin nicht ohne sein Zutun. So 1501, 1(5. Juni, sein 
Offiziell Ioh. Grand, zirka 1508 sein «credenciarius» 
Melchior Lang, 1514 sein Generaleinzieher Peter Hertin. 
Bezüglich der Wahl des bischoflichen Kaplans Peter Magni 
vom 7. April 1501 bemerkt das Protokoll ausdrücklich, daß 
dieselbe auf die Bitten (preces) des Bischofs hin erfolgte.') 
Eine weitgehende Einschränkung erfuhr das Wahlrecht 
des Kapitels von Sitten durch die „Bitten, Mandate, An-
wartfchaften und Vorbehalte" des römischen Hofes. Aus 
dem Ende des 15, Jahrhunderts sind uns mehrere päpstliche 
Bullen erhalten, worin bald aus diesem, bald aus jenem 
Grunde Kanonikate und Präbenden in S i t t en direkt einem 
Bittsteller verliehen oder reserviert werden. So überträgt 
Papst Alexander VI., den 21. Oktober 1492, die durch 
den Tod des L. Präpositi erledigte Domherrnpfründe dem 
B a r t h o l o m ä u s de Caftan ei s von Sodi.8) 
Aehnliche Verleihungen erfolgten 149<>, 15. Mai zu 
gunsten des Rudolf Aren: 1496, 17. Mai zu gunftsn 
des Heinrich Aren: '.».Dezember 149(> zu gunste» des 
Egid de Cris ta l ) 
1. ') i'. — *ï I. o. — 3) ïtfirv :Hi'iiau'ii \uv 3J)iucijorg«fcl)ic^te a;i3 
Den uäpstl. Archiucn. \ ' I . -Ha. •_'('). — *) I. c. ~Jio. 3U5, 3uü und 3*0. 
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Auch in dem ersten Dezenium des 1<>, Jahrhundert werden 
noch solche Expectativ-Bullen vorgewiesen, im zweiten qe-
schieht es schon weniger, u»> später ganz aufzuhören. Infolge 
päpstlicher „Gnaden" werde» Domherren, z. B. B e n e d i k t 
Boson i , 1501 6. August,') J o h a n n e s Ver thold i . 1503 
26. August,') J o h a n n e s Trossardi , 15<)(> 7. August.') 
Meistens anerkennt das Kapitel ohne weitcrs diese päpst-
lichen Ernennungen und setzt die betreffenden Herren sofort 
in den Besitz ihrer Probenden. Es kommen aber auch Falle 
Nor, in denen die Erpectativen ohne Erfolg blieben. So 
verlangt 19. August 1501 P e t r u s Bcmondi, Priester aus 
Gundis , gestützt auf eine apostolische Bulle, in die Pfründe 
eingesetzt zu werden, die durch den Tod des Domherrn Ioh , 
B r u n n e r frei geworden/) Nichtsdestoweniger wählt das Ka« 
pitcl am folgenden Tage den B a r t h o l o m ä u s K ä l b e r -
m a t t e r zum Domherren.") 1503, 1. Februar präsentiert 
der Priester I o h , Z u s s e n namens des S t e p h a n T ho-
maroti i eine Bulle für ein Kanunikat^ er wird abgewiesen.") 
Aehnlich ergeht es 1511, 23, Mai, I o h . T r o s s a r d i , der 
für Ambrofius de Chantepie aus dem Bistum Le M a n s 
Ansprüche auf eine Präbcnde in S i t t e n erhebt.') 
Wohl um dieser unwürdigen „Pfründesägerei", so weit 
möglich, den Riegel zu schieben, nahm das Kapitel die Neu-
besetzung der Präbenden meistens sofort nach Erledigung 
der Stellen vor; zwei bis drei Tage nach dem Tode, ja 
bisweilen unmittelbar nach der Beerdigung eines Kapitularen 
versammelte sich die Kalcnde zur Neuwahl/) 
Nicht selten erfolgte die Besetzung der Pfründen durch 
Verzicht des bisherigen Inhabers zu gunften eines andern 
Bewerbers oder durch Vertausch der Vcncfieien. 1497, 
12. Februar verzichtet Egid de l i n s t a auf das Kanonikat 
' l 1. c. No. "59 und ilrttciibnle. - - 2) Alateubalc. — 3) 1. c. — *) I. c. 
') 1. c. — °) 1. e. — 7j 1. e. — s) 1. c. 
zu gunsten seines Bruders Johannes de Crista, des jungem,. 
und erhält dessen Stelle, die «servia S. Theodoli» in 
Sitten, ') 1408, 23. März, vertauscht Jakob Isodi seine 
ständige Kaplanei am Altare des Hl, Michael in S i t t e n 
gegen die Domherrnpfründe, die I o h. Magnin i an der 
Kathedrale besaß,2) 1500, 7. Februar, tritt Peter Morelli 
aus der Diözese Lyon sein Kanonikat S t e p h a n Magn i 
ab.') Den 17. Dezember desselben Jahres übergibt Dr. Lukas 
Kon rat ter aus Memmingen in Bayern seine Präbende 
dem Kleriker Pe t e r Hcrtenstcin aus dem Bistum Kon-
stanzt) 1514, 28. April, tritt Melchior Lang als Dom-
Herr zurück, mit der Bedingung, daß an seiner Stelle der 
Kleriker I o h a n n c s M a g n i gewählt werde.5) 
Der Verzicht geschah gewöhnlich in der Weise' daß der 
bisherige Inhaber eines Kanonikats dem Kapitel die Er-
klärung einreichte, er entsage seine» bezüglichen Rechten zu 
gunsten dieser oder jener Person: das Kapitel nahm diese 
Erklärung entgegen und ernannte dann von sich aus den 
vorgeschlagenen Kandidaten zum Domherrn, Bisweilen wird 
auch angemerkt, daß der Bischof seine Zustimmung oder Ein-
willigung hiczu gegeben. 
Unmittelbar auf die Wahl folgte die Installation, die 
eigentliche Aufnahme des neuen Domherrn in das Kapitel. 
Nach alter Hebung nahm der Großkantor dieselbe vor. Die 
Zeremonien, unter denen sie vor sich ging, werden uns in 
einer Urkunde von 3. Oktober 1474 genau beschrieben. Die-
selbe betrifft die Installation des Johann de Bcrthcrinis, 
dem Papst Sixtus IV. die durch den Tod des Peter Ka-
na lis erledigte Präbende verliehen hatte. Nachdem die 
') A. Val. Min. I'et. Dominarum. 
°) 1. c. iiub Wirz Regeste» No. 453. 
') Kalendalc. 
*) Sie Verzichtsurknnde ist uoiu 15. Januar 1500 Datiert. Min. 
Pet. Dominarum. 
'') Min. Pet. Domiuaruiu, 
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Kapitularcn in der Kapelle des hl. Michael in der unteren 
Kirche, wo diesmal die Kalenden stattfanden, die Annahme 
des neuen Präbendarcn beschlossen hatten, „begaben sie sich," 
so heint es in dem Akte wörtlich, „in den Chor der Käthe-
drale. Da der Herr Sacrista B a r t h o l o m ä u s [Kälber-
mat te r ] 1 ) wegen andern Geschäften, wie man glaubt, sich 
entfernte, hat auf Geheis; der Kapitularen Herr P e t r u s 
Cochardi [? fast unleserliche Stellej den Herrn J o h a n n 
de B e r t h e r i n i s , nach dem derselbe den üblichen Eid der 
Treue und des Gehorsams geschworen,") mit dem Super-
pelliceurn bekleidet, ihm das graue Almutiurn auf das 
Haupt gesetzt. Hierauf hat er ihn beim rechten Arm er-
griffen und ihn zum Zeichen des wahren und unbezweifelten 
Besitztums des, wie oorbemerkt ist, erledigten Kanonikates 
und der damit verbundenen Pfründe zu einem jeden der 
anwesenden Domherren geführt, die ihn, wie üblich, durch 
den Kuß des Friedens als Mitbruder und Mitkanonikus an 
— und aufgenommen haben. Alsdann geleitete er ihn zu 
dem ihm im Chore zukommenden Sitze und liest ihn daselbst 
niedersitzen zum Zeichen der wirklichen Besitznahme." 3) 
Wie die Kalendale ergeben, wurden auch später die gleichen 
Zeremonien beobachtet.^) 
*) ,%\ii »en bezügliche» Kaleude» war außer »ein WroHJafriitan keiner 
der vier Würdenträger zugegen, Ta auch der Grühsalristan sich vor der 
Installation entfernte, so hatte dieselbe der älteste der anwesenden Tom« 
Herren, Petrn« Cochardi, oorzunelimen. 
21 Tie CjideSfoi'iii lautet nach Statuten Ro. "20: « llgo X. canonicus 
Sed. ab. liac lioia in antea ero fidelis, probus et ecclesse. Sedun. de-
canis. sacrist;c, cantori et omnibus confratribus niei eapituli Sed.. 
statutaque oninia et siugula a dicto capitulo liactenus observata et 
ui'diuata et in futurum observanda teuere et obsevare promitto ati|iie 
juro de verbo ad verbum juxta teuerem statutorum per ine int'ra 
mensem legendoruni. Sie nie deus adjuvet et sacrosaneta dei evangelia, » 
') Archiu Valeria. 
*) Ralendalia passim. 
— 11 — 
Nach bor vorbezeichneten Urkunde und andern Schrift-
stücken war in der damaligen Zeit das Abzeichen der Dum-
Herren das „graue Alant tili m". Das Almütium, auch 
Armutium geschrieben, war eine kapuzcnartige Kopfbedeckung 
aus Pelz, die sich nach unten mantelartig verlängerte und 
am Saume mit Troddeln oder Schwänzchen von Wieseln 
und andern Tieren versehen war. Die Freskv-Vcalereien 
im Eljore und im Schiffe der Kirche von Valer ia , die aus 
der Mitte des 15. Jahrhunderts stammen, zeigen uns diese 
Kleidung in prägnanter Weise. Besonders charakteristisch 
ist die Darstellung auf eine»» Vlaögemälde auf der Epistel-
feite genannter Kirche, das einen im Gebete knieenden Dom-
Herrn zum Vorwurf hat, ') 
Bei der Aufnahme mußte der Domherr sich verpflichten, 
jedem anwesenden oder auch abwesenden Mitkollegen «pro 
birreto» zwei Teston zu entrichten, zur Erhaltung des Kirchen-
schatzes vier Unzen Silber zu liefern und eine «cappa» 
anzuschaffen. Die «cappa» war eigentlich ei» Nauchmantel 
aus Seide (de serico), der von den Offizianten beim feier-
lichen Gottesdienst gebraucht wurde. Schon früher war 
bestimmt worden, das! statt der « cappa » eine entsprechende 
Geldsumme bezahlt werden konnte. 1503, den 15. August, 
wurde diese Taxe neu festgestellt. Demgeinäs; hatte für die 
« cappa» jeder Domherr 20, der Kantor 40, der Sakrista 50, 
der Dekan von V a l e r i a 60 und der Dekan von S i t t e n 
70 Dukaten zu entrichten.2) Dieses Geld durfte nur für 
Anschaffung von kirchlichen Gewänder» verwendet werdend) 
M r i e Mozelta, Pur. rote, seidene Mäntelchen, dal! heute dar. Ab-
zeichen der Domherren uoii Sitten bildet, würde dem Kapitel Ki4'J durch 
de» päpstlichen Nuntius Fnrnese ucrlielii'n. De Nioaz. 
' i Kalendale. Statuten ')!«, '2i>. Nach den Statuten hatte» l'eide 
Dekane die gleiche Summe — <i(> Dutaleu w bezahle». Die gleichen 
Statute» uerpflichte» jeden neueintretenden Domherrn, an den ztirchenschatz 
drei Dukaten zu entrichten, 
3) Statuten No. 20. 
Die Entrichtung der Taxe «pvo bin-eto» erfolgte gewöhn-
lich gleich bei der Installation in baax: für die übrigen 
finanziellen Leistungen wurde meistens Bürgschaft gestellt. 
Mit der Installation hatte der neue Kanonikus Sitz im 
Chore und Stimme im Kapitel (stallum in clioro et votum 
in capitulo) erlangt; in den Genuß der Einkünfte seiner 
Präbende kam er erst nach einem Probejahr, nach Erfüllung 
der sogenannten g r o ß e n N e s i d e n z. Ueber diese « rnag-na 
residentia» bestunden sehr genaue Vorschriften, die streng zu 
beobachten waren. Gemäß denselben mußte jeder Domherr, 
der der Kirche von V a l e r t a zugeteilt war,,während.eines 
vollen Jahres auf dem Schloße von Valer ia seinen Wohnsitz 
aufschlagen, also daselbst übernachten, dem täglichen Chor-
dienste beiwohnen und seine Mahlzeiten einnehmen. Nur 
ausnahmsweise und aus schwerwiegenden Gründen durfte er 
ein- bis zweimal in der Woche in der Stadt speisen oder 
schlafen. Selbst seine täglichen Spaziergänge durfte er nicht 
über genau festgesetzte Grenzen in der Umgebung des Schlosses 
ausdehnen. Auf gleiche Weise waren die Stiftsherren, die 
Probenden der untern Kirche besaßen, gehalten, die Residenz 
in der Stadt zu beobachten. Vor Vollendung dieser großen 
oder ersten Residenz, wie sie auch genannt wird, konnte kein 
Kapitular die Früchte seiner Pfründe genießen oder an den 
allgemeinen Einkünften des Kapitels teilnehmen.') Daher 
wird denn auch der Beginn und das Ende der Residenz 
in den Protokollen stets genau angemerkt. 
Nach Ablauf dieser Probezeit war nur mehr die Inne-
Haltung der „kleinen Residenz" vorgeschrieben, um aller 
Vorteilen der Präbende teilhaftig zu werden; d. h. ein Dom-
Herr mußte jährlich mindestens 1C> Wochen auf V a l e r i a , 
respektive bei der Kathedrale wohnen und den Chordienst 
besuchen. Ausnahmen waren vorgesehen zu gunsten solcher, 
'.> Statuten 9io. 18, 20. 
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bic im Dienste des Bischofs und der Kirche von S i t t e n 
reisten, die auf hohen Schulen in, Ausland studierten und 
die in Sit ten von einer tötlichen Feindschaft bedroht waren.') 
Die geineinsamen Geschäfte des Stiftes wurden in den 
Kalende» oder Versammlungen des Kapitels verhandelt.^) 
Diese fanden- statt so oft die Verhältnisse es erheischten. 
Sie wurden stets durch den Klang der Glocke (ad sonuin 
cainpane rnore solito) zusammenberufen. Jeder Domherr 
war verpflichtet, dabei zu erscheinen und in seiner 3ieihen-
folge ruhig und sachlich (sine strepitu et tuinultuoso mur-
mure) mitjubcrcitcn. Wer sich hiegegen verfehlte, hatte an 
die Kirche von Valeria 10 Schilling Buße zu entrichten.^ ) 
Nicht ohne Interesse ist es, zu beachten, an welchem 
Orte die Knienden gehalten wurden. Ordnungsgemäß ge-
schal) es im Ühor der Kirche von Vatcria; ausnahmsweise 
versammelte sich das Kapitel auch an andern Oertlichkeiten: 
so z. B. 1503, 26. August, in der Kapelle des hl. Michael 
in der Kirche von Va le r i a ; 1503, 30. August, im Nefek-
lorininssaal; 1503, 15. Dezember, im „Turm": 1504, 
1!». Januar, im Dekanatshause von Valer ia wegen der 
Kälte: 1504, '.».Februar, im Turm neben dem Friedhof: 
1504, 14. Juli, im Hofe desselben Turms,: 1504, 27. Juli, 
im Kreuzgang (arnbitu) der Kathedrale; 1505, 16. Juni 
bis 7. November, des öfter» auf dem Prolet von Valeria 
wegen der herrschenden Pest (propter pestern épidémie); 
1505, 1. Dezember, in der Kathedrale; 1506, 28. Januar, 
in der Stube des Dekanatshauses von V a l e r i a : 1510, 
24. Februar, in der neuen Sakristei der Kathedrale: 1510, 
6. November, in der Behausung des Jakob Jsodi auf 
') ,. c. 
j) Diese Versammlungen fjcijjcu „ttalcitben", weil ursprünglich bas" 
Miuntcl nu bett Stalciibcn, b, I). am ersten XaQ eines jeben Monats zu-
sammentrat. 
3) ciiUiiteii -)io. -'(i. 
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V'a l e r i a : 1512, 30, Januar, in « gareta » des Schlosses 
V a l e r i a usw.') 
Die Geschäfte, welche in den Kalendcn zur Verhandlung 
gelangten, betrafen meistens die verschiedenen Rechte, welche 
das Kapitel als Körperschaft besaß und ausübte. 
Die Befugnis des Kapitels, selbständig seine Verhältnisse 
zu ordnen und für sich Gesetze zu geben, zeigte sich zunächst 
in gelegentlichen Erklärungen und Erläuterungen und neuen 
Erlassen statutarischer Bestimmungen. 150t, 10, Februar, 
z. B. stellt das Kapitel fest ; „Der Domherr, welcher einem 
Fremden irgend einen Beschluss der Kalenden, der geheim 
zu halten ist, offenbart, wird während eines ganzen Jahres 
der täglichen Distributionen beraubt."^) 1513, 26. August, 
wird die Verordnung getroffen: „Jeder Kapitular ist ge-
halten, das Amt zu verwalten, das ihm vom Kapitel über-
tragen wird. Wer sich dessen weigert, hat in den nächsten 
Wimden einen Tester Wein zu bezahlen."^) 
Wie bereits eingangs bemerkt, liegt die Vermutung nahe, 
dass gerade in der vorliegenden Zeit die Statuten des Stiftes 
zu einem systematischen Ganzen umgeschaffen wurden. 
Das Kapitel war auch berechtigt, über allfällige Anstände 
seiner Mitglieder und Untergebenen zu entscheide», lieber-
tretungen der Statuten und Standespflichten abzuurteilen 
und zu strafen. So erklärt dasselbe 150!» den P e l e r Morel l i 
seiner Nektoratssifründc des hl. Ehristophorus in S i t t e n 
verlustig, weil er über die ihm eingeräumte Frist abwesend 
war/) 1509, 20. Dezember, wird von der Kapitelsuersamm-
lung entschieden, daß J o h a n n T r o s s a r d i hinsichtlich der 
Option vor H e i n r i ch K a l b e r m a t t e r das Vorrecht habe.") 
l ) ilalendalc, Tic „Oanla" iniiö vielfach als „Saal her Garnison" 
ooii SBrtlerin bezeichnet ("!'. Munden, î n « Lchloft Vnleria in Tille», v. 10)> 
tatsächlich war cS aber die Nnimilichkeit, in tiu'U'lu'r die Heiter anfssestell! 
Iirnr. (.Uiileiidale.) 
2! ,Uii(enïmU\ :;) I. c. ' 4) Halendale. ') I. c, 
— 15 — 
1513 wird der Priester A m b r o s i u s B a r b a von den Be-
amten des Stiftes auf V a l e r i a gefangen gehalten wegen 
Vergehen (propte excessus per ipsum perpétrâtes), die 
nicht näher angegeben sind.') 1513, 14, September, urteilt 
das Kapitel, Duinherr J o h a n n de Erifta solle seinen Mit-
bruder J o h a n n de P rense r i i s um Verzeihung bitten wegen 
der Schmähungen, die er gegen ihn ausgestoßen. 1519, 
21. Januar, werden dem Domherrn F e l i x M a n z die Ein-
fünfte seiner Präbende und die Verteilungen au Wein ab-
gesprochen. Die Gründe, warum dies geschehen, sind nicht 
angegeben.2» 
Eine wichtige Rolle spielte die Verwaltung des Kapitel-
Vermögens. Dies bestund zumeist in Grundgütern, in Häusern 
und Gebäulichkeiten, in Wies- und Ackerland, in Weinbergen 
und Baumgälten, ferner in Abgaben und Gefällen au Na-
turalien und Geld, und zum mindesten Teil in Kapitalien. 
Es war sozusagen über das ganze Vistum zerstreut, wenn auch 
die Haupteinnahnisquellen in S i t te n und Umgebung flössen. 
Das Buch, welches sämtliche Gerechtsame uud Einkünfte 
des Kapitels enthielt, das sogenannte „rote Buch", war am 
Anfang des Jahrhunderts auf unerklärliche Weise abhanden 
gekommen. Das Donikapitel wandte sich deshalb an den 
Papst Alexander VI., um von ihm in dieser mißlichen Sache 
Hilfe zu erlangen. I n der Tat beauftragte derselbe unterm 
22, Mai 1501 Michael de S a n e t o Eiriaeo (de S a i n t -
E ie rges ) , Domherr von L a u s a n n e , und den Abt non 
S t . M a u r i e e mit der Angelegenheit. Und den 16. Fi'-' 
bruar 1502 erläßt ersterer die dringende Aufforderung, innert 
sechs Tagen das bewußte Buch dem Kapitel von S i t t e n 
zurückzuerstattend) 06 diese Aufforderung aber Erfolg ge-
habt, ist uns unbekannt. 
Das gesamte Vermögen war in zwei Teile geschieden; 
der eine Teil war für die Bestreitung der gemeinsamen Aus-
l) I. c — ') I. c. — 3) Arch. Vnlerin, 
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gaben des Kapitels bestimmt; die Einkünfte des andern Teils 
waren den einzelnen Präbendcn zugewiesen. Die Verwal-
tung der gemeinsamen Güter führte der M i n i s t r a l des 
Kapitels, der stets ein Domherr war. Vor seinem Amts-
antritt muhte er schwören, seine Obliegenheiten treu zu er-
füllen, die Einkünfte gewissenhaft einzutreiben, die Grund-
guter fleißig zu bebauen und über alle seine Einnahmen 
und Ausgaben Rechnung abzustatten.') Der Ministral hatte 
in den verschiedenen Pfarreien, in welchen das Kapitel Ein-
fünfte besaß, llnterbeamte, gewöhnlich auch Ministrale ge-
nannt; diese mußten in den ihnen zugewiesenen Kreisen die 
Einzüge besorgen und dem Hauptnünistral, überweisen. Dem 
Kapitel gegenüber war nur dieser verantwortlich. Ihm oblag 
auch die Verwaltung allfällig vakanter Präbendcn und die 
Verteilung der täglichen Distributionen in Naturalien an 
die Ncchtsinhaber. Das Rechnungsjahr umfaßte den Zeit-
räum von einem S t . Martini Fest (11. November) zum an-
dern. Jährlich, spätestens am Feste des HI. Johannes Vapl. 
(24. Juni) mußte der Ministral der Kapitelsversammlung 
die Rechnung darlegen, die vorher von vier „^'omputisten" 
geprüft worden. Nach Genehmigung der Rechnung wurde 
sie von den Eomputisten unterzeichnet, lind jeder Pra-
bendar quittierte hierauf den Ministral für den Empfang 
feines Anteils.^) 
Beispielsweise seien einige Einzelheiten aus der Rechnung 
für das Jahr 1502 angeführt. Der Ministral Joh . Vrafet i 
verzeichnet an Einnahmen: 
in Geldzinsen 261 Pfd, 14 Schilling und 3 Denar, 
an Weizen 3 M u t ' 6 ^ Fische! = 2« Pfd. 2 Schill, 6 Denar, 
„ Roggen 68 Mut = 366 Pfd. 15 Schill. 
„ Bohnen 3 Mut 1»/. Fischel = 18 Pfd. 17'/« Schill. 
„ Gerste 14 Fischel = 35 Schill. 
1
 ) Statut, Oie'20. — 2) -Statut. ">io."2U. .ttalcitdalr. Ànsiresredituuiaeti. 
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an Pfeffer 8'/s Pfd. = 35 Schilt. . 
„ Nußkernen (gi-umalorum) 4 Fischöl = 18 Schill. 
„ Wachs 14 Pfd. = 35 Schilling 
„(bressane) breysane" 14 Pfd. 10 Schilling und 3 Pfennig. 
Das Total der Eiinmhiiicii belauft sich auf 805 Pfd., 
18 Schilling, 3 Pfennig, 1 Obolus und 1 „Pita".') 
Die den einzelnen Präbendcn zugewiesenen Güter und 
Besitzungen wurden vom betreffenden Inhaber selbst oer-
waltet. Beim Eintritt ins Kapitel verpflichtete er sich, die 
Verwaltung als guter Paterfannlias zu führen und die 
blechte und Einkünfte feiner Pfründe ungeschmälert zu 
wahren.') Die Erträgnisse derPräbcnden waren verschieden, 
obgleich von Zeit zu Zeit ein gewisser Ausgleich (Aequifcantia) 
stattfand. In einer päpstlichen Bulle vom 18. Februar 1492 
wird das Einkommen einer Pfründe, die Ludwig de Alingio 
am Dome von S i t t e n innegehabt, auf 20 Goldgulden 
geschätzt.') Das Kanunikat, das 1492, 17. Oktober durch 
den Papst Nikolaus Schiner verliehen wird, soll jährlich 
50 Goldgulden abwerfend) Die durch den Tod des Ioh. 
Brun ne r erledigte Präbcndc soll laut päpstlicher Bulle 
vom 5. September 150! ein Einkomme» von 24 Goldgulden 
haben;') der Ministral des Kapitels berechnet die Einkünfte 
derselben Pfründe für das Jahr 1502 auf 34 Pfd. und 3 Pfg.°) 
15s)(i wird der jährliche Ertrag der Sakristei auf 58 Pfd. • 
9 Batzen und 4 Pfg. angegeben.') 
Außer der Präbende hatte jeder Kanoniker Anspruch 
auf gewisse Berteilungen an Naturalien, besonders Getreide 
und Wein und an Geld, welche für die Anwesenheit beim 
Ehordienst und bei Iahrzeitstiftuugen stattfinden. Diese 
Gebühren erreichten eine verschiedene Höhe je nach der An-
zahl der Präsenzen. 
') «ccljrning. 3(. Wal. - ') Statuten Sir. •>(). - ' ) Wirz. 3tc„. X'. 
?lr. 510. - *) 1. c. Nr. 24. — 6) 1. c. Nr. 760. — "> A. Val. 3<U)«é» 
«csjiuuin,. — 7) 1. c. 
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Wer seinen Wohnsitz an einer der beiden Kirchen inne-
hatte, erhielt überdies vom Ministral jährlich 1 Mut Korn, 
2 Fische! Bohnen, 2 Fischet Weizen, 1 Fischel Gerste und 
10 Schilling für Pfeffer ausbezahlt.') 
Die Oberaufsicht über die Verwaltung des gesamten 
Vermögens, sowohl des Teiles, der den allgemeinen Interessen 
der Körperschaft, als des Teiles, der den einzelnen Prä-
benden zuerkannt war, führte das Kapitel. Es bestellte 
eigene Kommissionen, welche von Zeit zu Zeit sämtliche 
Güter und Gebäulichkeiten besichtigten und allfällig nötige 
Verbesserungen anordneten. Besondere Sorgfalt verwandte 
man auf die Fruchtbäumc, auf die Safranäcker (saffrane-
rias) und die Weinberge. Bezüglich der Neben sind uns 
mehrere „Visitazcn" erhalten, die genau vorschreiben, welche 
Mauern in den einzelnen Weinbergen neu zu errichten, 
wie viel Einlenkungen zur Erneuerung der Stöcke (propa-
gines) vorzunehmen, wo Gebüsche und schädliche Bäume 
zu roden und auszufällen, wie die Wasserfuhren zu reinigen 
und neu anzulegen sind.2) 
Sämtliche Geschäfte, die das Eigentumsrecht der einzelnen 
Präbenden und des Kapitelvermögcns berührten, mußten 
in den Kalendcn verhandelt werden. So ist es erklärlich, 
daß die Protokolle immer wieder sprechen von Kauf und 
Verkauf, von Erneuerung und Erteilung von Lehen, von 
Eikanntnifsen von Gefällen und Zehnten, von Ucbcrein-
kommen und Verträgen jeder Art. 
I n einer Reihe von Ortschaften war das Kapitel von 
Sitten der G r u n d Herr und übte daselbst die Gerichtsbarkeit 
aus. Einzelne dieser Rechte waren mit einer bestimmten 
Präbendc verknüpft, fo war der Dekan von S i t t e n der 
hohe Herr (supremus dominus) von M o l i g n o n (ober-
halb der Stadt S i t t e n ) und der Präbendar von M a r e g -
n a n a besaß die hohe Gerichtsbarkeit in dem Weiler gleichen 
') Statuten Nr. 20. — 2) Kalendale. 
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Namens (bei 93 r ci in i 3). In andern Oertlichkeiten gehörten 
diese Hoheitsrechte den, gesamten Kapitel, welches sie durch 
einen Dem ihm gewählten Vieedom »der auch Kastlan ver-
walten ließ. Soweit aus den vorliegenden Urkunden ersichtlich, 
bestunden zur Zeit die Vieedominate nun Vex , von 
Nax (beide im Eringtal) und uon Cordon« d'Ansee 
(?( n ch e t t e oberhalb S i d e r s), und die Kastlaneien von V a-
leria und vom Wickert (bei GIis). Die Kastlanei von Valeria 
umfaßte die volle Gerichtsbarkeit innerhalb und im ganzen 
Umkreis der genannten Burg. Dieselbe sowie die drei Vice-
donunate wurden stets durch Kapitularc verwaltet, während 
die Herrschaft Wickert einem Laien verliehen wurde. So 
wählt das Kapitel den «.November 1510 P h i l i p p de 
P l a l e a zum Vieedom von V ex, den I o h a n u Br a s s e ti 
zum Vizedum uon Naz und Iakub J s o d i zum Vieedom 
von Cordon«.') lind 1513, den 17. Mai erscheint Anton 
Stockalper als Kastlan des Kapitels im Wickert.«) 
In der Negel begab sich der Vieedom nur am Tage des 
Gcdings (placidum), das alle drei Jahre stattfand, an den 
Ort seiner Gerichtsbarkeit, in der Zwischenzeit vertrat ein 
Major oder Ministral seine Stelle. Gewisse Einkünfte aus 
diesen huheitsrechten waren jährlich an den Ministral des 
Kapitels abzuliefernd) 
Ein weiteres Recht, das dem Stifte uon S i t t e n zukam, 
war das K a n z l e i r e ch t, laut welchem es die öffentlichen 
Notare ernennen konnte. In früherer Zeit erstreckte sich 
diese Befugnis auf das ganze bischöfliche Wallis; in der 
Epoche von 1490-1525 nur noch auf die Umgebung von 
S i t t e n und einzelne Gebiete uon S i d e r s , nämlich: 
Eifisch, S i d e r s , E h a l a i s , Ve reu reus , B r ä m i s , 
Gradetfch, Grone , N a x , Vex, Ayen t , M a g e , 
Grimslen, S t , Üeonhard, Sau i e s , Ering und Sens . 4 
' ) Knlendale. — ') 1. c. — 3) 1. c. ». Iahresrechnungen. — 4) 1. c 
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Im Namen des Kapitels übte derGroßtan tor , der daher auch 
cancellarius Seclunensis genannt wird, dieses Recht aus. 
Er erteilte also einem Schreiber die Gewalt, in einem 
bestimmten Bezirke die öffentlichen Urkunden aufzunehmen. 
Dieser verpflichtete sich durch einen Eid, treu und redlich 
sein Amt zu versehen, in Gegenwart der Parteien die Nieder-
schrift des elftes zu besorgen, die vorhergesehenen Formule» 
zu beobachten und die Urkunden innert 2—3 Monaten der 
Kanzlei des Kapitels zur Registratur einzuliefern.') lieber-
dies mußte der Notar dem Kapitel jährlich eine Gebühr an 
Geld oder Getreide entrichten. Die Iabresrechnung von 
1502 verzeichnet eine Einnahme von 21 Pfund, die sich 
auf 20 Notare verteilt. 1512 betragen die einbezahlten 
Gebühren blos; 14 Pfund.-) 
Aus dem Kanzleirecht des Kapitels erklärt sich auch die 
Erscheinung, daß fast jeder Domherr gelegentlich als notarius 
publicus austritt und Urkunden unterzeichnet. 
Nebst dem Recht, selbständig die Domherren zu wählen, 
das schon oben erwähnt wurden^ist, hatte das Kapitel auch 
die K o l l a t u r fast sämtlicher Bénéficie» an den beiden 
Kirchen von S i t t e n und einer Reihe der wichtigsten Pfarreien 
des Bistums. Die Statuten enthalten bis ins einzelne 
gehende Bestimmungen über die Art und Weise, wie diese 
Verleihung der Pfründe zu erfolgen hatte. Dies Kollatur-
recht konnten nur jene Domherren ausüben, die die heiligen 
Weihen empfangen und während des verflossenen Jahres 
mindestens 16 Wochen residiert hatten. Die faktische Ver-
leihung einer Pfründe fiel dann dem Hebdumadar zu, 
in dessen Woche die Stelle vakant geworden war.3) Die 
Installatio des neuen Beneficiaten geschah stets unter feier-
sichern Zeremoniell: unter Ueberreichung des Meßbuches, 
') Statuten 3(r. 2(1. Vera,!. Mangisch. De la situation v.t du l'organi-
sation du Notariat on Valais. — 2l Iahr.'Zrechuitngeit. — 3) Statuten 
Nr. 18 und Nr. 20. 
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Hinzutritt zu dem Altare, Berührung der Ornamente, Läuten 
der Altarschelle, etc. etc.1) 
Von dem Rechte, den Bischof von S i t t e n zu w ä h l e n 
oder wenigstens bei dessen Wahl mitzuwirken, scheint das 
Kapitel von S i t t e n in dem uorliegenden Zeitraum nur 
einmal Gebrauch gemacht zu haben. Nach dem Sturze 
I o s t s vun S i l e n e n (149«, 18, April) wurde bekanntlich 
N i k o I a u s S ch i n e r Bischof von S i t t e n . Ueber die Vor» 
gänge bei seiner Wahl sind wir nicht näher unterrichtet. 
Sein Nachfolger, M a t t h ä u s S c h i n e r , wurde 1499, 
20. September, direkt vom Papste ernannt. Nach dessen 
Tode trat den 20. Oktober 1522 der Landrat von W a l l i s 
und das Domkapitel von S i t t e n zusammen, um einen 
neuen Bischof zu wählen. Laut einem lateinischen Bericht 
über diesen Tag erfolgte die Wahl des Ph i l ipp de P l a t e a 
einzig durch das Kapitel, freilich mit Nat und Zustimmung 
der Landratsboten.^) I n dem deutschen Abschied wird aber 
erwähnt, „wie das ein erwürdig eapitel mitsampt einer land-
schaft nach alter und gewonlicher Übung mit ein andren 
einrätig erwelt han den ubgenannten P h i l i p p am 
H e n g a r t." 3) 
Bon Rechts wegen nahm das Domkapitel auch Anteil 
an der N e g i e r u n g und V e r w a l t u n g der Diözese. Laut 
Gewohnheit und Kirchengesetz war der Bischof gehalten, bei 
wichtigen Angelegenheiten den Rat oder auch die Beistim-
mung des Kapitels einzuholen. I n dieser Beziehung seien 
nur kurz einige Tatsachen erwähnt. 1490, 20. Dezember 
stimmt das Kapitel einem Vergleiche zu, den Vf. I oft von 
S i l enen nüt den 7 Zenden »liegen der Verwaltung des 
Landes nit der M o r s eingegangen.^) 1500, den 16. August 
heißt das Kapitel ein Uebereinkommen gut, das Bf. M a t -
t h ä u s mit dem Zenden S i t t e n wegen des Bergwerkes in 
') Kalcndalc. — ' i ,}uncv. Wal. Gesch. III., p. :J-4'_> etc, — 3) üand-
ratsabschied, — 4) 3 t . A, Sitten. A. Ï 'i'J b. 
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B a g n e s abgeschlossen.*) 1501, den 2. Februar gibt es 
seine Zustimmung zu einem Vertrag, den der Bischof mit 
J o h a n n Al ing i i , Abt uon S t . M a u r i c e , betreff der 
Herrschaft, Gerichtsbarkeit und der Negalienrechte im Tale 
von B a g n e s eingegangen.^ ) Unterm 10, September des-
selben Jahres genehmigt die Kapitelsversainmlung die Grün-
düng der Pfarrei Leukerbad durch den Bischof.') Den 
30. Mai 1504 schlichtet Bf. M a t t h ä u s einen Streit, der 
sich zwischen dem Pfarrer von Na te rs und einigen Leuten 
von Mund wegen Entrichtung des Zehnten erhoben. Den 
7. Juni des gleichen Jahres ratificiert das Kapitel dieses 
Urteil. «) 
Auch an der weltlichen Reg ie rung des Landes 
Wallis hatte das Kapitel von S i t t e n Anteil, nicht bloß 
als Rat des Bischofs, der ja der „Graf und Prüfest von 
Wallis" war, sondern auch als eigenes, selbständiges Glied 
„des souvcränischen Standes", wie sich eine spätere Zeit 
etwa ausdrückt. Daher erscheinen seine Abgeordneten auf 
den Tagen des Landrates, wenn auch nicht regelmäßig, so 
doch stets, wenn wichtige Angelegenheiten verhandelt werden, 
z. B. 1499, 6. Dezember bei der Anerkennung des Bischofs 
M a t t h ä u s durch die Landschaft 6), 21. Dezember 1517 
bei der Wahl des Landeshauptmanns und des Landvogteö C), 
23. Oktober 1518 bei Beratung der Anstände des Landes 
mit dem Kardinal.') Wenn der Bischof und die ? Zenden 
mit eidgenössischen Ständen oder fremden Fürsten Verträge 
und Bündnisse abschließen, so tritt auch stets das Kapitel 
handelnd auf und hängt sein eigenes Siegel an die betreffende 
Urkunde. Solches geschah 1498, als der Bischof, das Kapitel 
und die 2 Zenden Leuk und Rar un von den 4 Wald-
statten in das Burgrecht aufgenommen wurden") und 1511, 
' ) Imcsch, Walliser Landratsadschiede. I, p, 15. — 2) Kalendllle. — 
9) 1. c. — *) Pfarr-Archiv Wund. — °! Nnlliser 8andrnt8>Abschiede. p, 1, — 
') I, c. p. 403. — !) 1. c. -173. — 3) Vurg. Ar. Sitten. Abschiede. — 
— 23 — 
als dieses Uebereinkommen erneuert werden solltet) Auf 
gleiche Weise war das Domstift in der Vereinbarung vertreten, 
welche W a l l i s und S a v o y en 1506, 24. Juni auf dem 
S t . Be rnha rdbe rg trafen.') I n ganz hervorragender Weife 
beteiligte sich das Kapitel von S i t t e n an der Ausarbeitung 
der Landesstatuten, die unter dem Namen „Landrecht des 
Kardinals" bekannt sind.») Im Winter 1513/1514 versam-
melten sich „fünf oder sechs Wochen lang alle tag" 4—6 
Domherren mit anderen Doctoren und den Abgeordneten 
der sieben Zenden beim Bischof und schufen unter bessert 
Leitung ein neues Landrecht, das im Frühjahr 1514 den 
Gemeinden vorgelegt wurdet) 
Von alters her zahlte das D o m k a p i t e l von S i t t e n 
vier D i g n i t ä t e n : nämlich den Dekan von V a l e r i a , 
den Dekan von S i t t e n , den G r o ß s a k r i s t a n und den 
G r o ß k a n t o r . I n früheren Zeiten hatte der D e k a n von 
V a l e r i a als Inhaber der ersten Würde den Vortritt vor 
den übrigen Kapitularen, wie er auch immer in den Auf-
und Unterschriften der Urkunden und unter den Zeugen an 
erster Stelle erscheint. Seit zirka 1475 erlangte der Dekan 
von S i t t e n den Vorsitz und es wird gelegentlich scharf 
darauf hingewiesen, daß er nach dem Bischof die erste Würde 
in der Diözese innehabe.^) Mit dem D e k a n a t v o n V a -
l e r i a war eine gewisse geistliche Jurisdiction auf das Gebiet 
unterhalb S i t t e n verbunden, während dem D e k a n von 
S i t t e n die Pfarreien oberhalb der Stadt unterstunden. 
Darum wurde ersterer auch decanus Romanorum und letzterer 
decanus Allemanorum genannt. 
Der G r o ß s a k r i s t a n , der dritte Würderträger des 
Kapitals, hatte die Oberaufsicht über die kirchlichen Gewänder, 
die heil. Gefäße und den gesamten Kirchenschatz. Er hatte 
') Eidgen. Abschicd,c. III. 2. p. 580. — 8I Walliser Abschiede 98. — 
*) iierfll. Heusler. Rechtsquellen des K. Wallis, p. 29 etc. »nd -201 etc, — 
*) Wal. Absch. |).26G, 271, 287, 030. — ''! Wal. Absch. 203. 
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dafür zu sorgen, dan bie Untergebenen die Kirche und Altäre 
in geordneten und reinlichen Zustande erhalten und mit dem 
der kirchlichen Zeit entsprechenden Schmuck ausstatten. 
Der G r o ß k a n t o r hatte den gesamten Chordienst zu 
überwachen. 1484, den 10. September erlies; A n d r e a s 
de S i l i n e n als K a n t o r eine Reihe von Bestimmungen, 
welche das Betragen und die Kleidung des Klerus im Chore 
und die Ausübung der verschiedene» Aemter beim Gottes-
dienst bis ins einzelne regelten,') B r a s e t i J o h a n n e s , 
der 1505—1535) die Würde eines G r o ß k a n t o n s inne 
hatte, stellte die Reihenfolge der Offizianten für den feier-
lichen Gottesdienst an Feiertagen fest.") Die meisten Punkte 
dieser beiden Perordnungen wurden später in die Statuten 
aufgenommen und sind teilweise noch heute in Kraft.3) 
Der K a n t o r hatte auch das Recht, im Namen des 
Kapitels die neuen Präbendäre und Venefiziaten zu instal-
Heren und die öffentlichen Schreiber zu vereidigen. 
Sowohl nach Recht als »ach approbierter Gewohnheit 
hatte das Kapitel die Befugnis, die genannten vier Würden 
felbcr zu besetzen. 4) I n dem vorliegenden Zeitabschnitt 
geschahe,» jedoch die meisten Ernennungen durch päpstliche 
Briefe und Mandate; sie hatten nicht selten unerquickliche 
Prozesse und Streithäudel zur Folge. 
Papst P a u l I I . hatte 1460, 13. Juni das D e k a n a t 
von S i t t e n R u d o l f A s p e r l i n , dem Sohne Rudol f s 
von R a r o n übertrage».^) I»fulge vo» Anständen, die er 
und sein Vater mit dem Bischof W a l t her uf der F lue 
hatten, flüchtete er vorerst nach A oft a und später nach 
Ron,.") Er behielt aber trotzde», seine Pfründe in S i t t e n . ' ) 
Bereits 1476 machte aber I o h a n nés B a l l i st a r i u s oder 
' ) -Statuten slr. 1*. — 2) 1. c. -- 3) 1. c. -)lv. 20. — 4i A. Val. V. 1. 
Mi»., feniev A, Valeria. V. 29, 9lr. 9* etc. — '-) ÎOirj. Hegest. 111. fllr. luT. — 
6) A. Val. Prozehschitftc» über bat Delcuicit ». Sitten. Gingins-^a Samt, 
Seueloppement Bu ö.*üalats 111. p. 117. —'- '•) Wirz. siegest IV. Nr. 21). 
— 25 — 
A r m b r u s t e r Uon B e r n Ansprüche auf das Dekanat und 
gelangte wirklich in dessen Besitz, indem er einen schriftlichen 
Verzicht Nudulfs auf seine Präbeudc vorwies.1) Asper l in 
jedoch bestritt die Echtheit der betreffenden Urkunde und 
strengte gegen Armbruster einen Prozeß an, der in allen 
Instanzen zu seinen Gunsten entschieden wurde (1481, 
13. Februar),^) Dennoch kommt Armbruster bis 1490 in 
Urkunden als Dekan von S i t t e n bor.3) Rudolf Asperl in 
starb in N um Ende 14% oder Anfangs 1497 und als 9cach= 
folger in der Dekanatswürde wird 1497, 27. Februar vom 
Papste S t e p h a n de Cabanis bestellt.*) Dieser bekleidete 
das Amt nur eine kurze Zeit; denn bereits 1499 schied er 
auf Malerin aus diesem Leben.°) Sein Nachfolger war 
F r a n e i s e u s uf der F l ue , der Sohn des bekannten 
Demagogen J ö r g ; er erhielt das Dekanat Ende 1499 
durch päpstliche Bulle.") Diese dürfte wohl der soeben ernannte 
Bischof M a t t h a u s S ch i n c r erwirkt haben in Ancrken-
nung der Verdienste, die J ö r g uf der F l u e bei seiner 
Erhebung auf den bischöflichen Stuhl sich erworben. I n 
den erbitterten Parteikämpfcn, die 1509 zwifchen M a t t h ä u s 
S chiner und J ö r g uf der F lue ausbrachen, nahm 
F r a n e i s e u s einen hervorragenden Anteil auf Seiten feines 
Vaters. Schin er lief; ihn daher den 30. Mai 1510 zu 
S i t t e n ins Gefängnts werfen, aus dem er nach 40 Tagen 
entweichen konntet) Den 25. Februar 1511 entsetzte ihn 
der Bischof Kraft päpstlicher Vollmacht aller seiner kirchlichen 
Aemter und Würden und verlieh das Dekanat dem Wal the r 
S t e r r e n von S t . Nikolaus.") F r a n z appellierte hiegegen 
an den Bischof von T a r e n t a i s e , den Metropolitan des 
Bischofs von S i t t e n und erhielt einen günstigen Urteils-
>> I.e. «r.321 ».A.Val.Prozetzschnften. — 2) Wirz. Regest. IV. Nr. 473 
u. Prozchschnfttn. - 3) Vgl. «Kitt. W. G. 1. t'.'J»9. — 4I Wirz. Regest. VI. 
Nr. 356. — 6) Arch. Valcna, Prozeßschrift. — 6) Arch. Val. Katalog. — 
7) Wall. Äl,sch. p. löii. — 8) ilalendale. 
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spruch. Und als im Frühjahr 1511 die Partei u f d e r F l ü e ' s 
im Lande Oberwasser erlangte, da setzte das Domkapitel in 
feierlicher Kalendsitzung vom 1. Juni 1511 Franz wieder 
in Amt und Würde ein; nur zwei Domherren: M a r t i n 
Schiner und P e t r u s M a g n i , verweigerten ihre Zu-
stimmung.l) Gegen dieses Vorgehen protestierten sowohl der 
Bischof als Wal ther S t e r r e n , und nicht umsonst.') 
Der Papst erlieh eine Bulle zu Gunsten Wal the r s , der 
den 3. September 1512 wieder seine Pfründe in Besitznahme) 
Im Herbste 1517 unterlag Schiuer und seine Partei im 
Lande gegenüber den Umtrieben J ö r g s uf der Flüe. 
Der Kardinal mußte in der Nacht vom 30./31. August von 
Münster aus Wallis für immer flüchtig verlassen/) Seine 
Anhänger wurden vertrieben und unter diesen auch Dom-
dekan S t e r r e n . Den 10. September desselben Jahres 
erschienen J ö r g uf der F l ü e und eine große Menge 
Landsleute (plurirnorurn dominorum patriotarum ibi-
dem in magno numéro existentium) im Chore der Kirche 
von Vlllerill und verlangten von den 12 in den Kalenden 
anwesenden Domherren, daß F r a n c i s c u s uf der Flüe 
wieder als Dekan von S i t t e n anerkannt werde. Dem Ve-
gehren wurde willfahren und der persönlich anwesende 
Franciscus feierlich in Amt und Würde installiert.') Mit 
diesem Gewaltsakt war freilich die Angelegenheit nicht abgetan. 
Beiderseits wurde der Handel bald vor dieses, bald vor 
jenes Gericht gezogen. Erst 1524 kam ein Vergleich zustande. 
Denn am 23. September erschienen im Kreuzgang der Käthe-
drale zu S i t t e n vor dem versammelten Domkapitel Georg 
uf der Flüe, der jüngere, Wal ther S t e r r e n und 
Jakob de P l a t e a. Die beiden Ersteren erklärten, das; 
') Kalendale, — *) A. Val. Min. Pet. Dominarum. — ') Kalendale, — 
*) Wall. Absch. p. 304. — °) Kalendale. Bei diesem Anlaß dürfte auch 
ein Teil der Itatuten des Kapitels abhanden gefommtn sein, iuie das 
2»mmelheft Nr, 18 berichtet. 
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fie auf alle ihre Rechte und Ansprüche auf das Dekanat 
von S i t t e n verzichten zu Gunsten des Domherrn Iodok 
de P l a t e a , während letzterer sein Kanonikat Wa l the r 
S t e r r e n abtritt. Das Kapitel heißt diesen Tausch gut 
„i'e8pectu pacis et tranqillitatis inter ipsas partes" 
und nimmt Iodok de P l a t e a als Dekan von S i t t e n 
an. Hierauf verfügt sich die Versammlung nach Va le t t a , 
woselbst der Großkantor den I o d o k n s „in introitu 
ipsius cliori.dextere partis" in den Besitz der genannten 
Würde setzt.') Iodok de P l a t e a waltete des Amtes als 
Dekan von S i t t e n bis zu seinem Tode, der im Herbste 
1532 erfolgt ist.') 
Auch die Besetzung der zweiten Würde des Kapitels, 
des Dekanates von Valeria, gab mehrfach zu Anständen 
Anlaß. Nach dem Tode des Amblardus de Faufsonay, 
der 1427—1473 Dekan von Va le r i a gewesen, hatte das 
Kapitel den Magister J o h a n n e s de Madiis aus der 
Diözese Como zu dieser Würde gewählt. Unterm 15. No-
vember 1473 genehmigte Papst S ix tus IV. diese Wahl, 
falls sie aus irgend einem Grunde ungültig sein sollte. *) 
1486 tötete nun der Neffe des Dekans, K l e m e n s d e M ad i i s, 
in einem Naufhandel den Andreas v o n S i l e n e n, Kantor 
und Bruder des Bischofs I o ft v o n S i t t e n. Dieser ließ den 
Uebeltäter gefangen nehmen und hinrichten^), entzog dem 
J o h a n n de M a d i i s das Dekanat von Valer ia . Letz« 
terer wandte sich an den Papst I n no c en z VIII., der 1488, 
11. März das Kapitel von S i t t e n aufforderte. J o h a n n 
zu seinem Rechte zu verhelfen.6) Ueber den Ausgang des 
Handels find wir im unklaren. Johann de Madiis erscheint 
noch als Dekan von Valer ia in Urkunden vom 1. Dezember 
M Urkunde, gesiegelt mit dem kleinen Siegel des Kapitels. Arch. Val. — 
») Nalendale. — 3) Wirz. Regest. IV, Nr. 118. — «) 1. c. V. Nr. 110 und 
Katalug A. Val. — 6) Papst. Bulle A. Val., L. 51, Nr. 5. 
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1488 und von, 7. Mai 1491. ') Er starb vor dem 
10. Februar 1493 und zwar am römischen Hofe. Den» 
unter diesem Datum verlieh Papst Alexander VI. dasDekana! 
I o H . M a r i a © f i r n i a , apost. Protonotar. Dieser über-
trug seinerseits 1494, 12, Juni die bezüglichen Rechte dem 
V i n c e n t ! u s de M a d i i s , Familiaris des Papstes und 
Solieitator der apostolischen Bullen. Das Kapitel von 
S i t t e n hatte aber nach dem Tode des J o h a n n e s de 
M a d i i s P e t e r v o n H er te «stein von L u z e r n zum 
Dekan von Va le n a gewählt und installiert,^) Vom 21. 
Februar 1494 an bezeichnen ihn die Urkunden als solchen.') 
V i n c e n t i u s de M a d i i s wandte sich an den päpstlichen 
Gerichtshof, welcher durch Urteil vom 18. Februar 1495 
seine Ansprüche schützte. 1490, 23. August erschien sein 
Bevollmächtigter, C h r i st o p h u r u s d e M a d i i s, „ ordi»i« 
servorinn sub régula beati Angustini" auf dem Schloße 
von V a l e r i a , um seine Rechte geltend zu machen. Ein 
Schiedsgericht, bestehend aus den Domherren Heinr ich 
W e r r a und J o h a n n A s p e r und dem Edlen J o h a n n 
de P l a t e a , Bürger von Sitten, entschied dahin, daß 
V i n c e n t i u s d e M a d i i s dem P e t e r v o n H e r t e n st e i n 
das Dekanat mit allen seinen Rechten abtreten und daß 
P e t e r dem Vincent ius lebenslänglich eine jährliche Pension 
von 10 Goldguldcn und für Abtragung der Kosten einmal 
30 Goldgulden entrichten soll. Doch der Schiedspruch scheint 
nicht in Kraft getreten zu fein, die bezügliche Urkunde wurde 
wohl in ihrem Concept aufgestellt, aber nicht in der nötigen 
Form abgefaßt, lind jede Partei machte auch später noch 
ihre Ansprüche geltend.1) Im folgenden Jahre verzichtet 
V i n c e n t i u s de M a d i i s auf das Dekanat und Papst 
' ) Wirz.Neg.V. -Va: L';37 u. 432. — 21 Urkunde ». 14911, -JH. Ä»>,. A. Vol. — 
8) A. Val. Min. G. Hlanscti, Pet. Xomiiionim. Gem. 21. Lenk, II. -)lv. 89. — 
^) Urkunde A. Val, lïs fehlt die Unterschrift des Notaren ; an einigen 
Crien sind Streichungen vorgenommen. 
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A l e x a n d e r VI. verleiht dasselbe unterm 7. Juli dem 
M a t l h ä u s S ch i n c r, ') Die formelle llebergabe der Würde 
an Schi »er erfolgte erst den 6, Oktober desselben Jahres, 
Von besonderem Interesse ist dabei der Umstand, daß die 
obige päpstliche Aulle mit keinem Worte erwähnt wird. 
Den 30. September, den 2. und 6. Oktober 1497 erscheint 
nämlich als Bevollmächtigter des V i n c e u t i u s de M a d ii s 
i i a u r e n t i u s de C a r d o n a u o n N o v a r a uor dem 
Kapitel von S i t t e n und stellt das Begehren, Kraft eines 
päpstliche» Urteils, das er gegen P e ter von H e r t e n st e i n 
erlangt hat, als Dekan von V a l e r i a anerkannt zu werden. 
Unterm 6. Oktober erfüllt die Kapitularvcrsammlung dieses 
Verlangen. Unmittelbar nach vollzogener Installation gibt 
L a u r e n t i u s d e C a r d o n a im Namen des V i n c e n t i u s 
de M a d i i s die erlangte Würde und Pfründe wieder in 
die Hände des Kapitels zurück und zwar, wie ausdrücklich 
hervorgehoben wird, zu Gunsten des anwesenden Domherrn 
M a t t h ä u s Sch ine r . Gleichzeitig treten der Landes-
Hauptmann J o h a n n e s R y m e n und mehrere Boten des 
Landes Wallis uor die Persammlung und legen für diefen 
Fürbitte ein. I n der Tat wählt hierauf das Kapitel M a t -
t h ä u s S c h i n c r zum Dekan von Valeria und überträgt 
ihm unter den üblichen Zeremonien die neue Würde.') 
?lls M a t t h ä u s S c h i n e r 1499, 20. September vom 
Papste zum Bischof von S i t t e n ernannt'wurde, erhielt 
sein Oheim und Vorgänger N i k o l a u s Schi ne r das 
Dekanat von V a l e r i a als „perpétuas commendatariiis", 
1509 resignierte N i k o l a u s die Pfründe: ebenso leistete 
I o Hannes P o t k c n , Probst des hl. Georg in K ö l n , der 
Ansprüche auf genanntes Dekanat zu haben vorgab, Verzicht 
auf dasselbe, lind unterm 8. Januar 1509 übertrug Papst 
I u l i u s I I . die Präbendc dem Magister M a r t i n S c h i n c r 
und erteilte ihm gleichzeitig die nötigen Dispensen, da er 
') Wirz. »legest VI. 154. — 2) A. Nal. Min. deü Pet. Dominarum, 
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erst 18 Jahre alt war,') Die betreffende Bulle wurde erst 
nach dem Tode des Nikolaus (30. Oktober 1510), also den 
31. Oktober 1510 veröffentlicht. Die feierliche Installation 
des M a r t i n erfolgte den 6. November des gleichen Jahres.') 
Mar t in Schiner starb den 1. Juni 1517.3) Ueber seine 
Nachfolge entstand ein heftiger Streit. Kardinal Schincr 
wollte die Pfründe seinem Verwandten Andreas Krez, 
alias Schiner, zuwendend) Die Partei des J ö r g uf 
der Flüe hatte es aber durchgesetzt, dah am gleichen Tage, 
an welchem Franz uf der Flüe das Dekanat von S i t tcn 
wieder erhielt (10. Sept. 1517), das Kapitel den einstigen 
Dekan von Valeria Pe te r von Hertcnstein mit der 
Würde betraute. In dem betreffenden Protokolle heißt es, 
daß die edlen Herren Johannes de P l a t e a , Peter«, 
mann de P la tea und viele andere Verwandte und Freunde 
des genannten Peter dem Kapitel ihre demütigen Bitten 
für dessen Wahl vorbrachten. „Gedachte Domherren haben 
dann in Rücksicht auf die Bitten der Verwandten, in Betracht, 
daß derselbe Herr P e t e r durch seine Fürsprache bei den 
Herren von Luzern und den Eidgenossen uns äußerst viel 
nützen kann, in Berücksichtigung auch seiner großen Verdienste, 
genannten Pe te r zum Dekan von Valeria erwählt und 
demselben in der Person des H.Phi l ipp de P l a t e a im 
Chore von Valeria auf der linken Seite des Eingangs unter 
den üblichen Zeremonien Sitz und Platz angewiesen.6)" 
Pe te r vun Hertcnstein nahm jedoch die ihm zugc-
dachte Ehre nicht an6) und das Dekanat von Valeria erhielt 
schließlich J akobus Ver ra t i , Kleriker von „Bress ia" 
in der Diözese Lyon. Es scheint, daß dieser als Sekretär 
des päpstlichen Kommissärs Sigismondo Dondol'o nach 
dem Wallis gekommen ist. Dondolo war vom Papste 
beauftragt, im Handel Sch ine r -Supersaxu eine genaue 
' ) Kopie A. Val. Lade 51. Nr. 6. — ') Kalendale. — 3) Wall, Absch. 
p. 350. — *) I. c. p. 450. — 5) Kalcndale. — *) Wall. Absch. p. 450. 
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Untersuchung durchzuführen; er wurde aber vom Kardinal 
der Parteilichkeit bezichtigt. Die Wahl seines Sekretärs 
I . V e r r a t i zum Dekan von V a l e r i a war wenigstens 
der Gegenpartei sehr genehm. Jörg uf der Flüe empfiehlt 
den 21. Juli 1518 seinem Freunde Franz de Ch iv rone , 
dafür einzustehen, daß V e r r a t i die Präbende erlange, denn 
derselbe könne an der Kurie von N o tri vieles zum Nutzen 
des Landes erwirken.') I n der Tat finden wir 1520—1541 
den Jakob Ver ra t i im Besitze des Dekanats von Valer ia; ' ) 
doch mus; er deshalb mit einem nicht näher bekannten Herrn 
von Basel einen Prozeß zu Rom führen, der noch 1526, 
26. Oktober nicht beendet ist.«) 
Weniger umstritten waren die Wahlen der beiden andern 
Würdenträger, des S atrist an s und des Kan to r s . So-
weit ersichtlich, erfolgten sie regelmäßig durch das Kapitel 
und zeitigten keine weitere Schwierigkeiten. Nur auf die 
Kantorstcllc, die durch den Tod des Nikolaus Supersaxo 
erledigt war, erhob in den Kalenden vom 22. Mai 1499 
Ba r tho lomäus de Pensa , Domherr von Aosta, im 
Namen des IoHannes Thomaroeis , Kleriker von Rom, 
Ansprüche und stützte sich dabei auf eine päpstliche Bulle 
vom 30. September 1497.*) Doch wurde diesem Begehren 
allem Anscheine nach nicht Folge geleistet. Denn das Protokoll 
vom 10. Februar 1501 bemerkt, es stehe nicht fest, wer zur 
Zeit Kantor sei.6) Und vom 5. April desselben Jahres an 
wird J o h a n n e s Major i s als Kantor bezeichnet. 
Dekan von S i t t e n : 
Rudolf Asperlin von Raron 1466, 13. Juni bis 1496. 
(Johann Armbruster von Bern 1478"). 30. März bis 1490'), 
14. Juli.«) 
Stcph. de Cabanis von Leuk 1497,27. Feb. bis 1499*), 31. Jan. 
') Wall. Abschiede p. 450. — ') Kaiendale. Rechnungen A. Val. — 
*) Kaiendale, — *) Arch. Val. Min. Pet. Dominarum. — 8) Kalcndale. — 
°) Die mit *) bezeichneten Zahlen geben an, wann der betreffende Name» 
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Franciscus us der Fliic uon Ernen 1499 bis 1511, 
25. Februar (bis 1524, 28, September). 
Walther Sterrcn Uon St. Nikolaus 1511, 25. Februar, 
bis 1524, 23. September. 
Iodok de Platca uon Siders 1524, 23. Septbr., bis f 1532, 
18. September. 
Deka n U uu V a l c r i a: 
Johann de Madiis von Como 1473, 15. November, bis 1493*), 
10. Februar. 
Peter u. Hertenstein von Luzcrn 1491*), 12. Mai, bis 119?*), 
, 3. März. 
(Ioh. Maria Sforcia 1493—1494). 
(Vincenz de Madiis 1494—1497). 
Matthäus Schiner uon Mühlebach 1497, 6. Oktober, bis 1499, 
20. September. 
Nikolaus Schiner uon Mühlebach 1499, 20. Septbr., bis 1510, 
30. Oktober. 
Martin Schincr uon Mühlcbach 1510, 30. Oktober, bis 1517, 
1. Juni. 
(Peter U. Hertenstein). 
(Andreas Krez, alias Schincr), 
Jakob Verrati Uon „Nrcssin" in l'ucrn 1520 — 1541. 
S a k r i st a n : 
Bartholomäus Kalbermatter uon Sans 1474*), 3. Oktober, 
bis 1499*), 14, Oktober, 
Michael Gon uon Einen ') 1500*), 7. Februar, bis 1508. 
Johann Asper Uon Saas 1508—1519, 29. Nuueinbcr, 
Adrian u, Nicdmaltcn uon Visp 1519, 26. Dezbr., bis 1532, 
24. Juni. 
zuerst ober zuletzt in den ltcfuiibcn uorfornnit, falls baa Saturn bes SJegituts 
ober bes Isiibes D:r 3(mtstntigfeti nicht gönn» feststeht. 
') Mit ber Wahl bes Michael Won zum Salnstan hallen Angehörige 
»er Pfarrei Ernen die uier erneu Würben be» Vikltun»« iune: ffliattljciitfl 
Echiner war Bischof, Franz uf ber Fliie Tetnu uon Zillen, Nilulnu« 
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K a n t o r : 
Nikolaus uf bei- Flüe von Ernen 1488*), 21. Februar, 
bis 1498*), 2. Dezember. 
(Julius Thumarueii von Nun, 1499, 22. Mai). 
Johannes Majoris von S t . Nikolaus 1501*), 20. August, 
bis 1505, 6. Februar, 
Iuh. Vrascti — 1505, 7. Februar, bis 1535, 15. Dezember. 
Nebst den genannten Würden bestanden im Kapital noch 
eine Ncihe uon Aemtern, die in der Ncgel aus 3 Jahre 
vergeben wurden. Jeder Kapitular war verpflichtet, das ihm 
übertragene Offizium anzunehmen oder für einen Stell-
Vertreter zu sorgen. Mehrere dieser Aemter sind bereits 
oben namhaft gemacht worden, so das,des Miniftrals, der 
Vizedomc uon Vex, N a x und C o r d o n a , des Kastlans 
von V a l e r i a und der Computistcn, 
1. D e r G e n e r a l p r o c u r a t o r , Die Befugnisse dieses 
Beamten sind in der vorliegenden Zeit nicht genau um-
schrieben. Er scheint die allgemeine Aufsicht über die Güter 
des Kapitels geführt und bei den Kalenden die Diskussion 
geleitet zu habend) 
2. D e r P r o c u r a t o r anniversariontin. Er hatte die 
Jahrzeitstiftungen zu verwalten; er hatte also die diesbczüg-
lichen Kapitalien anzulegen, die Einkünfte einzuziehen, die 
Seelenmessen und andere Verpflichtungen zu perforieren 
und die Ertragnisse zu verteilen. 
3. und 4, Die F a b r i k a t o r c s der Kirchen uon 
V a l e r i a und S i t t e n . Jede der beiden Kirchen hatte 
eine eigene Vcrmögenmasse, die für die Erstellung und 
Schiner Dekan von Valcria und ücieliacl Wem ßlroszsnkristan. Der Groß-
saunn- Nikolaus uf der ,*ylüe ist leitiev im Frühjahr 14!)!) gestorben, sonst 
hätten die liïnev alle fünf Würde» gleichzeitig besessen. 
') j n den Statuten Nr, "20 wird jedem' Domherrn zur Pflicht gemacht, 
in den Aalenden « online siio interrogatus per procuratorem capituli » 
sein Votum vorzubringen. 
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Unterhaltung der kirchlichen Gebäude wie der Gerätschaften 
und die Kosten des Gottesdienstes bestimmt war. Der jeweilige 
Verwalter dieses Vermögens hieß Fabricatur. 
5. Der „ S i g n i s t a " oder P u n c t a t o r . Er hatte die 
Anwesenheiten beim Chordienst aufzuzeichnen und dem Rech-
nungsführer einzugeben. ') 
Des weiteren hatte das Kapitel eine Anzahl llntcrbcamtc 
und Angestellte, die bei ihrem Amtsantritt beeidigt wurden. 
Solche Beamte waren: der Schreiber oder Sekretär des 
Kapitels, der die Protokole der Kalendcn aufzunehmen hatte; 
die beiden Sigristen oder Matricularii der Kirchen von S i t t e n 
und Va le r i a , welche meistens Kleriker waren; die zwei Hüter 
der «porte prime und porte i'errate» des Schlosses von 
V a l e t t a ; der Hornbläser, der Tag und Nacht mit seinem 
Horn auf V a l cri a die Stunden anzeigen mußte; verschiedene 
Wächter des Schlosses, der Weinberge und Grundgütcr, *) 
Versuchen wir kurz zusammenfassend die allgemeinen Zu-
stände im Kapitel von S i t t e n nach einigen Hauptpunkten 
hin zu beleuchten. 
Für die Zeit von 1490—1525 lassen sich 76 Domherren 
urkundlich in S i t t e n nachweisen. Hiebci sind diejenigen 
nicht gezählt, die Ansprüche auf ein Kanonikat erhoben, 
dasselbe aber aus irgend einem Grunde faktisch nicht besessen 
haben. Nei weitem die meisten Herren stammen aus dem 
W a l l i s selbst. Etwa 15 dürften nicht W a l l i s c r sein; 
sie entfallen auf die Bistümer Konstanz, Base l , Lau-
sänne, Genf, L y o n, L i m u g e s, N u v a r a und C o m o. 
Für einige wenige kann die Heimat nicht genau festgestellt 
werden. Immerhin bildeten die N i c h t - W a l l i s e r eine 
verschwindende Minderheit im Schosse des Kapitels, während 
in früheren Zeiten das fremde Element bisweilen zwei Drittel 
') Statuten. Kalendale. Rechnungen. *) l..c, 
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ausmachtet) Der kräftige Aufschwung, den das politische 
Leben im W a l l i s während des 15, Jahrhunderts genommen, 
hatte seine Wirkung auch auf die kirchlichen Verhältnisse 
ausgeübt und eine zunehmende Vertretung des einheimischen 
Klerus in den höheren Aemtern und Würden mächtig gefördert. 
Die nationalen Tendenzen hatten ihre Bestätigung gefunden in 
der Bulle desPapstesInnocenz VIII.uom 20.August 1486, 
gemäß welcher Niemand eine Präbcndc oder Würde an der 
Kathedrale uun S i t t e n erlangen konnte, der nicht aus 
dem Bistum S i t t e n oder wenigstens aus deutschem 
Gebiete («Alainania») herstammte.') Kam diese Verfügung 
auch nicht voll und ganz zur Durchführung, wie die obigen 
Angaben darlegen, so war sie doch nicht ohne Einfluß auf die Zu-
sannnensctzung des Kapitels, Mehr denn einmal wird die Bulle 
angerufen, um frcindcn Ansprüchen einen Riegel zu schieben,') 
Ein Umstand, der unsern heutigen Anschauungen recht 
befremdend erscheint, ist der, daß die Präbcnden uielfach noch 
ganz jugendlichen Herren übertragen wurden. Aus den 
Kalcndalen ergibt sich unzweideutig, daß manche Kapitularen 
noch minderjährig waren, als sie ins Domstift eintraten, 
so ein G e o r g de C h i u r o n e , ein B e n e d i k t B u s o n i , :c. 
Den ».Januar 150!) dispensiert Papst J u l i u s IC. den 
M a r t i n Schi ne r, daß er trotz seines Alters uon nur 
18 Jahren das Dekanat uon V a l cr i a übernehmen könnet) 
M a r t i n hatte aber bereits 1506 eine Domherrcnstelle inuc, 
wie die Rechnung des Ministrals J o h a n n V e r c h t o l d i 
ausweist. P h i l i p p de P l a t e a , der spätere Bischof, 
erklärt den 24. April 1515 in einem Zcugcnucrhör, er sei 
jetzt 40 Jahre alt und es seien 30 Jahre verflossen, seit 
dem er zum Domherrn gewählt worden,") also hatte er bei 
') Örcinoub. Dokuments V, Indroductiun X X X Ü l . min Aerchem 
st>uich«rd Tavel. Ihrb. f. Schw. Gesch,, 24. Bd., p, 100 :c. — ') Orifl. 
A. Va!.. B. Nr. 10. — 3) Kalendale. — ') A. Vnl., Lade 51, 9ir. 6. — 
-> A. Val. 
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seiner Wahl bloß ein Alter von 10 Jahren, Aehnliche Bei-
spiele ließen sich noch mehr anführen. 
Solche jugendliche Herren waren natürlich nicht Priester, 
sie waren bloß Kleriker. Nach Kirchcnrccht genügte es ja 
zur Erlangung eines kirchlichen Benefiziums, daß einer die 
Tonsur oder auch die niedern Weihen erhalten hatte. Und 
diese waren nicht an ein bestimmtes Älter geknüpft. Halle 
ein solcher Kleriker eine Doinhcrrnpräbendc erlangt und allen-
falls die große Residenz absolviert, so konnte er sich in 
S i t t e n oder an einer Unversitat den Studien widmen und 
erst nach Jahren ließ er sich die höheren Weihen erteilen. 
Auch hiemit scheint mancher nicht große Eile gehabt zu haben. 
So z. B. besaß R u d o l f A s per lin bereits 1465 ein Kano-
nikat in S i t t e n und erhielt den 13, Juni 146», das Dekanat 
von S i t t e n . Den 21. Januar 1469 bittet er nun den 
Papst, ihm, sofern er innerhalb eines Jahres das Sub-
diakunat erlange, die Frist für die übrigen Weihen bis zum 
Presbytcrat auf drei Jahre zu verlängern.') Und den 
21. November 1471 ersucht er abermals um Dispens, daß 
er sieben Jahre lang seinen Studien des kanonischen Rechtes 
obliegen dürfe, ohne daß er mit Rücksicht auf sein Dekanat 
gezwungen sei, die Priesterweihe zu erwerben.') Beide Dis-
Pensgesuche wurden bewilligt. 
Es gab auch Fälle, daß Domherren, die bloß die nie-
dern Weihen hatten, nach jahrelangem Besitze eines Kanoni-
tates den klerikalen Stand und damit auch die Präbcndc 
aufgaben und in die Welt zurückkehrten, was übrigens ihr 
gutes Recht war. I o h a n n d e P l a t e a, Sohn des C l a u -
d i u s von S i t t e n , erscheint bereits 1516 als Rektor des 
heil. Andreas") und 1521 als Domherr von S i t t e n . 4 ) 
1531, den 9. Oktober verzichtet er in feierlicher Kalcndfitzung 
') Nirz. Regest. 111. Nr. -JUS. — -i I.
 c. Most 4, Nr, 20. 
' ) A. Val. Min. P, de Torrcine, — 4) A. Val. Rechnung der Aniucrsaiien. — 
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nus seine Pfründe und tritt in den weltlichen Stand zurück,') 
I n der Folgezeit hat er sich verheiratet und ist 1569 als 
Vanncrhcrr von S i t t e n gestorben2.) 
Diese Verleihung von Pfründen an so jugendliche Kleriker 
gibt uns auch eine Erklärung, wenn auch nicht eine Ent-
schuldigung für manche bedauernswerte Erscheinung auf 
sittlichem Gebiete. Die Statuten des Kapitels enthalten 
zwar in dieser Hinsicht eingehende Bestimmungen. So ist 
der Umgang mit verdächtigen Personen, der Besuch von 
Wirtshäusern, die Teilnahme an Spiel, das Tragen von 
Waffen strengstens untersagt, sogar Schnitt und Farbe der 
Kleider sind genau vorgeschrieben.^) Aber diese Verfügungen 
fanden nicht immer die nötige Beachtung und Nachachtung. 
Ein weiterer Ucbelstand, der besonders für die Seelsorge 
von verderblicher Wirkung sein mußte, war die Anhäufung 
mehrerer Pfründen in der einen und derselben Hand. Fast 
kein einziger Doinhcrr begnügte sich mit seiner Kapitels-
präbende, mit oder ohne Dispens befaß er in der Regel 
noch 2—3 andere Venefizien. So z. V. ist S t e p h a n de 
C a b a n i s gleichzeitig Domherr von S i t t e n und Prior von 
L e n s : F r n u z uf der F l ü e vereinigt in seinen Händen 
das Dekanat von S i t t e n , die Pfarrei von G u n d i s und 
die beiden Priorate von M a r t i n a c h und A y e n t ; P h i l i p p 
de P l a t e a bringt es ebenfalls auf 4 Pfründen: das Kauonikat 
von S i t t e n , die Pfarrei von V e t r o z , die Kaplanei in 
P l a n - C o n t H e y und ein Rektorat in L a u s a n n e ; Adrian 
von Ried m a t t e n genießt zur selben Zeit die Präbende 
eines Dumkapitulars, eines Rektors von Visp und eines 
Pfarrers von E r i n g und amtiert noch als Hofkaplan des 
Bischofs/') Natürlich konnte ein Inhaber so vieler Pfründen 
nicht sämtliche Obliegenheiten derselben erfüllen; er schloß 
daher mit irgend einem Geistlichen einen Lehens-Vertrag 
M I.e. Salenbale. - 2) Ä. %\l, '^abe •->!), Nr. 1. - :1) Statuten 
Nr. 3 und Nr. -0. — ') Stcljc weiten; unten die lnographischen Notizen. 
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(admojiiatio) ab und übertrug deinselbeu gegen Entrichtung 
einer gewissen Summe die Verwaltung der einen oder ander» 
Pfründe, Gin Beispiel mag das Gesagte erläutern. 1517, 
15. Oktober, schließen F e l i x M a n tz, Domherr und Pfarrer 
der Kirche des Hl. Laurcntius und Katharina in S a i l l o n 
und P e t r u s Truche t i , Rektor des hl. Sebastians-Altnrs 
auf V a l e r i a und S t e p h a n B a r b e l l in i, Priester von 
S a i l l o n , auf Valer ia folgenden Vertrag ab: Genannter 
Fel. Mantz übergibt gedachten 2 Geistlichen, jedem zur Hälfte, 
die Pfarrei von S a i l l o n mit allen ihren Rechten und Ein-
fünften und mit allen ihren Pflichten und Obliegenheiten 
für die Dauer uon drei Jahren. Die beiden Priester über-
nehmen die Verbindlichkeit, F e l i x M a n tz jährlich am Feste 
des hl. Martini 70 Gulden kleinen Gewichtes zu entrichten, 
die kirchlichen Offizien in genannter Kirche zu versehen, 
die Seelsorge gebührender Weise auszuüben, das Pfnrr-
haus, die Gcbäulichkeiten und alle Güter auf ihre Kosten 
in gutem Stande zu erhalten und alle Rechte der Pfarrei 
wahr zu nehmen und zu bewahren. Die Ausgaben einer 
allfälligen päpstlichen Steuer, sowie jene bei der Ankunft 
des Bischofs hat F. Mantz vollständig und jene bei der 
kirchlichen Visitation der Pfarrei zur Hälfte zu tragen.1) 
Auf ähnliche Art wurden auch andere Pfründen und Pfarreien 
zu Lehen gegeben. 
Auch Unfriede und Zwietracht hemmten oft ein erssirieß-
liches Wirken und Schaffen des Kapitels. Geradezu unheil-
voll gestalteten sich die Verhältnisse in dieser Beziehung 
infolge der leidenschaftlichen Kämpfe zwischen dem Kardinal 
S c h i n e r und J ö r g uf der F lüe . Das Kapital spaltete 
sich sozusagen in zwei Parteien, die einander auf alle mög-
liche Weise befehdeten und bekämpften. Und die Folgen 
waren gegenseitige Beleidigungen und Schmähungen, unauf-
') Arch. Valeria. 
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hürliche Händel und Prozesse und nicht selten Kirchenbann 
und Interdikt. 
Erfreulicher gestaltet sich der Eindruck, wenn wir den 
Stand der wissenschaftlichen Bildung der Kasiitularen in Ve-
tracht ziehen. Eine ganze Reihe derselben — mindestens 22 — 
waren Inhaber eines akademischen Grades, sei es als Nak-
kalaureus, als Lizenziert oder Doktor der Rechte, der freien 
Künste und der Theologie. 
So werden als Bakkalaurei der Rechte erwähnt: 
Friedrich Füssen, Johann Meraud i , Leonardus 
Präposi t i ; 
als Bakkalaureus der Theologie: Fel ix Mantz! 
als Lizenziat der Rechte: Claudius Brunner: 
als Doktor der Rechte: Stephan de Cabanis, Lux 
Konrater, Johann Eschelier, Johannes Grand, 
Peter Grand, Melchior Lang, Konstanz Keller, 
Johann M a n tz, W a l t h c r S t e r r e n ; 
als Meister der freien Künste : I o h a n n d e B e r t h e r i n i s, 
der jüngere, Peter v. Hcrtenstein, Heinr. Kälber-
matter, Johann Kaufmann, Konstanz Keller, 
Johann de Madi is , Ma r t i n Schiner, Walther 
S t e r r e n ; 
als Doktor der Theologie: Peter, Grand. 
Und manch anderer hat durch seine praktische Betätigung 
den Beweis erbracht, daß er über ein gediegenes und um-
fassendes Wissen verfügte. So ein B a r t h o l o m ä u s 
K a l b e r m a t t e r , der ältere, der in Urkunden immer wieder 
«juris peritus» genannt wird: so ein R u d o l f Aren , 
der 1496 als Prokurator des Bischofs ' I o st von S i l i n e n 
an der römischen Kurie auftritt; so ein Me lch io r G on, 
der 1499 vom Bischof und 1501 vom Kapitel nach R o m 
gcfandt wird, um wichtige Angelegenheiten zu verhandeln: 
so ein J o h a n n T r o s s a r d i , der vom Papste den Titel 
eines «protonotarius apostolicus» erhält; so ein Adr ian 
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Von Riedmllt ten, der als Stellvertreter des Kardinals 
S ch i n e r in V i g e U a n o und später als Bischof von S i t t e n 
eine ersprießliche Wirksamkeit entfallet; so ein Heinrich 
Werra , der als Abgeordneter des Kapitels und des Landes 
beim König von Frankreich und beim Hl, Pater zuvor-
kommende Aufnahme findet, u, f. w, 
M a r t i n Schiner, der Dekan von Va le rill, stand 
1512, bevor er noch zum Magister artium promoviert worden, 
als Rektor an der Spitze der Universität Basel . 
Wie schon in früheren Zeiten bestand auch um die Wende 
des 15,und 16,Jahrhunderts in Si t ten eine Domschule.') 
1495 werden Jakob Iciodi, der spätere Domherr,') und 
1515, 5, März E ra smus Fabr i als «scolarum Sedu-
nensium redores» angeführt^ ) und 1524, 24. September 
wird A1)moH Gontereti aus dem Bistum Genf als 
«pœdagogus puei'oiTim in eivitate Sedun.» namhaft 
gemacht.4) 
Auf Veranlassung des Kardinals M. Schiner wurde 
in Sitten eine deutsche Schule eingerichtet und einem 
deutschen Schulmeister übergeben. Das Kapitel übernahm 
die Verpflichtung, demselben den Gehalt zu entrichten, wahr-
scheinlich durch Anweisung der einen oder andern Pfründe.") 
Wann diese Einrichtung der ersten deutschen Schule in 
S i t t e n erfolgte, ist leider unbekannt; allem Anscheine nach 
in den Jahren 1500—1509. Für diese Frist fehlen uns 
nämlich die Kalendale, die über den Beschluß des Kapitels 
betreff des Gehaltes Aufschluß bieten könnten. Eine spätere 
Notiz nennt als erste deutsche Schulmeister in Si t ten den 
Magister Simon I n a l b o n und den Meister Alaeer.") 
Für das Jahr 1512 ist J o h a n n Eschimann von Morel 
') Srfirniö. W. G. Vl. II, 99 sc. — ") A. Va!. Silin. ©. Waldin. • 
3) 1. >'. Min, Pel. Domiünriim. — *) Ä. Val. italendale. — ;> Wall. 
Landratsabfch., 1.313.— ,;) 2 t . A. 2itten. AT. VII. 78. teiu Priester 
Peter Alaeris ist 1501, 16, ^um, Zeagc in Sitten lNalcndale), 
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als Schulmeister der Deu t schen in S i t t e n nachweisbar.') 
I n einem Briefe vom 29, Dezember 1516 beklagt sich der 
Dekan Wal the r S t e r r e n gegenüber dem Kardinal Schiner, 
einige Domherren hätten, sobald sie vernommen, daß der 
Kardinal nach Eng land verreist sei, sofort den deutschen 
Schulmeister entlassen und ihm den Gehalt entzogen, der 
doch «capitularitej-» festgestellt worden sei. Dies alles sei 
geschehen zur Schmähung und Unterdrückung der deutschen 
Sprache und aus Haß gegen den Kardinal, der den ersten 
deutschen Schulmeister eingesetzt, W a l t h e r S t e r r e n 
versichert, der Lehrer habe großen Fleiß auf sein Amt ver-
wendet und in kurzer Zeit hervorragende Leistungen erzielt. 
Er selbst habe daher alle Anstrengungen gemacht, denselben 
in seiner Stelle zu erhalten und sei seit längerer Zeit aus 
eigenen Mitteln für dessen Unterhalt aufgekommen. Er 
bittet deshalb den Kardinal dringend, für die Zukunft Sorge 
tragen zu wollen, *) lieber die weiteren Schicksale der d e u t sch e n 
Schule in S i t t e n sind wir nicht unterrichtet, es scheint, 
daß sie für einige Zeit wirklich eingegangen ift. Die bereits 
angeführte Notiz über die beiden Schulmeister bemerkt lakonisch : 
„Doch die von Leu k herunter wollten einen Welsch en haben."') 
Die Domschule und die deutsche S c h u l e in S i t t e n 
und auch einige La t e in schu len in den Dörfern des Landes 
vermittelten also strebsamen Jünglingen die ersten Anfangs-
gründe wissenschaftlicher Bildung. Ausländische Gymnasien 
und Hochschulen dienten dann dazu, die begonnenen Studien 
zu vertiefen und zum Abschluß zu bringen. Recht zahlreich 
waren die W a l l i s e r , die sich gerade in dieser Zeit nach 
den Bildungs-Anstalten des Auslandes drängten/) Und 
') Ä. 31. Sitten. *!ad. 100, 3tr. 131 », 135. — '-') Imefch, Absch, 1,313. — 
•) St . St. Sitte» AT, VII, 78. — «) Vergl. goller. Einfluß der huma« 
»istische» Studie» aus Cl>enualti§ in Kath. Schweizer Qitätter Ni?., 5> Ig,, 
383 »»d Grand: Walliser Suide»le» auf auswärtigen Hochschulen, Wall. 
Blätter IV, p. <J7 je. 
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diesem Streben und Ringen nach wissenschaftlicher Bildung 
wußte auch das Domlapitel von S i t t e n in weitgehendem 
Masse gerecht zu werden. I n den Statuten steht in dieser 
Beziehung folgende Bestimmung: „Ein jeder Domherr, der 
sich der Studien halb außerhalb des Bistums begibt, soll 
die großen Früchte seiner Präbende vollständig genießen, 
vorausgesetzt, daß er vom Kapitel die Erlaubnis, sich zu 
den Studien zu begeben, begehrt, wenn auch nicht erlangt hat. 
Hat er aber in seinen Studien nicht nach dem Maße seiner 
geistigen Fähigkeiten und Kräfte gebührende Furtschritte 
gemacht, so ist er nach seiner Rückkehr gehalten, die bezogenen 
Einkünfte zurück zu erstatten. Die Dekane sind verpflichtet, 
hierüber eine genaue Prüfung anzustellen."') Gestützt auf 
diese Begünstigung haben in der Tat nicht wenige Dom-
Herren auch nach ihren Eintritt ins Kapitel ausländische 
Schulen besucht; urkundlich nachweisbar folgende: Ludwig 
de A l l i n g i o , J o h a n n de B e r t h e r i n i s , der jüngere, 
B e n e d i k t A o f o n , J o h a n n Efche l l i c r , R u d o l f 
A s p e r l i n g , Frz . uf der F l ü e , J o h a n n und Ph i l i pp 
d e P l a t e a , A d r i a n v. Ried m a t t e n und M a r t i n 
S chiner. 
Auch den niedern Klerikern, den verschiedenen Rektoren 
und Benefiziaten der Kathedrale, suchte das Domkapitel die 
höheren Studien bereitwillig zu ermöglichen und zu erleichtern. 
So gestattet es den 20. März 1500 dem Kaplan des heil. 
Jakob für zwei weitere Jahre den Genuß seiner Pfründe, 
obgleich er seiner Studien wegen abwesend ist.') Gleiche 
Vergünstigung erlangt den 14. Februar 1501 M a u r i t i u s 
W e r n o z , Rektor des hl. Martini-Altars.') 
Interessante Aufschlüsse gewährt uns eine kurze Umschau 
in der K a p i t e l s - B i b l i u t h e k . Abgesehen von Büchern 
liturgischen Inhalt wurde dieselbe nur ganz gelegentlich 
' ) A. Val. — ') Ralenbale. — ' , 1. e. 
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genüffnet, fei es durch Schenkung, durch testamentarische Ver-
fügung oder Nachlaß-Vertrag, Andrerseits dürften viele 
Werke im Laufe vu» 4 Jahrhunderten der Unbill der Zeiten 
zum Opfer gefallen sein. Trotzdem enthält die Bibliothek 
eine ziemliche Anzahl wertvoller Handschriften gerade aus 
dem Ende des 15. Jahrhunderts; etliche derselben sind von 
damaligen Domherren selbst hergestellt worden, so z. B. ein 
« vocabularium juris utriusque» und ein «manipulus 
curatorum auctore Guidone de Monte Rocherio, manu-
ale parocliialium sacerdotum» von Leonard Prapos i t i ' 
die 3 Bücher Ciceros «de oi'ficiis» von NudolfGröly -
andere wurden um nicht unbedeutende Summen von Kapitu-
laren erworben, so eine Prachtausgabe der Dekretalen auf 
Pergament von Ülaud ius B r u n n e r , eine «decrerorum 
discoi'clantium concordia » von eben demselben; ein trac-
tatus super libro i'eudorurn coinpilatus per d. Ja. Ra-
bursi» und ein «tractatus de bello compilatus per 
Joh. de Ligmano» von J o h a n n Meraudi . 
Nebst dem 'zahlt die Bibliothek an Inkunabeln rund 
einhundert Nummern; auch aus den Jahren 1500—1525 ist 
eine erhebliche Zahl von Druckwerken vorhanden. Wenn 
wir diesen reichen Bücherschatz nach seinem Inhalt unter-
suchen, so finden sich in erster Linie Werke, die das weit-
l i ch e und kirchliche Recht betreffen: dann Werke, welche 
die verschiedenen Abteilungen der Theologie beschlagen; 
aber auch zahlreiche Werke, welche auf die schöne Literatur, 
besonders die al ten Klassiker Bezug haben. 
Die handschriftlichen Eintragungen, die bisweilen grie-
chisch abgefaßt sind, legen Zeugnis ab, daß auch diese 
klassische Sprache den S i t t n e r Domherren nicht ganz 
fremd war. 
So bekundet also die Bibliothek, daß um die Wende 
des 15. und IN. Jahrhunderts der H u m a n i s m u s 
auch im Schoße des Kapitels eifrige Pflege gefunden hat. 
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Im Zusammenhang mit dem Vorhergehenden mag hier 
noch die Drucklegung des B r e u i e r s für das Bistum S i t t e » 
Erwähnung finden, die 1497 durch K i l i a n Bischer zu 
B a s e l erfolgt ist.') 
Das Brevier bildet einen einzigen Band uon 531 Seiten 
in Duodez, Die ersten Seiten bringen das Kalenbarium, 
hierauf folgt das Psalterium für die Wochen Seite 6? beginnt 
das «breviariurn ad usurn ecclesie et diœcesis Sedu-
nensis», das sich bis auf Seite 478 erstreckt; hierauf folgt 
das « commune sanctorum » und auf Seite 50? der 
« cursus generalis beate Marie Virginis ad usuin Sedun», 
Seite 511 das «officium ordinarium» und endlich auf 
Seite 514 das « summarium ordinarium pro lioris cano-
nicis diurnis et nocturnis complendis secundum usum 
ecclesie Sedunensis. » 2) 
Die Ausgabe des Breviers erfolgte im Auftrage und auf 
Anordnung des Bifchofs, aber im Einverständnis und mit 
Unterstützung des Kapitels, Dieses wird uns bezeugt durch 
nachstehende Vollmacht des Druckers Ki l ian Bischer vom 
21. Oktober 1500. „Ich K y l i a n u s Fischer von I n g o ! -
f ingen , wohnhaft zu H a g e n o w e, bekenne und thue künt 
aller menglich mit disem brieffe: Als ich ungeverlichen vor 
dryen joren oder doby etlich breviere dein ftift zu S y t t e n 
in W a l l i s gedruckt, die dan mhn gnedigster und gnedigen 
Herrn Bischof und das Eapittel doselbst uinbe mich gekoufft 
') Ter erste Druck des Bremer« für die Tiuzese Sitte» erfolgte auf 
Verordnung den Vischufs Walthers uf der Flüe im Jahre l-ls-_>. Drucker 
und Truckurt sind unbcfnnnt. Nie die Einleitung selbst angibt, find nur 
150 Exemplare gedruckt worden, Von allen diesen ist unsere« Wisse»« 
nur noch ein einzige« erhalle», da« sich in der Äil'Iiolhel de« Kapuziner-
lloster« in Sitten befindet, Dasselbe umfaflt 1«»! Zeiten in Cttiiu. Auf 
der erste» Leite folgt der Einleitung da« Bildnis der Mutter Gottes mit 
de»! Wappen de« Bischof« »»d de« Douttapilel«. 
2) Von dieser Ausgabe befinden sich mehrere Ereinplare im Archio 
uon Valeria. 
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und noch etlich summe gcslS schuldig und dovon usstende 
sind, die ich dun bifer zitt an der myner anligenden geschesfte, 
eigener parsone nit selbe herfordern oder inzubringen nach-
kommen möge, darumb so ha» ich mit wollbedachten müt 
mynen uolmechtigen gewalt beuulhen und geben dem ersamen 
J a c o b e n von Pfortzheyrn, burger zu B a s e l , wisern 
dis briest's, solliche uurgemelt mim schulde in rnyneiu narnen 
und rnynen wegen gutlich oder rechtlich by der obgen stift und, 
wo ime bekundet, das not sien, zu Herforden,, inzunemen, etc."1) 
I n den vorliegenden Zeitabschnitt fällt auch der A u s -
bau und die Vollendung der heutigen K a t h e d r a l e uon 
S i t t e n . Die Schlußsteine des Gewölbes im Schiffe tragen 
die Iahrzahlen 1496,1497 und 1499. Den 7. Nouember 1509 
erließ Bischof M a t t h ä u s Schi ner einen Aufruf an seine 
Diözesanen, worin er die Sammlung uon Liebesgaben für 
den Ausbau des Domes anordnet.^) Am 24. Februar 1510 
wird die „neue Sakristei" der Kathedrale erwähnt.') Um 
diese Zeit war also der Bau in der jetzigen Form abgeschlossen. 
Auch auf dem Schlosse uon Ba le r i a wurden verschiedene 
?leubauten vorgenommen. So hat Domherr J o h a n n Grand 
ein Haus auf der Abendseite der Kirche, das früher die Woh-
nung des Bischofs gewesen, neu hergestellt. Und S t e p h a n 
G r a n d , Domherr und Pfarrer uon L e u k, Verpflichtet sich 
1500, einen Turm westlieh der Kirche Von V a l e r i a zu 
errichten. Auch P e t e r H e r t i n verspricht 1527, im Garten 
von Ba le r in zu bauen/) 
Im ganzen Lande Wallis entwickelte sich gerade um die 
Wende des XV. und XVI. Jahrhunderts eine rege kirchliche 
Bautätigkeit. Auch in Ausschmückung der Gotteshäuser, in 
Errichtuug kunstvoller Schnitzaltäre, in Anschaffung kirchlicher 
Gewänder und Gerätschaften wurde Hervorragendes geleistet/) 
M Cria,. N. Arch. Sitten, S. 71, 9lr. 4, — 2Ï Vgl. geitschr. f. Schw. 
Kirchengesch. XI, p. <!!». — 3) Kalendale. — 4Ï 1. c. — 6) Vergl. Jolies 
Einfluß der lülmanistische» 3tiibicit auf Oberwallis in Kall). 3cl)n>. Vliit.' 
N. F., V. Jahn,., p. 383 etc. 
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Auf all dieses näher einzugehen und den Einfluß zu erötern, 
den die Domlapitulare von S i t t e n , die an der Spitze der 
hauptsächstcn Pfarreien des Landes stunden, auf diesen Auf-
schwung von Kunst und Kunstgewerbe in, Wallis ausübten, 
kann hier nicht der Platz sein. 
* 
Nachstehend folgen biographische Notizen über die D u m -
Herren von S i t t e n von 1490—1525. 
1) d'Allingts (i>c Allingio) Ludwig, 
Sohn des R u d o l f , Herr von (5 o u d r é c in S a v o j e n , 
Bruder der Königin C h a r l o t t e von C y p e r n, wird 1453, 
8. Juli, als jüngster Domherr in S i t t e n angeführt.') 
Auf Bitten seiner Schwester ernennt ihn Papst P i u s l l . 
29, Oktober 1461 zum Protonotaren des heil. Stuhles^) 
und verleiht ihm am 8. November desselben Jahres als 
lebenslängliche Kommende das Augustinerpriorat von A g u a e 
in der Diözese G r e n o b l e . Während dieser Zeit studierte 
L u d w i g in P a r i s die Rechte.') 1461 wurde er auch 
durch päpstliche Provision Domherr von L a u s a n n e und 
1. September 1465 Domherr und Graf von Lyon>) 1467 
erscheint er als Pfarrer von B u i f t e r n e n s bei Nom ont . 
Als folcher schuldete er seinem Burgänger N i k o l a u s G a r -
r i l l a t eine jährliche Pension von 32 Gulden, die er aber 
nicht entrichtetes) Er verfiel daher 1467 der Ez'kommuni-
katiun, erlangt aber die Absolution und 28. November 1467 
gewahrte ihm der Papst Dispens, ein Jahr in Nom oder 
anderswo Studien halber sich aufhalten zu dürfen, ohne ver-
pflichtet zu sein, irgend welche Weihen zu empfangen/) Auch 
später unterließ Ludwig den Empfang der Priesterweihe, des-
l) ©rernaub. VIII., Nr. 30r,2. - 2I Wiiz. Reg, II., 9(r. 201. -
3) 1. c. — *) Doc. de le Suisse Komaiule VIII, 255. — '•') 1. c. — 
') Wir,. Reg. III., Nr. 207. 
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halb ginget 15. Februar 1482 der Pfarrci von Vuister-
tiens verlustig,') Trotzdem gab er diese Stelle nicht auf.') 
In S i t t e n kommt sein'Name höchst selten in Urkunden 
vor. 1492 vertauscht er sein Kanonikat in S i t t e n mit den 
Kaplancicn am Altare des hl. Martinus in S i t t e n , sowie 
des hl. Johannes Vapt. in Ucbersdorf (Frciburg) und 
des hl. Martinus in Moudon (Waadt ) , welche bisher 
Pe t e r de Lolumbis innegehabt hatte. Der Papst ge-
nehmigt den 18. Februar desselben Jahres diesen Tauscht) 
2) Aller, Allicti, Peter 
von Leuk, Bereits 1511, 7. Oktober, übernimmt er die 
Pfarrci Leuk und gewährleistet seinem Vorgänger S t e p h a n 
Grand einen Teil der Iahreseinkünfte während dessen Lebens-
zeit/) 1530, 11. Mai, handelt er noch als Pfarrer von 
Lcuk.^) Als treuer Anhänger des Kardinals S chiner 
bewirbt er sich 11. November 1519 und 5. Dezember 1519 
um eine Dumherrnpfründc in S i t t e n und wird auch von 
hervorragenden Laien warm zu dieser Stelle empfohlen.^ ) 
1521 erscheint er als Domherr in der Iahrzeitrechnung und 
nimmt vom 31, Mai desselben Jahres an regelmäßig an 
den Kalendcn teil. 7) 1528, 11. August, wird er zum 
Fabrikator ^on Val cri a und 1532, 3. Oktober zum Dekan 
von S i t t e n gewählt,") Von 1532 erscheint er als Offizial 
des Bischofs Adrian von Ried matten.") Den 15. Ja-
nuar 1558 machte er auf Valcr ia sein Testament. Als 
Erben werden u. a. genannt sein Onkel S t e p h a n de 
C l a u i b u s, seine Blutsverwandten J o h a n n de C l a -
vibus und S t e p h a n » Al le l , seine Brüder Antun 
und Nuf Allel und sein Neffe Notar J o h a n n Al le l . 
>.) I. c. IV, Nr. 581. — ' , 1. c. — *) !. c:. V, Nr. 510. — *) Arch. 
«eil., Min. Pet. Doininarum. — l) Wall. Vlätt. I, p. 21'\ — °) Wall. 
Landr.'Absch. I, p. 510. 511. 578. — ') Arch. Val, Anivcrs, n»d Mi». 
Pct. ©ominarurn. — 8) Kalendale. — 9) Blätter bet Wall. I, p. 275. — 
" ) 91. Valcria, Testament, 
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Sohn des Ruf Allet sei.10) Er muß bald hierauf gestorben 
sein, da sein Nachfolger bereits den 21. Januar erwählt 
wird, i) — In der Bibliothek uon Valeria befinden sich 
noch die Homilien des hl. Chrysostomus, Basel 1522, die 
seinen Namen tragen. 
3) Aren Rudolf, 
Sohn des Anton uon Zermat t , Bürger von S i t t e n . 
Seine Brüder waren Franciskus, Bürger uon Si t ten , 
und Heinrich,2) welcher 1495 als Altarist in Z e r m a t t3) 
und 1497, 2. Oktober und 30. Juli 1502 als Rektor in 
S i t t e n vorkommt und 1496, 17. Mai eine Expcctatiu-Vulle 
des Papstes auf eine Domherrnpfründe in S i t t e n erhält/) 
die aber nicht zur Ausführung gelangt ist, Rudolf empfing 
den 15. Mai 1496 aus der Hand des Papstes das Kanonikat 
an der Kathedrale Uon S i t t e n , das durch den Tod des 
J o h a n n e s de So l e erledigt war.6) Er scheint sich bc-
sonders als Rechtskundiger betätigt zu haben. So handelt 
er 1496 an der römischen Kurie als Prokurator des Bischofs 
Iost uon S i l inen") und den 6, Dezember 1499 Uer-
tritt er das Domkapitel auf dem Landrat, auf welchem 
die Annahme des M a t t h ä u s S ch i n c r zum Bischof 
uon S i t t e n beschlossen wurde.') Den 27, Noucmber 1500 
gewährt ihm das Kapitel die Erlaubnis, nach R o m zu 
pilgern,«) 1501. 27, Noucmber bis 10, Februar 1503 
obliegt ihm die Verwaltung der Iahrzeite.") 11, August 
1503 setzt er auf V a l e r i a seinen Bruder Franciskus 
als Universalerben ein. 10) Er stirbt den 25. August 1503 
und wird am folgenden Tage in der Kathedrale begraben. , l) 
4) Armbruster lBallistarius) Johannes, 
Sohn des Nikolaus, Bürger uon Bern, apuftolifcher Notar, 
') Kalendale. — 2) Arch. Valeria, Mi». Pet. Tominnrum, — 3i Sta-
tistik uon Zermat». — *) Wirz. NeF. Vl , Nr. 300. — M I.e., Nr. 3N5. -
°) Wallis» Blätter V., 3 . 4 8 . — ') Walliscr Landr.-Absch. 1, 1. — 8I fta 
lendalt. — ') 1. c. — ">) Arch. Val„ Lade 18. — " ) ^alendale. 
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war ein richtiger „Pfriindenjäger", wie jene Zeit so viele 
aufweist. So weit die zur Verfügung stehenden Quellen 
ergeben, sind es nicht minder als 22 Pfründen und Benc-
fizien jeder Art, die er im Laufe der Jahre innegehabt. 
Diese verteilen sich auf die Bistümer von M a i l a n d , 
C o m o , L a u s a n n e , G e n f und S i t t e n . Hier seien 
nur seine bedeutenderen Pfründen und speziell die in 
W a l l i s berücksichtigt. Bereits vor 1476 besaß er eine 
Domherrnstelle in S i t t e it.1) I n diesem Jahre wurde er 
Dekan von S i t t e n , vorgeblich infolge Verzicht des R u -
d o l f E sp e r l i n i auf diese Würde.') Mit dem Dekanat 
war auch die Pfarrei E h a l a i s verbunden.3) R u d o l f 
E sp e r l i n i bestritt die Echtheit des Verzichtes und ge-
wann den deswegen geführten Prozeß 1481.4) Immerhin 
wird I . Armbruster noch 1490 als Dekan von S i t t e n 
angeführt.6) 1479—1489 ist er Pfarrer von N a t e r s . «) 
I n diese Zeit fällt die Errichtung des prächtigen Hoch-
altars in der Kirche von G l i s. Auf einem Flügel des-
selben steht nämlich das Wappen der A r m b r u st e r : 
von Rot mit einem goldenen Hasen, dessen Hinterteil 
in einen blauen Fischschwanz endigt, und darüber die 
Abzeichen eines Propstes. 1482 im Sommer geht er mit 
Domherrn H. W e r r a als Abgeordneter des Landrates 
und des Kapitels zum Papste, um die Versetzung des 
Bischofs I o st v o n S i I i n e n von G r e n o b l e nach 
S i t t e n zu erlangen.') 1483 ist er Verweser der Diözese 
L a u s a n n e und Gcneralvikar des Bischofs B e n e d i k t 
v o n M o n t f e r r a n d. 8) 1484, 13. November wird er 
Domherr von L a u s a n n e , " ) 1484, 14. Dezember Propst 
des neu errichteten Ehorherrcnstiftes S t . Vinzenz in B e r n 
und Prior von N o u g e m o n t. 10) 1486, den 6. Februar 
~""TTOirj. Regest. I V., 127. - 2i Alch. Valena. - 3) Wirz. I. c. — 
4i Wirz. Regest. IV., 187. — :') Wall. Vl. I, 209. — •) 1. e und W«z. 
Regest. V., 117. — ') Arch. Val., 3. 49, Nr. 10. — 8) M. Neumond. Les 
dignitaires .le Lausanne. -.Hin. - 9) I.e., 261. — 10) Wirz. Bull. Nr. 2N2. 
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ernennt ihn Papst Innoccnz VIII. zum Gesandten und 
Sammler des päpstlichen Zchentens für gewisse Teile 
D e u t s c h l a n d s und Frankreichs.^ i486, 30. August 
zahlt er an den päpstlichen Schatzmeister 25 Guldgulden 
45 bol. als Annale uon der Propstei S. Pantaleon zu 
B r e g n a n o in der Diözese Co m o. 2) 1491 macht er den 
Versuch, Bischof uon Lausanne zu werden, ohne Erfolg 
jedoch.') 1493, 8. November bestätigt ihm Alexander 
VI. den Besitz der Pfarrei Ollon in der Diözese Si t ten. 4) 
1497, 16. September überträgt ihm derselbe Papst die 
Pfarrei T o r n h - P i t t e t in Frciburg«) und 1498, 
18. August die Pfarrei S. Benediktus in M a i l a n d , si) 
1500, 3. Juli eine Domherren-Präbende in G e n f . ' ) 
J o h a n n Armbruster stirbt den 30. Juli 1508 als Propst 
von Bern, Amsoldingen und Nüggisberg.^) 
5) Asper Johannes 
war der Sohn des Notaren J o h a n n Afp er, ursprünglich 
uon S aas , Bürger Uon S i t t e n und Bng.°) Von seinen 
Geschwistern sind uns bekannt: B a l t h a s a r , der als Notar 
des öfteren vorkommt;") El i sabeth , die in erster Ehe mit 
P a u I Kempfen uon Br ig und in zweiter Ehe mit Pe t e r 
Eunhbert Uon Leuk Uerhciratct war l l) und Verena, 
die den 19. November 1490 mit dem Domherrn ein Ueber-
einkommen trifft betreff ihres lebenslänglichen Unterhaltes. **) 
J o h a n n Assier wurde 1465 geboren; denn in einem 
Zeugcnverhör vom 24. April 1515 wird sein Alter auf 
50 Jahre angegeben. Beim gleichen Anlaß erfahren wir, 
daß er vor ca. 30 Jahren « commensalis » (Tischgenosse) 
des Großfnkristans B a r t h o l o m ä u s K a l b e r m a t t e r 
gewesen. 29. April 1478 heißt er Rektor des heil. Clau-
») I. c. Nr. 210. — ') Wirz. Regest. V, «r. 78. - 8) M. Sleptonb, l. c. 
261. — <) Wirz. Regest. VI, Nr. 121. — 5) l. c. Nr. 412. - °) 1. c. 
Nr. 478. — ') 1. c. Nr. 630. — 8) M. ReiMwnd p. 474. — 9) Arch. Valerin. 
Min. Pet. Dominarmn. — ,0) 1. c. — ") 1. c. — 1S) 1. c. — 
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dius auf V a l e r i l l ') und 31. August 1486 Kaplan des 
5 . Baibaraaltars in der Kathedrale.2) Diese Kaplanei ver-
tauschte er mit dem Kanonilat, das bisher J o h a n n e s 
de Cristll innegehabt hatte, und erbat i486, 31. August 
die päpstliche Genehmigung hiezu, die auch erteilt wurde. ') 
Gleichzeitig finden wir J o h a n n A s p e r im Besitze der 
Pfarrei S. M a u r i c e de L a q u e s . Denn bei obigem 
Tausch versprach er, an den J o h a n n de C h r i s t a aus 
genannter Pfründe eine lebenslängliche Pension von 15 
Mörsiger Pfund zu entrichten. Den 6. September 1491 
wird diese Pension dem J o h a n n de C h r i st a vom 
Papste aufs neue zugesichert.^ ) 15. Dezember 149? und 
6. März 1500 handelt J o h a n n A s p e r als Prokurator 
des Kapitels.5) 23. Juni 1501 vertauschte er die Prä-
bcnde de S i r r o mit der de Saques.6) Im Jahre 1508 
erfolgte feine Wahl zum Großfakristan des Stiftes. 7) 
Nach späteren Angaben versah er während 14 Jahren 
das Amt eines Gencraluikars des Bischofs M a t t h ä u s 
S c h n i e f ) Urkundlich kommt er 1511, 7. März zum ersten 
Male in dieser Stellung vor.9) In den Streitigkeiten zwi-
schen dem Kardinal und J ö r g uf der F lüe handelt er 
als päpstlicher Richter und Kommissär.^) Wegen seiner 
Treue gegen Schiner wurde er 1518 von den Anhängern 
J ö r g s init dem Entzug seiner Pfründe bedroht. n ) 
J o h a n n Afper starb den 29. November 151912) und 
wurde in der Theodulskirche begraben.13) Sein Name findet 
sich auch im Mitglicderverzeichnis der „goldenen Bruderschaft" 
von N a t e r s . " ) 
') 3litj. - -) A, Valeria. Min. Pct. Sominarnin 11. Wirz. Regest. V„ 
Nr. ?!». — 3) Wirz. 1. c. — *) 1. c. Nr. 465. — 5) Kalendnle und Mm, 
P. Soirniianirn. — °) .«alciibnlc. — ') I. c. — s) V»r.-A. Sitten, L. 102, 
Nr. 3O.->. — °) Unll. Landr.-Absch. !.. 223. — 10) I. c. p. 341, 344, 364. — 
") 1. c. p. 411. - ") 1. c. iinb 573. - ") de Niuaz IV, p. 178. -
") G..A. NnlerZ. 
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Die Erben vereinbarten mit dem Kapitel eine einmalige 
Entrichtung von 26 Dukaten für die Verpflichtungen des 
Verstorbenen betreff «cappa», Taxe des Hauses, etc.1) Von 
den Rechtsnachfolgern des Kardinals forderten dieselben Erben 
1524 folgende Summen: für 14 Jahre seiner Verwaltung 
des Generaluikariates 1400 rh, Gulden; für Ausgaben, die 
J o h a n n Asper im Pfarrhause von G steig gehabt hatte, 
20 Pfd. und für Wein und Eßwaren, die in seinem Hause 
von den Landleuten verzehrt wurden, 40 Vffc>.2) 
6) Asperlini, Esperling iAsper, Esperliui), Rildolf, 
war der Sohn des R u d o l f und der F r a n z i s ch u n a 
von R a r o n und Neffe des Bischofs H e i n r i ch E s p e r -
l in i . 3 ) Er dürfte 1437 geboren sein, denn 1459, 23. 
März wird sein Alter auf 22 Jahre angegeben. 4) Be-
reits 1453, 8. Juli ist er Mitglied des Domkapitels.6) 
1459, 23. März überträgt P i u s II. ihm, der bisher Kaplan 
des Illkobsaltars in S i t t e n gewesen, das Dekanat von 
Valer ia , das durch den Tod des An sel m von Fausonah 
erledigt ist.«) Am 10. April läßt Rudolf als Dekan von 
Valer ia 28 Goldgulden vereinbarte Annale an die paust« 
liche Kasse auszahlen. 7) Er scheint aber doch nicht in den 
Besitz dieser Würde gelangt zu sein. Denn in der Folge-
zeit wird er einfach als Domherr bezeichnet; so 1464, 
19. Dezember,«) 1465, 1. April,«) 1465, 2. August") 
etc. 1466, 11. Juni erlangt er durch päpstliche Bulle 
das Dekanat von S i t t e n und verzichtet .auf feine 
bisherige Domherrnpfründe. >') Wegen des Streites, den 
') Arch. Valeria, Min. Pei. Sominaniin. — a) Vurg.-Arch. Sitten, 
Lade 102, Nr. 305. Vergl. Wallis« Blätter I, p. 29:2. Sie daselbst unter 
Nr. 122 und 123 behandelten Priester sind eine und dieselbe Person. — 
') Gingins. — La Sarraz. Développement do l'indépendance du Haut-
Valais IV., p. 133. - 4) Wirz. Bullen p. 70. — 5) Oremaud VIII., !!)'.. 
- «) Wirz. Bullen p. 76. — "') Wirz. Regest. II., p. I I und 12. 
') Gingins. 128. — °) Wirz. Siegest. III., p. 17. - >") Arch. Valeria. -
") Wirz. Regest. III, p. 44 und 45. 
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sein Vater mit Bischof W a l t h e r uf der F l ü e betreff 
des Erbes der Herren von R a r on hattet) war R u d o l f 
aus dem Lande geflüchtet und hielt sich in S a ti o y e n 
und später in R o m auf. 1469, 2. Januar stellt er dem 
Papste vor, er habe aus diesem Grunde die Weihen nicht 
innert Jahresfrist nach erfolgter Besitznahme des Dekanates, 
wie er verpflichtet gewesen, empfangen können. Er bittet 
daher den hl, Vater, ihm, sofern er innerhalb eines Jahres 
das Subdillkonat empfange, die Frist für die übrigen Weihen 
bis zum Presbiterat auf drei Jahre zu verlängern. Der 
Papst bewilligt dies Gesuch. 2) Laut einer Urkunde vom 
21. November 1471 ist er um diese Zeit im Besitze der 
Diakonatsweihe und studiert das kanonische Recht. Unter 
gleichem Datum bittet er den Papst um Dispens, daß er 
7 Jahre lang seinen Studien obliegen dürfe, ohne mit 
Rücksicht auf sein Dekanat oder ein anderes Benefizium 
die Priesterweihe empfangen zu müssen. Gleichzeitig wünscht 
er während dieser Zeit das Einkommen des Dekanates 
und aller seiner andern Bcnefizien beziehen zu dürfen, 
wie wenn er dort anwesend wäre. Diese Gesuche werden 
von S i x t u s IV. bewilligt. 3) 1478, 30. März ließ J o h a n n 
Ar m bru st er in Rom einen Vertrag vorweisen, gemäß wel-
chcm R u d o l f A s p e r l i n ihm das Dekanat von S i t t e n 
abtrat und dafür dessen Kanonikat in L a u s a n n e über-
nahm. Der Tausch fand die päpstliche Genehmigung. *) 
R u d o l f jedoch bestritt die Gültigkeit dieses Vertrages, 
indem er behauptete, die betreffende Prokur sei gefälscht 
gewesen. Der Prozeß, der wegen dieser Angelegenheit sich 
erhob, wurde vor dem Offiziell von G e n f , P e t r u s 
F e r r o d i , dann vor B u r k h a r d S t ö r , dem Propst 
in A m s o l d i n g e n, und zuletzt vor den Kanonikern von 
L a u s a n n e und G e n f , V o n i f a t i u s F a b r i und 
') Gingins. I. c. 117—134. — ') Wirz. Regest. III., 104. — 3) I. c. 
IV., p. 8. - *) 1. c. p. 128. 
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P e t r iman t» u s de S a c o n n a y , geführt. Letzterer 
entschied zu gunsten Rudolfs . J o h a n n A r m b r u st e r 
appelierte an den Papst, der 1481, 13, Februar den end-
gültigen Entscheid den Ofsizialen von L a u s a n n e und 
A o st a übertrug. ') Auch dieses Urteil schützte R u d o l f 
in seinen Ansprüchen auf das Dekanat.i) Er blieb im 
Besitze der Dekanatswürde bis zu seinem Tode, der Ende 
1496 oder Anfang 149? in Rom erfolgte.») 
7) de Berthennis Johann, der ältere. 
Einer seiner Brüder hieß P e t e r , alias Laurent i i , und 
war Bürger Uon Si t ten. 4) J o h a n n e s de Ber ther in i s , 
Priester, ist Zeuge in L e u k 14605) und präsentiert 1474, 
3. Oktober als capellanus perpetuus S. Elementis in 
S i t t e n eine Bulle expeetativa des Papstes S ix tu s IV. 
auf ein Kanonikat in S i t t e n und wird unterm gleichen 
Datum als Domherr aufgenommen.") 1481 amtet er als 
Prokurator der Iahrzeite. 1500, 7. Januar macht er als 
Prabendarius de M a r e g n e n a sein Patronats - Recht 
geltend betreff der Pfarrei von E r n e n, die durch die 
Erhebung des M a t t h ä u s S ch i n e r auf den bifchöfl. 
Stuhl frei geworden ist.7) Er stirbt den 19. März 1511 
und wird den 20. März begraben.^ ) 
8) de Bertherinis Johann, der jüngere. 
Sohn des Notaren Lorenz von S i t t e n , heißt 1. Mai 
1511 Benefiziat von Valerill,°) erscheint 1514, 4. Januar 
als Inhaber der Domherrnpräbende von Maregnena; '") 
Johannes Deber the rmues von Si t ten , der 1519 an 
der Universität von Orleans als artium rnagister immatri-
kuliert ist, dürfte mit unserm Domherrn identisch sein,") 
i) 1., c. p. 187. — ') Arch. Valeria, Prozeßschriften. — ') 1. c. und 
Wirz. Regest. VI., p. 138. — *) A. Valeria. Min. Pet. Tominanum. — 
5) Vl. a. Wall. Gesch. I, p. 365. — 6) Arch. Valeria. — ') Kalendale. — 
°) I. c. - 9) A. Valeria, - '») 1. c. - " ) Bl. a. Wall, Gesch. IV., 11«. 
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Den 29. April 1524 wird er Vizedom von A n s e f ((£ o x b o n a) 
und stirbt den 18. Juni 1525. x) 
9) Bertholdi Anton 
von Leuk wurde ca. 1450 geboren. In einem Zeugenverhür 
vom 24. April 1515 erklärte er, er sei 65 Jahre alt und 
habe vor ungefähr 45 Jahren die Schulen von S i t t e n 
besucht.') In einer Urkunde vom 2. März 1481 heißt er 
Rektor S. Innocentius von S i t t e n ; er war also Pfarrer 
der Stadt Si t ten, wie auch Akten vom 17. April 1482 und 
3. März 1485 bezeugend) Den 28. August 148? wird er 
an Stelle des verstorbenen P e t e r Bertschen ( V a r t h o -
lomäi) zum Domherrn gewählt.^ ) 1501, 25. Juni vertauscht 
er die Probende von Lenthna gegen die von Siders.°) 
1507, 14. März handelt er als Fabrikator der Kirche von 
S i t t en , 6 ) 1516, 9. Dezember entscheidet er als judex 
subdelegatus in einem Prozesse zu gunsten des Walther 
S t e r r e n 7) Die Iahrzeitrechnung von 1521 verzeichnet 
ihn zum letzten Mal unter den Domherren.^ ) 
10) Bertholdi (Bartholdi) Johann 
stammt von Leuk. Einer seiner Brüder heißt Mar t in .^ ) 
1501, 22. Mai handelt er als Rektor des hl. Kreuzaltais 
in der Kathedrale.10) Eine päpstliche Bulle vom 26. August 
1503 verleiht ihm ein Kanonikat in S i t t e n ; den 1. Sep-
tember 1503 beginnt und den 6. September 1504 vollendet 
er seine große Residenz.n) 1507, 31. Januar gibt er dem 
Domherrn Anton B e r t h o l d i Schuldschein für 30 Gold-
dukatcn, die dieser bei seiner Aufnahme ins Kapitel für ihn 
verbürgt hat.") 1513, 13. August besitzt er die Präbende 
' ) Kalcndale. — ') Arch. Valeria. — 3) 1. c. — ") Arch. Valeria, 
Lade 29, Nr. ü. — ' ) Kalendale. — 6) Arch. H. de Lauallnz. — 7) Arch. 
Vnlcrin. — a) Iahrzeitrcchn. Arch. Vnleria. — Vgl. Blntter Wall. Gesch. I., 
p. 3(56. - «) Arch. Valeria. - '«) 1. c. - " ) Kalendale. - l a) A. Val. 
Min. Pet. Domilinru»!. 
— 56 ' — 
von Brignon. In den Jahren 1505, 1506, 1517, 1518 
und 1519 wird die Ministralie des Kapitels von ihm ver-
waltet.l) 1517, 21. Dezember erscheint er als Gesandter 
des Domstiftes auf dem Landrat in Örig.2) Als Anhänger 
J ö r g s uf der Flüe wird er 11. Juli 1519 mit dem 
Kirchenbann belegt.3) 1521 konnnt sein Name zum letzten 
Mal in der Iahrzeitrechnung vor.*) 1523, 21. August handelt 
als sein Testamentsvollstrecker der Priester Michael Bert-
holdi von Leuk.°) 
11) Bilgischcr (Bilgerscher) Thomas 
von S a a s , ist 1503, I.Februar als Priester Zeuge in 
S i t t en ,« ) heißt 1503, 16. Juni Rektor des hl. Sebastian 
auf Vl l l e r i a , verzichtet 1503, 26. August auf das Rektorat 
der heil. 3 Könige und wird Altarist des heil. Kreuzes in 
S i t t e n . ' ) 1504, 17, Mai erhält er vom Kapitel die Er-
laubnis, seine Studien fortzusetzend) 1512, 2. und 21. Juli 
erscheint er als Kaplan in Naters.«) 1514, 30. Oktober 
verzichtet er auf das Rektorat des heil. Kreuzes zu gunsten 
seines Neffen J o h a n n B i I g i s ch e r, Kleriker,'«) 1514, 
28. Dezember erfolgt seine Wahl ins Kapitel an Stelle des 
. verstorbenen S t e p h a n Grand , u) gr besaß auch eine 
Pension in Nova ra . 1 3 ) Als Anhänger des Kardinals 
mußte er das Land verlassen und erscheint des öfteren im 
Gefolge desselben^ so 1517, 29. Oktober in Zürich, 1521 
auf dem Reichstag in Worms. I3) 1523 kommt sein Name 
wieder im Iahrzcitenverzeichnis der Domherren von S i t t e n 
vor. 14) 1527, 6. September entrichtet er seine «cappa» 
indem er dem Kapitel „eine vergoldete Silberplatte im Ge-
>) 1. c. Kllleudllle. - 2) L.-Absch. I, p. 403. - ') 1. c , p. 511. — 
*) Arch. Valeria. — 5) Arch. Valeria. Min. Pet. Sorninanirn. Vgl. Wall. 
Blattei I„ p. 360. — °) Kalendnlc. — 7) !, c. — 8) 1. c. — *) 8crnt>.= 
Absch. I, p. 238, 239, 241. — ,n) A. Valeria, Min. Pet. Tixninarum. -
» ) Kalendale. — , 2) Landrats-Absch. I. p. 411. — >3) Neichstags.ANen. 
jüngere Serie, Äand 2. — u) Arch, Valeria, Iahrzeilenrechnung, 
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Wichte von 13'/, Unzen, einen vergoldeten Silberlöffel im 
Gewichte von 3'/, Unzen, und viele hl. Reliquien übergibt, 
die der Hr. Kardinal an verschiedenen Orten gesammelt 
und hinterlassen hat."*) Sein Tod erfolgte vor dem 5. Sep-
tember 1533, da an diesem Tage seine Prabendc optiert 
wird.') Das Iahresgedächtnis für ihn wird den 25. August 
gehalten. 
12) Voson (Bosoni) Benedikt, 
Sohn des Jakob Bofun von Mage , Notar und Bürger 
von S i t t e n , und der I o h a n n e t a , Tochter des J o = 
Hannes Ber theys von Vernamisge^ letztere macht 
IN. April 1504 in S i t t e n ihr Testament; nach demselben 
waren ihre Kinder: Benedikt, Theodul , I o h a n n e t a 
P c r r u n c t a , I o h a n n e t a K a t h a r i n a , P e r r o n e t a 
M a r i a und Pcr ronc ta , ' ) Benedikt wurde 6. VIII. 1501 
infolge Verzichts des P e t e r Cap i t i s auf seine päpstliche 
Expectativbulle als Domherr angenommen. Er beginnt den 
10. September des gleichen Jahres seine große Residenz. *) 
Den 3. November 1502 begibt er sich ins Ausland, um 
den Studien zu obliegen und bestellt für seine Abwesenheit 
die Domherren N i k o l a u s Schi n er und J o h a n n 
Brase t i , den Rektor J o h a n n M u e t i , den Kastlan 
J o h a n n Rubini und seinen Bater als Gewaltshaber. B) 
Er wird 1513, 26. August Ministral, 1541 Dekan von Ba-
ie r i a °) und stirbt 1552. 
13) Braseti Johannes 
stannnt zweifelsohne aus dem Bistum Genf. Ein I o h a n n e s 
B rase t i wird 1483, 26. Februar als Sindikus von Genf 
bezeichnet'.) Der Domherr Johannes B rase t i benutzte 
als Einbanddecke verschiedener Rcchnungshefte nicht selten 
l) Kalendale. - ') 1. c. — ;i) A. Valeria. Min, Pet. Doiüinanim. — 
«) Kalendale. — ') 81. Val. Min. Pet. Dominarum. — •) Kalendale. — 
') Arch. Valeria, Lad« -'9, -)lr. 1. — s) Wirz. Regest. IV. p. 240; 
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Pergaments-Urkunden, die auf die Familie B r a s e t i in 
Genf Bezug habend) 1524, den 28. Februar wird P e t r u s 
T r o i t e r i i , Kleriker von Genf, als sein Neffe namhaft 
gemachtS) Die ersten uns bekannten Anstellungen hatte er 
auch in Genf, nämlich die Kaplanei am Altare des heil. 
Geistes in der Kirche des heil. German, die am Altare der 
hl. Katharina von Siena in der Kirche von S. Magdalena zu 
Genf und die am Altare des heil. Antonius in der Kirche 
des heil. Johannes de Govel la , Diözefe Genf. 1489 
vertauscht er diese drei Pfründen mit dem Kanonikat in 
S i t t e n , das bisher Amadeus de Nemor ibus inne-
gehabt hatte. Unterm 28. Mai 1489 bestätigt Papst Innoccnz 
VIII. diesen Tausch.') Als residierender Domherr in Sit ten 
wird er zum erstenmal in einer Urkunde vom 26. Mai 1490 
genannt.4) 1500, 7. Januar besitzt er die Präbende de 
Con te gi o und erlangt vom Kapitel die Erlaubnis, in diesem 
Jubeljahr nach R o m zu pilgern.5) Wiederholt war er 
Ministral, so 1501, 1502, 1503, 1511, 1513; das Pize-
dominât von Nax versah er vom 17. August 1501 bis 
6. November 1510; 1505, den 7. Februar erfolgt feine Wahl 
zum Goßkantor. 1535, den 15. Dezember wurde er in feinem 
Bette ermordet aufgefunden und am folgenden Tage in der 
Kathedrale begraben.6) In einem Buche «8. Thome de 
Aquino super libris Bœtii de Consolatione » Hat er 
als Wahlspruch eingeschrieben: «Omnium terribilium est 
mors. »7) 
14) Brunn« (Bnmnerii) Claudius. 
Ueber seine Familienverhältnisse sind wir völlig im unklaren; 
er stammte jedenfalls aus dem deutschen Wal l i s . Er 
war Lizienrat beider Rechte und wird nicht selten «juris 
utriusque prof essor» genannt. 1465, 7. September ist er 
als residierender Domherr in den Kalenden anwesend.8) 
') Arch. Valeria. — 2) Kalendale. — ') Wirz. Regist. V. p. 121. — 
*) gurret III., 280. - s) Kalendale. — °) 1. c. — ') Arch. Valeria. — 
8) Arch. Valeria. 
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Bereits 1463, 14. Februar und 1466, 10. September handelt 
er als Offiziell1) und 1468, 9. September und spater des 
öftern als Geueralvikar des Bischofs. 1471, 9. April beauf-
tragt ihn P a u l II. mit der Ausführung einer päpstlichen 
Bulle.2) 1484, besitzt er die Pfründe de „©tratet" und 
1494 die von „Maregncna." 3) In der Bibliothek von 
Bstier ist befinden sich verschiedene handschriftliche Rechts-
büchcr, die Claudius B r u n n e r gekauft hat. So erwirbt 
er 1463, 14. Februar ein Jus canonicum für 3 Pfund, 
1463, 13. März «Decretomm disccrdantium concordia» 
für 6 Savoyer Gulden und 1468, 12. August die «Decre-
tales » von Domherrn P. Cochardi. Er muß 1496 ge-
sterben sein, denn am 9. Dezember desselben Jahres vergibt 
Papst Alexander VI. seine durch den Tod erledigte Pfründe 
an Egid de Grista.4) 
15) Brunner lVrmmerii) Johannes. 
lieber seine Familie ist nur bekannt, daß sein Vater Hans 
geheißen, der den 23. April 1493 einen Weinberg in S . 
Leunhard kauft.B) Als residierender Domherr von S i t t e n 
kommt Johannes B r u n n er von 148? an vor.8) 1497, 
24. Juli verzichtet L a u r e n t i u s Ca t ia de Casti l ionr, 
Bistum Mai l and , auf eine Domherrnpräbende in S i t t e n , 
auf die er Anspruch erhebt, zu gunsten des J o h a n n B r u n -
ne rit.7) Den 25. Juni 1501 optiert er die Präbende von 
Senti) na , 8 ) stirbt aber schon den 19. August desselben 
Jahres und wird in der Kathedrale begraben.9) Aus seinem 
Nachlaß gelangt das Werk « Sermones discipuli ^Herold 
Johannes 1487» in den Besitz des Anton Ahmoneti von 
B e x. «) 
i) Archiv Valeria. Min. 3». A. Chuferelli. - 2) Wirz. Regest. I II . . 
y. 150. - 3) Arch. Valeria. - *) Wirz. Regest. VI., Nr. 38«. — Vergl. 
Walliser Blätter I, 437. — 8) Archiv Valerin. Min. Pet. Dominarum. — 
G) A. Val. — ') Arch. Aaleria. Mi». P . Dominarum. — 8) Kalendale. — 
9) 1. c. Vergl. Wall. Blätter I., 438. — >«) Archiv Valeria. Bibliothek. 
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16) de Cabanis (3«t G affinen) Stephan, 
auch de Pold u genannt, Dr. juris utriusque, von S eus, 
Bruder des Notaren Theodul de Cabanis ' '» und 
wahrscheinlich Sohn des Landeshauptmanns P e t e r de 
Cabanis (1478 und 1479).') Als durch den Tod des 
Michael de Nucc eine Kapitclspräbende in Si t ten erledigt 
war, wählte die Mehrheit der Domherren den Kleriker 
S t ephan de Cabanis, die Minderheit den Hi l tp rand 
Fabr i . Der Prozeß, der hierüber vor der Nota zu Nom 
geführt wurde, siel zu gunften des S. d e Caban is aus. 
Unterm 8. Januar 1481 bewilligt ihm Papst S i x tus IV. 
den Besitz der Präbende.^) Nach dem Tode des Andreas 
von S i l i nen wurde Stephan vom Kapitel zum Kantor 
gewählt und 1489, den 28. November als solcher vom Papst 
Innozenz VIII. bestätigt.^ ) Doch scheint er diese Würde 
in der Tat nicht bekleidet zu haben. Denn keine Urkunde 
erwähnt ihn als Kantor und seit dem 21. Februar 1488 
ist Nikolaus uf der Flüe im Besitze dieser Stelle. °) 
1489, 5. Mai heißt S t e p h a n de Cabanis Familiär 
und Kaplan des Kardinals D o m i n i k n s von S. C l c m e n s 
und erhält vom Papste die Pfarrei ®unbi§.c) de Cabanis 
hatte an der römischen Kurie einen Prozeß gegen Johannes 
Pedevi l le , dem J o h a n n Gar l i e t i die Pfarrei des hl. 
Nikolaus in Her e menée abgetreten, während Bar tho lo-
maus Kalbermllt ter als Hebdomadarius sie S t e p h a n 
verliehen hatte. Letzterer erlangte ein günstiges Urteil den 
18. Juni 1489, trat aber den 12. September desselben 
Jahres die Pfarrei I . Pede ville gegen Entrichtung von 
14 Golddukaten ab.') 1496, den 23. April erlangt er durch 
' ) A. Val. Min. Pet. Dominarun,. — ') Wall. Älntt. I., p. 447. — 
3) Wirz. Ncgest. IV., p. 185. — Wahrscheinlich soll Michael de Lrnee 
statt Michael de Nuce stehen; denn ein Michael de Gntcc fournit in de» 
Verzeichn, von Titten uor, nicht aber M. de Nuce, — 4) I. o. V., \>. 38. — 
°) Archiv Valeria. — °) Wirz. Regest. V„ p. 119. — ') Archiv Valeria. 
Min. Pet, Tominaruin. 
— 61 — 
päpstliche Bulle das Priorat von Sens 1 ) und wird den 
22. Mai vom Dekan P e t e r Hertcnstcin in den Besitz 
desselben eingesetzt.2) Den 6. August 1496 verleiht ihm der 
Papst die Pfarrei Orsieres, doch hielt ein anderer bereits 
die Stelle besetzt.») 1499, 27. Februar ernennt ihn Ale-
xander VI. zum Dekan von S i t t en . 4 ) Als solcher nimmt 
er eine Reihe von Erkanntnisscn auf, die sich vom 12. Nu-
vember 1498 bis 31. Januar 1499 erstrecken.^ ) Er starb 
den 4. Februar 1499.«) 
17) de Ehivrouc (Chyvion) Georg, 
Sohn des Edlen F r a n c i s c u s de Chivrone, Vizedom 
von Sitten, wird 1511, 21. März zum Domherrn gewählt.') 
Den 5. September gewährt ihm das Kapitel die Befugnis, 
an der untern Kirche seine große Residenz zu halten, die 
er den 11. September 1512 vollendet.«) 1525, 9. Oktober 
heißt er Prior von S. P ie r r e de Etages.") Cr stirbt 
den 7. April 1528 und wird am folgenden Tage begraben. 10) 
18) de Columbis (Solurnbeö, Columberius) Peter, 
ist 1492 Inhaber des Rektorates des heil. Martinus in 
S i t t en , des heil. Johannes Baptista in Uebersdorf 
und des heil. Martinus in Moud on. Diese Pfründen 
übergibt er dem Ludwig de Alingio und empfängt dessen 
Domherrnstelle in S i t t en . Unterm 18. Februar 1492 
bestätigt Papst Innozenz VIII. diesen Tausch.") Vom 
15. Januar 1493 an tritt P e t r u s urkundlich als Domherr 
in S i t t e n auf.'2) 1495, 30. Mai wird er vom Papste 
Alexander VI. beauftragt, dem J o h a n n de Roveria 
die Pfarrei Ollon zu übergeben.'") In einem Katalog wird 
1495 als sein Todesjahr bezeichnet.") 
' ) Wirz. legest. VI., Nr. 301. — s) Archw Valeria. Win. Pel. Do-
rninnrurn. — ') Wirz VI., Nr. 38!!. — 4) I. c , Nr. 366: — 61 Archiv 
Aalen«. - «) Wall. Blätter I, p. 447. - ' ) fialcnbale. - 8) !. c. -
°) Arch. »alerta. — >°) Kalendnle. — " ) Wirz. Mögest. V„ p. -213. 
" ) 2(. Vnl. Mi». Pet. Dominnnim. — , 3) Wirz. Regest. VI, Nr. 236. -
" ) Archw Naleri«, Lade 29, Nr. 1. 
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19) de Christa (super Cristam, Uff der Eggen) Egid 
von G o m s, ist ein Bruder der beiden folgenden Domherren 
und des Pe te r de (Srist«, Sattler in S i t t e n , der mit 
Antonia von Embda, verheiratet war,') 1488, den 
23. August erscheint er als Benefiziat der Kirche von Sitten.2) 
1496, 9. Dezember überträgt ihm Papst Alexander VI. 
die Domherrnpräbendc, die durch den Tod des C laud iu s 
Brunner erledigt worden,3) Den 17. Dezember desselben 
Jahres verzichtete er auf feine « servia super altari su-
periori S. Theoduli» zu gunsten des Leonard Oechter 
von S i t t e n / ) 1497, den 27. Januar wählt ihn das Ka-
pitel wirklich zum Domherrn, trotz den Ansprüchen, die 
Herkules Huges, Kleriker von Lausanne, auf die 
Stelle erhebt.!») Aber schon den 12. Februar des gleichen 
Jahres tritt er zugunsten seines Bruders Johann de Crista, 
des jüngern, zurück. Nichtsdestoweniger erscheint er noch 
bis zum I.September 1498 in den Knienden als residierender 
Domherr. 8) Später taucht er wieder als Rektor des heil. 
Theodul und 1499, 5. September und 1500, 25. Juli und 
1501, 22. April als Prokurator des niederen Klerus auf.') 
1507, 14. März muß er verstorben sein, denn unter diesem 
Datum handeln als seine Testamentsvollstrecker die Domherren 
Anton Bertholdi und Johann de Crista, der jüngere.8) 
20) de Crista (super Cristam, Uff der Eggen) Johannes, 
der ältere, von Münster (de Co n ches),s) ist 1460 
Altarist in Crnen,10) 1476 Domherr, denn in diesem Jahre 
wird seine Verpflichtung für die „Cappa" mit 12 Dukaten 
berechnet.1X) 1478, 28. März handelt er als Miniftral des 
Kapitels.'2) 1485, 17. November verlangt Bischof Iost 
Uon S i l enen , das; J o h a n n de Crista, der in Baleria 
') Archiv Nnleria, Min. Pet. Dommarum. — ') I. c. — 3) Wirz. 
Regest. VI., Nr. 388. — 4) Archiv Valeri«. Min. Pet. Dominarum. — 
°) I.e. — 8) 1. c. - ') 1. c. - 8) 1. c. - 9) 1. c. — '<•) Bläll. Wall, 
Gesch. I., p. 295. - " ) A. V»l. - " ) 1. c. 
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gefangen liegt, ihm zur Bestrafung ausgeliefert werde, wegen 
der Schmachreden, die jener gegen ihn ausgestoßen.^ ) 1486 
vertauschte er seine Präbende mit der Kaplanei der heil. 
Barbara, die bisher J o h a n n Afp er besessen und erlangt 
die päpstliche Einwilligung hiczu den 31. Augusts) Trotzdem 
blieb de Crista Domherr. Vor 1496 wurde er vom Bischof 
seiner Pfründe entsetzt- die Ursachen sind nicht besannt.3) 
Nach dem Sturze I oft's 1496 gelangte er wieder in den 
Besitz seiner Pfründe.4) Johann de Crista stirbt den 
7. April 1501 in Si t ten. 5) 
21) de Crista Johannes, 
der jüngere, Bruder der Vorgenannten, wurde zirka 1460 
geboren. In einem Zeugenvcrhör vom 24. April 1515 gibt 
er sein Alter auf 55 Jahre an und erklärt, er sei vor zirka 
35 Jahren Rektor des hl. Nikolaus in S i t t e n gewesen.") 
Obgleich sein Bruder Egid den 12. Februar 1497 zu seinen 
gunstcn als Domherr zurücktritt,7) gelangt er erst den 23. 
Februar 1498 an Stelle des zum Bischof erhobenen Ni ko-
l aus S chiner ins Kapitel.«) Den 20. August 1498 über-
gibt er das Rektorat des hl. Nikolaus dem Martin Aöchter,9) 
1501, 23. Juni optiert er die Präbende von Anfec10) und 
1514, 14. Januar bis 8. Februar 1517 besitzt er die Pfründe 
von M a re g n e n a.ll) Als einer der Urheber des Aufstandes 
gegen Kardinal Schiner wird er 1519, 11. Juli exkom-
muniziert,l8) 1532, 3. Oktober verfaßte er «gravatus qua-
darn gravi infirmitate epidemiali » sein Testament und 
dürfte bald hierauf gestorben sein.13) 
' ) Archiv Vnleria. Lade 1. Nr. 00. — 2) Wirz. Regest. V. p. 31. — 
3) Prozeßakten. Burg.A. Titten. — *) Arch. Valeriia. — 5) Kalendale, 
Nergl. Blätter Wall. Gesch. I, p. 295. - °) Archiv Valcria. — ') Archiv 
Hjaleria. Min. Pet. Do,n. — °) I. c. — 9) 1. c. — I 0) Kalendale. — 
" ) Archiv Vnlerta. - " ) Landr.-Absch. I, p. 511. - " ) Archiv Valeria, 
«ade 43. 
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22) de Grit« Iohanucs. 
Ein J o h a n n e s de (Sruce, Reffe des Michael de Gm ce, 
schuldet bereits 1475 die « cappa» für seinen Eintritt ins 
Kapitel.') Er dürfte aber kaum identisch sein mit dem Zeit-
genossen Schiners. Denn dieser erscheint erst 1507 oder 
1508 als Domherr:2) seine Familienverhältnisse sind völlig 
unaufgeklärt. 1508, 28. März handelt er als Domherr und 
« cancellarius juratus», 3 ) 1509, 25. Juni und 1510, 
3. August als Prokurator des Kapitels.^ ) Anfangs Mai 1510 
kehrt er über Lo di aus Rom zurücke) 1511, 8. Oktober 
optiert er die Präbende uon Nax.") 1512 und 1515 ver-
waltet er die Iahrzeite.') Weitere Lebensumstände sind un-
bekannt. 
23) Vckart ^Heccart) Iohanues 
uon S aas, erscheint 3. September 1437 als Priester, 1439 
als Rektor des Hl. Iakobus, 7. Juli 1442 als Rektor des 
hl. Nikolaus in Sitten, im Nouember desselben Jahres als 
Hofkaplan des Bischofs Wilhelm VI. uon Rar ou, 10. Januar 
1449 als Rektor des Hl. Silvester und 30. September 145» 
als Domherr von S i t t e n . Von 1453—1483 versah er 
die Pfarrei Lcuk. Wiederholt war er in langwierige Pro-
zefsc verwickelt, um seine Pfarrrechte geltend zu machen,8) 
Nach einem Brève des Papstes I nnozenz VIII. vom 
19. Mai 1487 zu schließen, wäre sein Tod vor diesem Da-
tum erfolgt. Denn laut demselben hatte Leonardus 
Ear ia von Easti l l ionc dessen Kanonikat, das durch sein 
Ableben erledigt worden, vom Papste erlangt.") In Sit ten 
ist aber die Anwesenheit des J o h a n n e s Eckart noch für 
die Knienden vom 8. Januar 1492 bezeugt. 10) 
') Archiv Aalena. — ') Archiv Vnlcria, v. W, Nr. J ii. Kalendalc. — 
») «nlendalc. — *) Arch. Aal. — 5) Mitg. ». Tr, Äüchl, - °) .«aleno, —. 
') 1. c. — »') Vgl. Blätter, Wall. Oesch. I„ 47', »od Wicniaiib VIII . -
•) Wirz V., p. 52. — ">) Archiv Vnlerin. 
24) Eschellier fEschelerii, de Wriibtuiié), Johannes, 
von 8Dit s, 33vubcv des folgenden P e t r u s . 1476, 9. Fe-
fHiwv ist er als Domherr in den Knienden anwesend.') 
I n einem Sfachnurtasbuch steht die Eintragung aus 1476 
zu seinem Namen: „er schuldet nur die Halde «cappa», 
die andere Halste wurde ihm erlassen, weil er aus besonderer 
Erlaulmis sich in die Studien begab. "*) Tatsächlich finden wir 
den I o h a n » de G r a d i b u s, alias E st h e r I y non Wal l i s , 
als Bacealaureus der Rechtswissenschaft 1479 an der llni-
ucrsität von Or l eans immatrikuliert./') 1511, 24. September 
wird er als Doctoi- juris utriusque bezeichnet. Er ver-
zichtet unter diesem Datum auf sein Kanonilat in S i t t e n ^ ) 
Weiteres ist über ihm nicht bekannt. 
25) Eschellier «Eschelerii» Peter, 
wahrscheinlich von Leuk, kommt als Domherr in S i t t e n 
1474. 3. Oktober bis 1492 vor.5) 1481, IN. März handelt 
er als Prokurator der Iahrzeite.") Weitere Nachrichten fehlen. 
2<>) C'scheUier iC'schelerii, dc Gradilmi>> Stephan 
von ßeuf, studiert 1480 an der Uniocrsität O r l e a n s , 7 ) 
wird den 24. September 1511 zum Domherrn gewählt, 
vollendet den 1. Oktober 15,12 die große Residenz,^) ist 
1520 und 1525 Mbrikator der Kirche von P a l e r i a, 1525 
und 1526 Prokurator der Iahrzeite.") 
27) llff der Fliie ^Tupcrsazo) Franziskus, 
Bürger von S i t t e n , war der Sohn des J ö r g uff der 
$ l i i e und der M a r g are ta Lener . Er dürfte 1482 
geboren sein, denn 1501, 28. März wird sein Alter auf 
' i Arch, 'Hai. - *) I. <•. — 3i BlnMr -Wall. Öiejch. IV , p. 11.".. — 
4> «alcnbalc. — 5) Arch, Vnl., VlÜlter Wall. Gesch. II, p. Ti. - "i Arch. 
V'Uerm. — ; i 'Mölln- Wnlliser Oesch, IV., p. 116. — 81 ÄolenBalc. — 
") 1. i'. uni) Arck, Vnleria, Mi», %Wt. Dominnnu». 
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19 Jahre angegeben.') Bereits Bischof Iodok uun S i l e n e n 
erteilte ihm die Tonsur,2) und als jähriger Knabe gelangte 
er schon in den Besitz geistlicher Pfründen, deren Einkünfte 
sein Vater bezogt) So war er unter anderem Rektor der 
S t . Barbara-Kapellc in S i t t e n , die 1471, 17. Oktober 
von Bischof W a l t h er uff der F l ü c gestiftet UND so 
reichlich ausgestattet worden, das; lange Zeit zwei Rektoren 
ihre Auskunft hatten.^) 
Trotz seines Alters uon erst 17 Jahren erlangt er den 
16. Juni 1499 durch päpstliche Bulle das Dekanat uon 
S i t t e n , dessen Einkommen auf 50 Goldgulden geschätzt wird. 
Den 28. desselben Monats entrichtet er durch J o h a n n 
de Tu n sis die bezügliche Annate an die päpstliche Kammer.^) 
Bald hierauf erlangt er auch die Pfarrei S . S e u e r i n in 
G u n d i s , deren Iahrcseinkünfte ebenfalls auf 50 Gold-
gülden angegeben werden.") Der Besitz dieser beiden Pfründen 
wird ihm 1501 uon C a r o l u s de A m a n t i a t o , Kleriker 
der Diözese Genf, streitig gemacht, mit der Begründung, 
F r a n z i s k u s besitze weder Dispens bezüglich des Alters, 
noch Rechtstitel. I n der Tat uerleiht Papst A l e x a n d c r V I . 
den 28. März 1501 beide Stellen dem ü a r u l u s de 
A m a n t i a t o 7). Nichtsdestoweniger bleibt F r a n z i s k u s im 
Genusse dieser Pfründen und den 18, Februar 1502 bittet 
er den Papst um Dispens, neben seinen» Dekanat noch zwei 
beliebige Aencfizien, mit oder ohne Seelsorgc, oder ohne 
Seelsorge, drei mit dem Pertauschungsrecht übernehmen zu 
dürfen. 
i) Wrz. Reg. VI., Nr. 70W. - ' ) P.A. Sitten, Yabc 103, Mir. 23. — 
') 1. c , Lade 104, Nr. 30. - 4 ) Nechnungöheft des 9Jt. Glossen im Archiv 
Valeria, worin dieser für die Jahre 1505/1520 die Ausssaben ucr^eichiiei, 
die er im Namen des Jörg uff der gifte oon den Einkünften des 3lefto= 
rates uon 2 t . Varbara und de« Dekanates von Sitten (1505-1509) 
gemacht hat. — 5) Wirz, Reg. VI., Nr. 549, — ") I. ,., Nr. 70*, — 
') 1. c. 
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Dieses Gesuch wird bewilligt >) und in der Folgezeit 
finden wir F r a n z im Besitze des bereits genannten De-
kanates von S i t t e n , der Pfarrei von A u n d i s und 
der beiden Prioratc von M a r t i nach und A y e n t . 2 ) Er 
selber schätzt den jährlichen Nutzen seiner Pfründen auf 
300 rh. Gulden "j und sein Vater J ö r g hebt hervor, sein 
Sohn sei nach dem Bischof „der nächst an würden und 
richst an Pfründen" gewesen,-') Nebstdem besaß er ver-
schiedene Benefizien in den Diözesen L u d i und M a i l a n d 6) 
und erlangte vom päpstlichen Hufe die Auszeichnung eines 
apostolischen Protonutaren.") 
Aber trotz seiner Pfründen und trotz seiner hohen geist-
lichen Würde» ist F r a n z u f f der F l ü e nie Priester gc-
worden. Die zahlreichen Zeugen, die 1510 über seinen 
Lebenswandel einvernommen werden, sagen einstimmig aus, 
das; derselbe blos; die Tonsur, nie aber die heiligen Weihen 
empfangen habe.') Und später wird er das Versäumte kaum 
nachgehult haben. 
Im Leben des Dumlapitels spielte F r a n z vorderhand 
keine große Rolle. Seine Anwesenheit in den Kalcnden ist 
blos; für den 10. und I I. Februar 1501, für den 22. April 
und li, Mai 1502 und -den 23. Februar 1510 bezeugt.«) 
Auch beim l^horgebet und den übrigen gottesdicnstlichcn Vcr-
richtungen erschien der Dekan äußerst selten: nur hie und 
da an höheren Festtagen und an größeren Vigilien. Und 
als er gemahnt wurde, seine Pflichte» hinsichtlich Gebet und 
Kirchenbesuch besser zu erfüllen, meinte er: „Mein Vater ist 
'.) I. <>, Oir.801). — a) PO iKiiislj IV., :i!fj. W.^»dr.-Absch. !.. Ö54. — 
3) 1 c, !!»>!. — *) 1. c , 203 >,»o À-oilun'iicv Oeschichtsb. IX, 122. — 
•"') A.A. Sitte», v. lui , '.'iv. «i. — ») I. c , Nr, 30. - ! ) 1. c , Nr. 23. — 
;
 ) Strtlt'ilbaU', 
es, der die Einkünfte und Früchte meiner Bcnesizien bezicht, 
mag er auch die Gebete verrichten." *) 
F r a n z i s k u s uff der F l ü c hatte feinen Aufenthalt 
vielfach im Ausland. Den 14. Mai 1501 wird F r a n z i s k u s 
de Suverfaxv, ecclesie catlieclralisSedunensisclecanus, 
fnrnt feinem Lehrer J o h a n n e s C a r a r v l u s (lZarazolus, 
C a r a r i a ) , Kleriker aus N o v a r a , an der Universität 
F r e i b u r g i, B r e i s g au immatrikuliert.^) lind den 7. Fe-
bruar 1502 bitten diese beide den Papst, um Erlaubnis, 
an einer beliebigen Universität sich dem Studium des Zivil-
rechtes widmen zu dürfen, um für den Kirchendieuft tüch-
tiger zu werden: zumal mit dem Dekanat von S i t t e n 
weltliche Gerichtsbarkeit verbunden ist. Dieses Begehren 
wird auf 5 Jahre gewährt.'') I n der Folge befindet sich 
F r a n z i s k u s wirklich in P a d u a und P a v i a , um den 
Studien zu obliegend) Aus dieser Zeit wird mancher loser 
Streich des kecken Gesellen berichtet- so soll er in P a v i a 
in einem Naufhandel einen seiner Gegner tödlich verwundet 
haben, weshalb er die Stadt flüchtig verlassen mußte. 5) 
König M a x i m i l i a n versprach den 27, Juni 1507, ihm 
aus besonderer Gnade und wegen der treuen Dienste seines 
Paters ein Bistum im Herzogtum M a i l a n d zu verleihen, 
sobald er dasselbe erobert habe.") I n der Folgezeit führte 
F r a n z i s k u s des öfter» Söldnerscharren in fremde Dienste 
und beteiligte sich selbst an Kämpfen und Schlachten.') 
Bereits zur Zeit des Papstes Alexander VI. , der den 
18. August 1503 gestorben ist. soll der Plan bestanden haben,
 ( 
M. Schi ner als Bischof von S i t t e n abzufetzen und an 
seiner Stelle Franz uf f der F lüe zu ernennen.') Auch 
') B.A. Sitte», 2. 103, Nr. 23. — «) Vlätt. Wall. Wcfcf). IV, 100. -
3) Wirz. Reg. VI, Nr. 809. — «) B.Ä. Sitten, L. 103, Nr. 23 ». X'. 104. 
Nr. 207. — ') 1. c. — °) St.A. Sitten, ATVb. 30, S. 30. B.A. Sitten, 
Lade 103, Nr. 30. - 7) 1. c., Nr. ti ». Nr. 23. - 9) Wir,, Akten, 483. 
später wird sein Pater J ö r g ähnlichen Vorhabens beschuldigt, ') 
J ö r g stellt dies in Abrede.2) I n den erbitterten Partei-
kämpfen aber, die mit dem Ende des Jahres 1509 zwischen 
M a t t h ä u s S c h i n c r und I ü r g uff der F l i i e aus-
brachen und den Tod der beiden unversöhnlichen Gegner 
überdauerten, nahm der Dekan uon S i t t e n einen hervor« 
ragenden Anteil, Es ist nicht der Ort, auf Einzelheiten 
einzugehen, nur einige Hauptpunkte mögen kurz erwähnt 
werden. Im Frühjahr 1510 betrieben I ö r g u f f d e r F l ü e 
und seine Anhänger den Abschluß eines Bündnisses des 
Landes W a l l i s mit König L u d w i g XI I . uon F rank-
reich. Diesem Vorhaben widersetzte sich der Bischof mit 
aller Macht, da er einen Bund mit Papst J u l i u s II . 
erstrebte. Das Land teilte sich in zwei Parteien, die einander 
aufs heftigste bekämpften. Mancherorts kam es zu blu-
tigen Tumulten und Ausschreitungen, an den sich F r a n z 
uff der F l ü c persönlich beteiligte.') Auch hatte er im 
Monat März die i t a l i en i schen P ä s s e bewacht und be-
wachen lassen, damit weder Briefe noch Geld für S c h i n e r 
ins Land kommen. Daher ließ ihn der Bischof am Fronlcich-
namsfcst (30. Mai) 1510 in S i t t e n gefangen nehmen und 
im Turm der M a j o r i e in Untersuchungshaft setzend) Das 
Domkapitel erhob dagegen Einsprache und M. S c h i n e r 
stellte unterm 6. Juni feierliche Urkunde aus, diese Gefangen-
nähme solle den Freiheiten und Privilegien des Kapitels 
keinen Eintrag tun.5) Die Vcrhöraktcn, die gegen den Dekan 
aufgenommen wurden, enthalten schwere Anklagen über 
seinen Lebenswandel im allgemeinen und über sein Ver-, 
halten gegen den Bischof und Landesfürstcn im besonderen.') 
So wird ihm vorgeworfen, „er trage rapicr an der sitten 
und bete nicht, er spielte und er speiste oder zechete in offenen 
M Wall. Blatt. V., 5!). - ' ) 1. c. — 3) Vgl. Wall. Landi.-Absch. 1, 
120 ». f. - *) 1 c, Wirz, Akten 500, u. Wall. Landr.-Absch. 50 u. 054. -
5) Kalendale, - °) «.91. Sitten, Lade 103, Nr. « und Nr. 30. 
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Wirtshäusern." ') Auch habe er sich des öfteren schwerer 
Körperverletzung und BlutUergießens schuldig gemacht, und 
er besitze widerrechtlich und ohne die nötige Dispens Uer-
schiedcne kirchliche Bencsizien, Gegen den Papst und den 
Bischof habe er Verleumdungen und Schmähungen ausge-
stoßen und dem Landesfiirsteu den Gehorsam verweigert. 
Er und sein Vater J ö r g haben besonders den letzten Aus-
rühr gegen den Bischof angezettelt. Der Antrag des An-
klägers ging dahin, F r a n z als 9vcbell, Verräter und Feind 
des Bischofs und des Papstes, als Majestätsoerbrecher und 
Mörder wegen Irregularität aller Benefizien und Würden 
zu entsetzen und auch sonst angemessen zu strafen,2) Doch 
bevor das Urteil gefällt wurde, nach 40tägigcr Haft, gelang 
es dem Dekan, mit einem Messer das Fenster seines Kerkers 
zu öffnen und zu entfliehend) Er wandte sich nach I t a l i e n 
und weilte wenigstens eine Zeit lang in Pav i ad ) Im 
Wallis nahm die Untersuchung gegen ihn ihren Fortgang/') 
Und den 25. Februar 1511 entsetzte Bischof M a t t h ä u s 
S c h i l l e r als päpstlicher Kommissär und Nichter ihn form-
lich aller seiner Wurden und Benefizien,") 
Im Mai 1511 gewann die Partei uff de r F lue im 
Lande die Oberhand, J ö r g , der der Haft in F r e i b u r g 
entronnen war, sammelte seine Anhänger und zog den 
27. Mai »lit 1000 Mann nach S i t t e n . Die gegen ihn 
erlassenen Mandate wurden umgestoßen') und den 1, Juni 
setzte die Mehrheit des Kapitals auch F r a n z uff de r 
F l ü e wieder in seine Würden ein. 8) Schon den 19. des-
selben nahm er abermals persönlich an einem Aufslande teil, 
der in B r i g gegen Bischof M a t t h ä u s © c h i n e r aus-
gebrochen. 9) 
l) 1. c , Wall, ^nndr.-Absch. I, 654. — -) B.A. Sitte», iiobe 103. 
Nr. ö ititb Nr. 30. — 3) Wall. Landr.-Absch. I, 054. — ') I. c , 1Ö0. — 
5) B.A. Sitten, *.'nbc 103, Nr. 23. - °) Kalendale, - 7) Wall. Landr.-
Absch. I, 198 etc. - ?) Kalendale. - 9) Wall. Üandr.-Absch. I, 209, 
Inzwischen hatten sich I ö r g und sein Sohn wiederholt 
an den Erzbischof von T a r e n t a i s e , den Metropolitan des 
Bischofs non S i t t e n , gewandt und Uon ihm Lossprechung 
uon den kirchlichen Strafen erlangt, die S c h i n c r über sie 
verhängt,,) Päpstliche Kommissäre verfügten jedoch die Nichtig-
lcit dieser Absolutions und den 2. April 1512 sprach H i e -
r o il i m u 3 de G h i m i t i i s , Auditor der päpstlichen Kammer, 
über J ö r g und seine Anhänger die Exkommunikation aus.3) 
Gestützt auf eine päpstliche Bulle entsetzt Kardinal S chiner 
den 3. September 1512 F r a n z uff der F l ü e aufs neue 
feinen Pfründen.4) Unterm 12. September erhebt dieser 
hicgegen Protest und appelliert an R o m mit der Begrün-
düng, er habe bisher seine Rechte nicht geltend machen können, 
weil der Kardinal ihm lange Zeit gefangen gehalten und 
derselbe noch gegenwärtig in der L o m b a r d e i mit großer 
Hceresmacht herrsche und weil P e t e r S ch i n e r, der Bruder 
des Kardinals, J o h a n n de C a r e r i a , der im Auftrage 
des Dekans die Verteidigung nach R u m bringen sollte, bei 
der Brücke von R i d d e s festnehmen lies?.6) 
Doch für einstweilen hatten die Bemühungen F r a n z e n s , 
seine Präbcndcn wieder zu erlangen, keinen Erfolg. Im 
Wallis herrschte S ch i n e r und seine Partei und beim Papste 
stieg sein Ansehen und sein Einfluß von Tag zu Tag. 
F r a n z uff der F l ü e versuchte daher sein Glück aber-
mals im Solde des f ranzösischen Königs, Schon im Mai 
1512 war er in E h u r als Anwalt der F r a n z o s e n und der 
schismatischcn Kardinäle vor den Eidgenossen aufgetreten 
und hatte gegen den Papst J u l i u s II, schwere Schmäh-
ungcn ausgestoßen/') Er tat sein möglichstes, den P a v i e r -
zug zu verhindern. Bei diesem Anlaß wurde er gefangen 
') 1. c , 156. — 2) 1. c, 101, 217, 217 und Archiv Valeria, Mi». 
Pet. Dllminarum. — '» Wall, La»dr.»Absch. I, 235. - ') Kalendale. — 
°) Crig. Archiv Valeria. Nergl. Wall. Landr.-Absch. I, 240, «61. Wirz, 
Alten 478. - °) Wirz, Akte» 500. 
und auf Ocheiß dcv Eidgenossen in L h u r festgehalten.^) 
Im Mai des folgenden Jahres zog er mit andern eidenüj-
fischen Hauptleuten in französische Dienste,") Später 
wird »hl» auch vorgeworfen, er habe auf einein Kriegszuge 
einem S a v o j e r die Büchse und das Wappen des Zcndens 
Visp ohne dessen Wissen und Willen „angehängt zu tragen,"') 
Nach der Schlacht oon M a r i g n a n o (1515) begann 
der' Stern Schi ne r s zu sinken. Die Rückwirkung machte 
sich auch im W a l l i s geltend. J ö r g uff der F l ü e war 
Ende 1515 aus seiner langjährigen Gefangenschaft auf der 
En ge l s bürg entlassen worden;4) der Papst hatte ihn und 
seine Anhänger oon den kirchlichen Zensuren losgesprochen, 
so gab er wenigstens uor '"') Kaum ins W a l l i s zurück-
gekehrt, begann er wieder seine Praktiken gegen den Kar-
bind.6) Er brachte es dahin, daß die Zenden die Vanner 
erhoben und Ende August 151? S chiner aus dem Lande 
verjagten.7) Bei diesen Umtrieben war auch der Dekan 
F r a n z beteiligt. I n S i t t e n soll er dem Sigrist der Ka-
thedralc die Schlüssel entrissen und einen Wächter in der 
Kirche blutig geschlagen haben.8) I n G l i s überfiel er mit 
seinem Prüder J o h a n n einige Üäufer des Kardinals und 
uerwundetc einen derselben,") Als die aufrührerischen Land-
leute sich in S i t t e n versammelten, um den sogenannten 
Landfrieden abzuschließen"), drang den 10, September 151? 
eine Rotte derselben unter Führung J ö r g s in die Kirche 
von Val cri a und verlangte mit Ungestüm, das Kapitel 
solle F r a n z wieder in seine Würden und Aemter einsetzen, 
Wohl oder übel mußten die Domherren dieser Forderung 
willfahren und unter den üblichen Zeremonien installierten 
sie F r a n z , der persönlich gegenwärtig war, als Dekan von 
') Eid. Absch. 111, •_', 618. - -l Mutz, 332 imo 333. — :)> «lütt. 
Wall, (Seid). 111. 327. — *) Wal!, Uandr.-Absch, I, 205. <•) 1. c , 3(H) 
und 312. - ") 1. c, 304, 312 etc. — 7) 1. c, 374. — Sl 1. c, 301. — 
') 1. c, 674. ") 1. c, 378. 
S i t t e n . ') Freilich erscheint er in der Folgezeit bei den 
Kalendsitzungen nicht fleißiger als vorher; nur den 20. Juni 
1520 wird seine Anwesenheit verzeichnet.^) Auch fernerhin 
entwickelt er eine rege Tätigkeit im Dienste des franzö-
fischen Königs und ist im Besitze einer jährlichen Pension 
desselben,^ > Trotz seiner steten Abwesenheit genießt er die 
Einkünfte des Dekanates.^) I n dem Prozesse, denizl' sein 
Pater und W a l l i s gegen den Kardinal in der Eidgenossen-
fchaft sowohl als in N o m führten, wird natürlich fein Name 
immer wieder genannt; fu z. B.'in der Exkommunikations-
bulle vom N. Juli 1519.&) Urkundlich tritt F r a n z uff 
der F l ü e als Dekan von S i t t e n zum letzten Mal den 
28. Juni 1520 auf, an welchem Tage er an der Spitze des 
Kapitels dem päpstlichen Kommissär B. A r n o l p h i n i das 
Negalienschwert der Landschaft W a l l i s überantwortet.") Es 
liegt die Vermutung nahe, daß er bald nachher den klerikalen 
Stand gänzlich aufgegeben und auf fein Dekanat zu gunften 
seines jüngern Bruders J ö r g Verzicht geleistet hat. 1524 
erhebt nämlich letzterer Ansprüche auf diese Präbende. ') 
F r a n z uff der F l ü c entwickelt auch fpätcr eine be-
deutende Tätigkeit im Dienste des Königs von Frankreich.^) 
1523 wird' er als Hauptmann der W a l l i s e r bezeichnet, 
die in f ranzösischen Diensten stehen.^ Den 15. Juli 
1523 vermählte er sich zu S i t t e n mit F r a n e i s e n , 
Tochter des edlen G e o r g de R i v e (Nippa) und der 
J s a b c l l a v o n B a n v a r a von P e t e r l i n g e n.io) 
Er starb auf dem Schlosse zu P r a n gi n s in der W a ad t 
kurz vor dem 15. Juni 1528.") 
M Klllendalc. — *) B.A. Sine», ». 103, -)h: 1, y. 924. — ' , Wall. 
Ucmdr.-Absch. I, 448, 47!. - *) I. c , 471. - 5) 1. c , 507. - (;) B.A. 
Sitten, tfndc 1113, Nr. 1, p. 932. ') Knlendale. - a) Wall. 2andr.° 
Msch, II, p. 73, 9(i, 18»!. - ") Eidgenössische Absei). 4, 1, p. 307. — 
'") K.A, Zreilmlg, Js-oni, Diesbach. Kop. Gremaud. — "1 Testatnent 
des 3&cg uff der Flüe, de Niuaz XV., p. 150. Nach Sc 3li»az IV, 
391 liätte Jörg »ff der F-INe »ebst de»! Delà» »uch einen John 
28) Uff der M e (Supersaxe, Supersaxo) Niklaus 
von Er neu. Sein Vater war Heinrich, ein Bruder 
des Bischof W a l t h e r uff der F l ü c. 147«. 9, Fe-
bruar ist er als Domherr in den Knienden anwesend, 
1482, 26. März verkauft er H a n s an, S c h r a t t von 
Gonis Mattland zu livriez,') das sein Onkel, J o h a n n 
uff der Flüe, alt-Kastlan von Ering, seiner Zeit von den 
Landsleutcn aus dem Nachlaß des Nudulf Espcrlin qekauft 
hattet) 1482, 29. Juni vermacht ihm Bischof Walt her 
uff der Flüe testamentarisch drei Silberbcchcr.^ ) 1484, 
23. Februar kauft er von Moriz Ncssier von Fiesch ein 
Haus im Viertel Mala Curia von Si t ten . 4 ) Von dem 
27. Juli 1492 an wird er in den Urkunden als Kantor 
bezeichnet,^ ) Nach dem Sturze Iost von S i le ne n (1496) 
wurde er von vielen Nöten und Gemeinden des Landes als 
Bischof vorgeschlagen.«) 1498, 4. Mai bestätigt ihm Papst 
Alexander VI. den Besitz der Pfarrei S i m p l u n, die 
ihm vom Bischof übertragen worden.') Er stirbt im Mai 
1499«) als Vizcdom von Vex.») 
29) Furer Peter 
ist 1495 Kaplan zu St. German, 10) 1509 Nektor Com-
pafsionis in Sitten1 1), wird den 13. Februar 1511 Nektor 
des hl. Lorenz auf Valeria,12) handelt 1518, den 0. Fe-
gehabt, bor ebenfalls F r a n z i s c u s geheißen, de Rivaz bezieht die 
Verheiratung mit granziscn de Rive auf diese» letztern, (ïs komm! 
zwar uor, daß in derselbe» Familie zwei Sühne dcu ganz ssleiche» Namen 
trage». Dich die uorliegc»den llrkundc» gebe» uns keine» Anlaß, die« 
für die Familie des J ö r g »f der F l ü e anzunehmen. - Ei» anderer 
Franz uf der Flüe ist uns für diese Zeit urkundlich bezeugt, lis ist dies 
der Sich» des John»» uf der Flüe von. Ernen, eines Bruders des Jörg, 
Er erscheint 151.1(1527 als Rektor der 2 t . Varbarakapelle in der Käthe-
drale uo» Litte» (Arch. Val.). 
\) Arch, Valeria. — 3) Arch. Hein, de Scnrnllaz. — *) Blätter Wall, 
Gesch. I I I , v. -219. — 4) Arch. öei«. de «auallaz. — ') Arch. Valeria, — 
•) Landr.-Ablch. I, 052. — 7) Wir,, Regest. VI, 175. — 8) Arch, Val., 
Katalog. — ') Ritz. - ">) Alütt. Wall. Gesch. II . »2,— " ) Arch. Val. -
I2) Arch. Val., Min. Pet. Tu»,. 
bruar als Prokurator des niedern Klerus von Si t ten, 1 ) 
verfällt 1519, den 11. Juli als Anhänger J ö r g s uff der 
Flüc der Exkommunikation, *) tritt Ende 1522 in das Ka-
pitel, ^ ) vollendet den 7. Januar 1524 die große Residenz 
und besitzt die Präbende von Brignon.^) Er starb an 
der Pest und zwar vor dem 18. September 1582, an welchem 
Tage sein Nachfolger gewählt wirb.6) 
30) Furer ^Furrer) Stephan 
heißt bereits 1476, 26. November Pfarrer von R a r on,') 
tritt 1487 urkundlich als Domherr von S i t t e n auf.') 
1506, 8. September verfaßt er auf Va le r i a sein Testa-
nient und bestimmt als Vollstrecker seines letzten Willens 
Bischof M a t t hä u s S ch i n e r, Domherr M e l ch i u r G o n, 
J ö r g uff der Flüe und Thomas Wil l i en ci.8) 
31) Füssen! ^Fusery) Friedrich. 
Ueber seine Herkunft sind wir im unklaren. Nur so viel 
steht fest, daß sein Bruder Griol ion oder G r i l l e r i u s 
1498, 14, August Bürger von Prunt-rut genannt ruird.9) 
Er hatte noch einen andern Bruder, der ebenfalls Fried-
rich hieß und der bereits 1472, 5. September Rektor des 
hl. Nikolaus in P a l e r i a war'") und als solcher den 
21. Juli 1525 starb. ") S t e p h a n Fusery, der 1505, 
1506 und 1518 als Altarist in Ernen vorkommt, 12) war 
ebenfalls sein nächster Verwandter. 1465, 12. Februar und 
1468, 18. März wird ein Friedrich Fuser i „Scolaris" 
und Rektor des heil. Nikolaus namhaft gemacht, 1S) es ist 
nicht zu bestimmen, welcher der beiden Brüder gemeint ist. 
1472, 5. September ist Friedrich, der ältere, bereits Dum-
l) I, c. — 2) Ünndr.-Absch. I, 511. — 3) Archiv Valeria, Fahrzeit' 
rcdjiiung. — •>! Kalendale, — 5) 1. ci. ». Arch. Valeria, 8. "29, Nr, 1, — 
() Blätter Wall. Welch. II, p. 91. — 7) Arch. Valeria. — 3) 1. c. — Vgl. 
Blätter Bal l . Wesel). II, u. 91. — ,J) Arch. Valeria. Mm. Pet. Tum. -
, 0) Archiv Valeria. — " 1 I, e. — 12) Blätter Wall. Gesch. I I . p. 94 und 
Archiv Val., Pet. Doininarl»», — l3) Arch. Valeria, 
Herr: unter diesem Datum erhält er Vollmacht, für seinen 
Bruder Friedrich, den Rektor des heil. Nikolaus, zu han-
dein.1) Der Domherr Friedrich war «baccalaureus in 
decvetis» *) und ging 1476 als « arnbassiator» nach 
Frc iburg 2). Er dürfte also der Wal l iser Votschaft 
angehört haben, die den Bischof und die Zenden auf dem 
Friedcns-Kongreß uon Fre iburg (25. Juli bis 12. August 
1476) vertreten hat. *) 1488, 8. Dezember erhält er durch 
päpstliche Verleihung eine Chorherrenpfründe in der Kirche 
uon St. Urs an ne m der Diözese Basel und eine Pfründe 
in der Pfarrkirche uon Donfere in der Diözese Besancon.5) 
Cr scheint auch die Pfarreien S i m p e l n und S i d c r s 
besessen zu haben. Denn nach einer Urkunde Uoin 4. Mai 
1496 hat er die Pfründe Uon S i m p e l n dem Nikolaus 
uff der Flüc übergeben.6) Und laut einer Bulle des Papstes 
Alexander VI. vom 17. Mai 1496 ist eine Domherrn-
Pfründe in S i t t e n und die Pfarrei S i d e r s durch den 
Tod des Friedrich Fuseri erledigt und wird dem Hein-
rieh Aren verliehen.') Gemäß diesem Akt wäre also 
Friedrich zu dieser Zeit verstorben gewesen. Das war 
aber nicht der Fall. Denn Friedrich Fuseri , der Bruder 
d^ Griolion und des Rektors Friedrichs, kommt noch 
später mehrmals in Urkunden uor. So erklärt er den 
14. August 1498 einen Vertrag für null und nichtig, den sein 
Bruder Griol ion uon P r u n t r u t 1497, 4. April mit 
M o r a n d o W i s s l e r, Chorherr des Stiftes St. U r s a n n e 
geschlossen, als ob Friedrich genanntem Morand 100 rh. 
Gulden schulden würde als Rest einer Schuld für die Ein-
fünfte uon Sit» erg.8) Die Bulle vom 17. Mai 1496 war 
also eine «bnlla expectativa » im eigentlichen Sinne des 
1
 > 1. c. - «) Wirz, Reg. V, p. 95. — s) A. V»l. - «) Dr. «iichi. 
Der Friedenskongreß in Freiburg. Freiburger Geschichtsbl,, XXIV. Jg., 
v. 28. — k) Wirz, Regest. V, p. 95. — •) 1. c, VI, «r. 452. — 7) 1. c, 
Nr. 30(i. - ») Arch. Aaleria, Min. Pet, Tom. 
Wortes, wodurch dem Heinrich Aren die Anwartschaft 
auf die Pfarrei S i d c r s und die Prabendc in S i t t e n 
verliehen wurde für den Fall des Todes des Fr iedr ich 
Fuf fc r i . 1500, 11. September besitzt Fr iedr ich die 
Präbcnde de L a q u e s l), 1502. 30. Juni «erfaßt er sein 
Testament, dem er 1508, 11. Februar und wieder 1511, 
16. Februar ein Cudizill beifügt. Er vermacht sein Ver» 
mögen zur „Fassung" der Reliquien eines Hauptes der 
10,000 Jungfrauen auf Vale t ta . 2 ) Bald hierauf muß 
er gestorben sein, denn am 19. Oktober 1511 kauft der 
Domherr Pe te r Magn i die Fahrhabe des Verstorbenen.") 
Die Testamentsvollstrecker P e t e r und S t e p h a n M a g n i 
und A d r i a n Niedm a t t e n schließen ihre Rechnungen 
mit den Erben 1513, 30. März und 8. Februar 1514*) 
32) Gaffer (de Vico) Stephan 
von Leu k. Den 8. August 1516 wird er als Priester von 
L e u k bezeichnet und von seinen Verwandten dem Kardinal 
S ch i n e r warm als Nachfolger des verstorbenen P e t e r 
G r a n d im Kapitel empfohlen. Es fcheint auch, daß Peter 
Grand , der mit S t e p h a n Gasse r blutsverwandt war, 
bereits früher zu seinen Gunsten auf das Kanonikat v r^-
zichtet hat.») Nach einem Bericht des Dekans W a t t i g 
S t c r r e n an Kardinal Schiner hat aber das Kapitel 
den J o h a n n Kaufmann, Pfarrer von Visp, zum 
Domherrn gewählt. Dieser trat aber ohne weiteres von 
seinem Rechte zurück, als S t e p h au Gasser Briefe des 
Kardinals vorwies, welche den Verzicht des P e t e r M a g n i 
zu seinen Gunsten guthießen. 6) Im Herbste 1516 trat 
S t e p h a n Gas ser tatsächlich ins Kapitel ein, denn am 
9. November 1517 vollendet er seine große Residenz.') 
Wegen der Pfarrei St. G e r m a n n von S a v i e s führte 
>ï Kalendalc. - ') Ärch. Uni. — 3) 1. e. - 4) 1. c. — Ù) ?<mdr.< 
«lbsch. I, 30». - ") 1. c , 315. — ') Kalcndalc. 
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er mit I o h a a n n bc P r c n s e r i i s einen Prozeß an der 
römischen Kurie, der zu seinen Gunsten entschieden wurde. 
Laut Urteil des päpstlichen Auditors M a r t i n de Sp inosa 
mußte sein Gegner die Pfarrei samt den bisher bezogenen 
Einkünften ihm übergeben und 47 Golddukaten an die apo-
stolische Kammer und 4 Dukaten zur Ausführung des Sprit* 
ches entrichten. Den 14. Januar 1519 schloffen jedoch die 
Parteien einen Vergleich, wornach J o h a n n de P r e n s e r i i s 
auf die Pfarrei verzichtete und die bisherigen Einkünfte im 
Betrag von 70 Goldgulden und (i Gros; S t . G a s s e r aus-
zahlte, dieser aber die päpstliche Sentenz vernichtete, ') 1524, 
9. Dezember bezeichnet ihn eine Urkunde als Pfarrer von 
G r o n , ' ) Obgleich er dem Kardinal S c h i n e r seine Ve-
förderung zu verdanken hatte, zeigte er später wenig Aner-
kennung hiefür. Unterm 11, Dezember 1519 beklagt sich 
der Kardinal hierüber und berichtet an W a l t h e r S t e r r e n, 
daß er in S a u i e s offen in Gegenwart der E^kommuni-
zierten zelebriere.^» 1528. 13. August wird er zum Proku-
rator der Iahrzrite erwählt, welches Amt er 1530 im März 
abgibt.*) 1533, 24. Januar ist er verstorben, da an diesem 
Tage über die Wahl seines Nachfolgers verhandelt wird.5) 
33) Guu Vlelchior 
von N i e d e r w a l d oder E i n e n . Er hatte zwei Brüder 
G r e g o r und K a s p a r ; des letzteren Sohn J o h a n n besaß 
1514, 29. Januar bis 1525, 23. April das Rektorat des hl. 
Theodul in S i t t e n . a) M e l ch i o r G u n ist 1493. 
10. Dezember als Kleriker Zeuge in S i t t e n , 7 ) 1495 als 
letzter Domherr in der Rechnung der Jahrzeite.8) 1498, 
23. September bittet er den Papst um die Verleihung der 
Pfarrei S t . M a r t i n in E r i n g , die ihm nach dem Tode 
') .ttalciitmlc. — •) Archiu Aaleria, Mi«. Pel. ?u,,ü». — :l) Landr.-
Al'sch, I, 513. — ') «alendale, — •"') 1. t. — '•) Arch. Valeria, Mi», Pel, 
Tom,». », Arch, Hlockalpcr A , fa\ ii. — 7) 2t.°A, Sitte» II c, 4(1". -
S) Archiv Vnleria. 
des J o h a n n e s de P i durch den Bischof übertragen worden, 
trotzdem nur die Mehrzahl der Pfarrgenossen gleich ihm 
deutsch, ein Drittel aber romanisch reden,l) Der Papst 
bewilligt das Gesuch und in der Folgezeit tritt G on des 
öfter« als Pfarrer uun Er ing aus.2) In einem Schreiben 
uom 4.Januar 1499 nennt ihn Bischof Nikolaus Schiner 
seinen „Kaplan" und sendet ihn im gleichen Monat nach 
Rom.') Den 13. September 1499 erhält er die Kaplanei 
des heil, Johannes Bapt, in der Prioratskirchc uon Mar-
tin eich*) und Ende desselben Jahres wird er Großsakristan.°) 
1501, 17. März wird er mit J o h a n n Potken nach Nom 
abgeordnet, um daselbst das Kapitel im Handel wegen der 
Pfarrei uon Ber, zu vertreten.«) 1503, 23. Oktober über-
trägt ihm das Kapitel einen Teil der Kanzlei im Tale Uon 
©ring. 7) 1508, 1. März handelt er noch im Namen des 
Stiftes;8) bald hierauf dürfte er gestorben sein.9) 
:U) Grand (Magm, Magium) Johann 
heißt 1489, 14, Januar Priester und Bürger uon 8euf.10) 
Den 12. Mai desselben Jahres bittet der Domherr Johann 
Magner i i (verschrieben für Magnini) , den Papst I n -
nocenz VIII, er möge ihm den Besitz der Pfarrei G,undis 
bestätige», die ihm uom Bischof I ustU un Silencn bereits über-
tragen worden. Gleichzeitig ersucht er um päpstliche Dispens, 
neben dieser Pfarrei noch ein Benefizium, mit oder ohne 
Sectforgc, oder ohne jene, deren zwei auf Lebenszeit mit 
dem Bcrtauschungsrecht übernehmen zu dürfen. Er erhält 
tatsächlich die Bewilligung,^) 1498. 23. März verzichtet er 
') Wirz, Reg. Nr. 4S-I. Nach dieser Urkunde wäre also mit Diese 
Zeit die Mehrheit der Pfnrrei 2 t , Martin im Eringertal deutsch gewesen. 
3n der Tat weisen die zeitgenössische» Akten eine grosse Anzahl von deutschen 
Geschlechtöname» auf. die meistens ans dein 3 t . Nikolai-Tal stammen, — 
2) Archiv Paleria. — 3) Kopie ViindeS-Archw, — 4) Archiv Valeria, Min, 
Pet. Dominarum. — b) Kalendale. — Ö) 1. c. — ') 1. c. — ") Archiu 
Valeria. — ,j) 1. c , M, Pet. Dom. — 10) Blatt, Wall, (»esch.II, P. 2(54, — 
" ) Wirz, Hegest. Y, p. 11!'. 
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auf fein Kanonikat in S i t t e n zu gunften des Jakob 
I f i o d i und übernimmt dessen Stelle als Rektor des heil. 
Martin in der Kirche von S i t t e n , ' ) Den IN. Dezember 
1502 wird er Kaplan von 2c uf ssenannt und vom Kapitel 
Verhalten, die noch rückständigen 10 Gulden für die «cappa», 
die er bei feinem Eintritt versprochen, zu entrichten,2) Er 
handelt wiederholt als Rektor des St, Katharina-Ältars in 
Leuk. so 1492. 29.Januar, 17. August und 1512, 6.März.') 
Weiteres ist über ihn nicht bekannt, 
35) Grand (Maflitt, Graut, Grandis) Johann, 
Dr. juris.*) Er war der Sohn des J o h a n n Grand, 
Bürger und Advakat von Lausanne.^) Bereits 1501, 
16. Juni heißt er Offiziell und Vikar des Bischofs von 
Sitten,«) in gleicher Stellung kommt er 1507 — 1520 vor.') 
1501, 16. Juni erfolgt feine Wahl zum Domherrn von 
S i t t e» . " ) 1501, 21. Juni beginnt und 1503, 1, Februar 
vollendet er feine große Residenz,") 1505, 7. August erhält 
er eine Domherrnstelle in Laufanne und wird bald hier-
auf Pfarrer von 0 r in u » t s,10) 1508, 26. Juli ist er 
Mitglied des geistlichen Gerichtes im Jehe r - Prozeß, "> 
Im August 1511 wird er zum apostolischen Protonotar 
ernannt.") 1512, den 2«. August erteilt Kardinal Schiner 
ihm «qui offîcialis et etniin con t inuas coininensal is nos te r 
e s t » eine Präbende und ein Kanomkat in der Kirche des 
hl, Bartholomäus außerhalb der Mauern von M a i l a n d , 
') Arch. Sal., Mi», Pet. Sominaniin. — *) llolcnönlc. — :l) îllSttcr 
Wall. Gesch. II, p. 265. — 4) In den biographischen "'iotiien über Johann 
Grand, die Pf. òchmid in den NI. a. o. Wall, Gesch., Pd, II, i>. 2(54 n\, 
bietet, sind die Lebensschicksale dreier verschiedener Männer, die bre .Vchnnii 
Magnini von Lenk, die des Johann Grand von Lausanne und die de? 
Johann Massui non Lenk, ocrqiiicft. Da alle drei bald Wagni, bald Grand 
benannt werden, ist diese Verwechslung leicht erklärlich, — 6) Testament 
Archin Valeri» », M. Neumond, Les Dignitaires <le X, I). rte Lausanne, 
p. 351. — °) Kalendale. — 7) Wall, Vandr,°Absch, - 8) Kalendale. — 
,j) I, c. — '°>.M. Renmond, I. c », Dnpraz, le Chalhedrale de Lausanne 
431. - ") Sinsheim III, 130. - ") Anshelm III, 243. 
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die Pfarrei St. Martini in «campedo» von Mai l and , 
« clericatum S. Mariée de Trezis et alium clericatum 
S. Mauritii Modoetii. » i) 1513 erhielt Grand die Pfarrei 
Mex.') Nach der Verbannung des Kardinals (1517) mußte 
auch J o h a n n Grand W a l l i s flüchtig verlassen. 1520 
entsetzte ihn der päpstliche Kommissär B a r t h . Arnu lph in i 
seiner Stellen in S i t t en , die Anhängern J ö r g s uf der 
Flüe übertragen wurden.') 1521 erscheint er als Begleiter 
des Kardinals auf dem Reichstag zu W o r m s.4) Erst 
4 Jahre nach dem Tode des Kardinals M a t t h ä u s gelangte 
er wieder in den Besitz seiner Pfründen in S i t t e n . Den 
31. Januar 1526 wird nämlich dem Domkapitel sein schrift-
liches Begehren vorgelegt, trotz seines Aufenthaltes außer-
halb des Bistums die Einkünfte seiner Präbende genießen 
zu können, da ihm freier Zutritt ins Land nicht gestattet sei. 
Das Kapitel ist aber der Ansicht, wie die anderen Doin-
Herren, die außer des Landes waren, könne auch J o h a n n 
G r a n d ruhig und sicher seinen Aufenthalt in S i t t e n 
nehmen, denn alle Streitigkeiten seien jetzt geschlichtet.6) 
In der Tat ist G r a n d 1526, den 7. Februar wieder in 
den Kalenden anwesend.6) Den 27. Mai 1527 entsetzt ihn 
Bern der Pfarrei von O r m o n t s ' ) . Unter dem Bischof 
») Vurg.-Arch. Sitten. Lade 100, Nr. 145. — 
' ) 2JÎ. Reynwnd. 1. c. — 3) Blatt. Wall. Gesch., I. c. — *) 1. c. — 
°) Kalendale. — «) I. c. — 
') Das betroffende Schreiben hat folgenden Wortlaut: 
Vern an J o h a n n Grand , P f a r r e r in Dr m ont. 
Bern, 27. Mai 1527. 
Gratia dei tecura sit. Non ignoras, que apud nos gesta sint super 
oversione regni papistici, cuius expugnationi aliquot diebus interfuisti, 
sed quam prematis pedibus profugus faetus sis, norunt omnes. Quum 
igitur in ditione nostra Aquileiensi omnes parrocniani in nostram 
sententiam prêter Aurimontanos descenderint evangelicamque doc-
trinam amplexati sunt, consultum est, et illos subditos nostros chri-
stiano pastori committere, qui divini verbi patibulo eos foveat; 
ob id pasturam, quam hucusque per vicarios administrasti, tibi 
{liis interdicimus. ^lam non convenit, ut tu pastor dormitans oves 
6 
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Adrian I. von Niedmatten handelt er 1530—1544 des 
öfteren als Offizial. *) Immerhin scheint er eine Zeitlang Vorzug-
lich im Bistum Lausanne tätig gewesen zu sein. 1528 wird 
er vom Bischof von Lausanne auf das Nelegionsgefpräch 
in B e r n gesandt. 1530, 23. Dezember wird er Chorherr 
in Freiburg^), 1532—1536 erscheint er als Pfarrer von 
Lavey, 1533—1536 bekleidet er die Würde eines Sakristans 
an der Kathedrale von Lausanne.^) Als 1536 die Berner 
Lausanne einnahmen und dort die Reformation einführten, 
floh er mit andern Domherren nach Evian, um dort ein 
Kapitel zu gründen, das 1542 noch bestand.4) Seinen 
Lebensabend brachte er aber in S i t t e n zu. Hier verfaßte 
er den 26. Februar 1548 sein Testament, dem er den 
11. August noch ein Codizill beifügte. Als llniversalerbin 
bestimmt er Christinn, die Tochter seines verstorbenen Bruders 
Pe t e r , Gattin des Ludwig de N e y d u n o von Lau-
sänne. Sein väterliches Haus samt Besitzungen in der 
Stadt Lausanne vermachter seinem Verwandten, G i ra rd 
Grand, Dr. juris daselbst, mit Begünstigungen für die 
Nachkommen, die das Recht studieren oder Domherren von 
Lausanne werden. Auch trifft er verschiedene Verfügungen 
für den Fall, daß die katholische Religion wieder in Lau-
sänne eingeführt werde. 
Nicht ohne Interesse sind seine Verordnungen betreff 
feinem Begräbnis. So will er, daß seine Leiche in einen 
völlig verschlossenen Sarg, «in una arca clausa ex omnibus 
impastas tondeas et ille pastore destitute vagabundc errent; ob id 
alium pastorem Ulis prefecimus, cuius vocem evangelico gutture pro-
fluentem audiant illique obediant. Quare te admonitura volumus, 
curam illam désistas, vicariumque tuum revoces. Hec boni consule. 
Vale faustiter. 
Magne estimation!« et religionis viro d. Johanni Grandis canonico 
Lausannensi, arnico nostro. 
(Kop. St. A. Bern, Lat. Mis. I, p. 281). 
' ) Bl. Wall. Gesch. p. 266. — ') Dupraz. p. 431. — 3) Dupraz, 1. c.f 
% Olcntnonb, I. c, — 4) P l . Wall. Gesch. p, 266, 
suis partibus», gelegt werbe, damit seine Freunde durch 
den Anblick der Leiche nicht betrübt und seine Feinde nicht 
ergötzt werden. Stirbt er im Wal l i s , so verlangt er in 
der Kathedrale zwischen dem Altar der Mutter Gottes und 
der Kanzel beerdigt zu werden. Wenn seine Leiche von seiner 
Behausung zur Kirche getragen wird, so soll man an Stelle 
eines Kelches, der gewöhnlich zu Häupten eines Priesters 
gesetzt wird, zwei Bücher des Rechtes « urnis juris canonici 
et alter juris civilis » auf sein Haupt legen, zum Zeichen, 
daß er in seinem Leben sich Vorzüglich dieser Bücher bedient 
hat. Frauen dürfen seine Leiche nicht begleiten; bei seiner 
Beerdigung sollen nur zwölf Mannspersonen ein dürftiges 
Mahl erhalten; die Gelder, die gewöhnlich hiefür ausgegeben 
werden, sind für eine Spende an die Armen zu Verwenden.x) 
Bald nach Ausfertigung dieses Testamentes dürfte I o -
haun Grand sein vielbewegtes und tatenreiches Leben 
beschlossen haben. Nach den Katalogen von S i t t e n starb 
er im Jahre 1548*), nach denen von Lausanne 1549.') 
Das Archiv von Ba le r i a besitzt ein Missale der Diözese 
Lausanne, das den 1. Juli 1522 durch den Genfer 
Buchdrucker und Händler Gabr ie l Pomard in Lyon 
zur Ausgabe gelangte. Die letzte Innenseite beweist, daß 
dieses Buch im Besitze des J o h a n n Grand war. Sie 
enthält sein in Farben dargestelltes Wappen mit dem Hut 
des apost. Prutonotarius als Zier. Das Wappen ist in drei 
schräge Felder geteilt; rechtes und linkes Feld zeigen ab-
wechselnd schiefe Streifen in Not und Silber. Das Mittel-
feld ist blau gehalten mit einer achtzackigen goldenen Sonne 
in der Mitte. Am untern Nantie steht die Inschrift : « Pro 
Rev. D. Jo, Grand, juris ut. doctori, apost, prothonotario, 
canonico et sacriste catlied. Lausannensis et canonico 
et . . . . Sedunensis.» 
>) Aich. Val., Lade 18, Nr. 12. — 2) Arch. Val., Lade 29, Nr. 1. — 
') M. Reynwud, I. c. Dupraz, I. c, 
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36) Grand «Magni, alias de Clavibus) Johann, 
ist der Sohn des J o h a n n Grand, Notar und Bürger 
von Leuk.l) 1514, 28. April verzichtet Melchior Lang 
zu seinen gunsten auf das Kanonikat in Si t ten und Johann 
Grand wird am selben Tage als Domherr installiert.') 
1515,18, September stellt ihm, der noch Kleriker ist, Walt h er 
S t e r r e n , Generalvikar des Bischofs, Demissorialen aus, 
so daß er von jedem Bischof die hl. Weihen empfangen 
kann.') 1518 verkaufteer J o h a n n Mass y eine Scheune 
in S i t t e«*) und 1523, 15. Mai erwirbt er für sich und 
die Erben seines Vaters Rechte in der S u sie zu Leuk.6) 
1525, 31. März handelt er als Prokurator des Kapitels«) 
und den 5. August desselben Jahres heißt er «prebendarius 
Christine.»'1) Er stirbt den 10. Juni 1527 in S i t t e n ; 
seine Erben, die Mutter und Schwester, schließen mit dem 
Kapitel einen Vertrag' wegen der Hinterlassenschaft. Sie ent-
richten 60 Pfd. für fein Iahrzeit.^) Das Haus, das er auf 
Valcria bewohnte, befand sich auf der Abendseite der Kirche. 
Es war früher die' Wohnung des Bischofs und lange Zeit 
unvollendet gewesen. J o h a n n Grand hatte den Ausbau 
durchgeführt.") 
37) Grand (Groß, Magni) Peter, 
Doctor juris utriusque et S. Tlieologise, war der Sohn des 
J o h a n n Grand von Leuk") und Neffe des Domherrn 
Stephan Grand.") Einer seiner Brüder heißt Johann.") 
Seine Geburt fällt in das Jahr 1480. 1496, 11. Juli wird 
er als Kleriker an der Universität Köln immatrikuliert.") 
1500, 7. Februar ist er als Rektor des hl.Martin in S i t t e n " ) 
') Vurg-Archiu Leuk, D. Nr. 35. — ') Archiv Valcria, Min. Pet. 
Dominarum, — 3) de Rivaz, IV., 150. — *) Archiv Valcria, — 
6) Vurg-Arch, «eus, D Nr. 35. — 6) A. Val., Min. Pet. Dominarum. — 
7) 1. c. - «) Kalend. - 0) 1. c. - 10) Wall. Landr.-Absch. I, p. 309. — 
») Archiv Valcria, Rechn. - la) St.-A. Sitten, A.T., XIII, 288, -
13) Wall, Blatt. IV, 118. - " ) Kalcndale. 
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und 1500, 18. Oktober als Pfarrer von Cha la i s Zeuge 
in S i t t en . 1 ) 1501, 17. Februar heißt er Kaplan des 
Bischofs M. Schiner. ') Auf dessen Ersuchen wird er den 
7. April 1501 zum Domherrn gewählt.^ ) Den 21. Juni 
beginnt er seine große Residenz an der Kathedrale *), die 
er den 10. November 1502 vollendet. Dieses wird am selben 
Tage «opulento prandio jam in castro Majorie peracto» 
dem Bischof M a t t h ä u s an feiner Stelle in feierlicher Weise 
kundgetan.b) 1503, 12. Mai wird beurkundet, daß P. Grand 
im Dienste des Bischofs abwesend ist und daß diese Abwesen-
heit seinen Rechten als Domherr keinen Eintrag tut.') Den 
1. September desselben Jahres optiert er die Präbende 
„Christinn".') 1511, im Januar und Februar, führt er 
vor dem Bischof von S i t t e n gegen den Chorherr P e t e r 
Gay von St. Maur ice Prozeß wegen der Präbende eines 
Sakristans der Abtei; mit welchem Erfolg ist unbekannt.8) 
Den 11. Juni 1511 bestellt ihn das Domkapitel zu seinem 
Prokurators) 1512, 26. Januar handelt er als Pfarrer von 
Nax.10) Im Dienste des Bischofs M a t t h ä u s Schiner 
und der Päpste J u l i u s II. und Leo X. entfaltete P. 
Grand eine hervorragende Tätigkeit. 1508, 4. September 
amtiert er als Untersuchungsrichter und im Mai 1509 als 
Prokurator und Glaubensfiskal im Ie tze rprozeß ." ) Den 
3. März 1510 ernennt ihn S chiner zu feinem Prokurator 
für den Bezug der Einkünfte und Almosen des Gr. Sankt 
Bernhard.1 2) 1510, 20. September handelt er als Ver-
treter des Bischofs M a t t h ä u s vor dem päpstlichen Kom« 
miffär I . Manz in Zürich im Prozesse gegen J ö r g uf ' 
der F l u r . " ) 
') Furrer, IH., 289. - ») Kalendalc. - 3)l.c. - 4)l.c. — 6 ) l . c -
•) 1. c. — 7) 1. c. — ') Arch. Valeria, Min. Pct. Donnnarun,. — ") Ka> 
Icnbalc. — «) Archiv Valeria. — ") Sinsheim, IH„ 138 und 155. — 
") Vüchi, Zcitsch. f. Schi». Kircheng., XII. Jahrg., 82. - 13) Landr.-
Alisch. I, IUI. 
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Im November 1510 reitet er in Gesellschaft des Dom-
herrn Wal the r S t e r r e n als Vertreter Schiners mit 
einer eidgen. Botschaft nach Nom zu Papst J u l i u s II.1); 
im Februar 1512 weilt er im Auftrage des Kardinals in 
Venedig.^) Im September desselben Jahres beklagt er 
sich bei S ch i n e r, daß man ihm, den Sekretär des Legaten, 
nicht in das Gebiet von Man tu a einlassen wollte, weil 
er' von verseuchten Orten komme. Man weigerte sich sogar, 
ihm zu essen zu geben, so daß er fast verhungern mußte.') 
Den 22. September 1512 ist er an der Seite des Kardinals 
in Lodi.^) Den 19. März 1513 beauftragt Papst Leo X. 
den Domhern Peter Grand, die Ansprüche des Martin 
Schiner und des Ioh. de Foresta auf die Propstci des 
Gr. St. Bernhard einer eingehenden Prüfung zu unter-
ziehen.5) Den 9. April 1513 schlägt der Landeshauptmann 
Arnold Kalb er matter ihn den Gemeinden als „äußerst 
geschickt und geeignet" vor, um mit dem Kardinal über die 
Aufhebung des Kirchenbannes zu verhandeln.") In den Jahren 
1514/1515 besorgte P, Grand den Verkehr zwischen der 
römischen Kurie und den Nuntien in der Schweiz. 
Wiederholt wurde er auch vom Papste mit Instruktionen 
und Vollmachten zu wichtigen Unterhandlungen ausgerüstet.') 
So sendet ihn Leo X. im April 1514 an den Kardinal 
von S i t te»") und im Dezember 1515 an denselben und 
den Herzog von Mailand"), den 6. Juni 1515 an die 
Eidgenossen.1") Den 9. Juni 1515 weilt er in Alessandria 
bei Kardinal Schiner und soll Dienstag in Luzern bei der 
Tagslltzung eintreffen.11) 
l) Eid. Absch. III, 2, 530. — ') Wall. Lcmdr.-Absch. I, 22«, 228, -
') Arch. Gonzaga. Manwa, Nubr. Milano, K°p, B.-Arch. — <) Sanuw XV., 
124. - 6) Büchi, 1. c, 96. — °) Landr.-Absch. I, 251. - ') Wirz, 
Akten 2«. — 8) Eid. Absch. III, 2, 784. — 9) Wirz, Akten 31 u. 32. — 
I0) 1. c, 61. — ») Schreiben Gheris nn Iiil. Medici v. 9. Juni. Archiv 
8t. ital. Appendice VI, 16. 
Zu Kardinal Schiner stand Domherr P. Grand ht 
engstem Verhältnis; er war sein Kaplan und Sekretär, sein 
Berater und Mitarbeiter, sein Freund und Vertrauter. Der 
päpstliche Nuntius Chieregati nennt ihn in einem Briefe 
an den Markgrafen von M a n t u a «l'anima del revmo. 
legato (©chiner).»1) Und 'Sch iner selbst stellt seiner 
Zuverlässigkeit ein vorzügliches Zeugnis aus, indem er den 
3. März 1510 von ihm sagt: « de cujus flde ac probitate 
vite per omnia confidit >>.2) 
Aber auch anderweitig fand seine Tätigkeit Anerkennung. 
Am 1. Juli 1512 überreichen ihm die Vene t i ane r ein 
Geschenk von 200 Raynes ( = 145 Dukaten). ') Papst 
Leo X. ernannte ihn zum Doktor der Theologie, zum apo-
stollschen Protonotarius, zu seinem Kämmerer und Kaplan.^) 
P e t e r Grand starb am 14. Juli 1516 in Nom und 
fand seine letzte Ruhestätte daselbst auf dem Campo S a n t o 
der Deutsch en.5) 
38) Grand Wagni, alias de Clavibus) Stephan. 
Er stammt von Leuk und war der Onkel des vorigen P e t e r 
'Grand.") Als seine Schwester wird 1500Marionagenannt.') 
1474, 1476, 9. Februar 8) und 24. März9) heißt er Pfarrer 
und 1478, 28. November Nektor des Hl. Franziskus in 
S i t t en . l°) Vom 6. April 1485") bis 1511, 7. Oktober 
') Arch. Gonzaga, Mantua. Nubr. Milnno. Kop. Bundesarchiu. — 
y Vüchi I. c, 83. - 3) Sannt» XIV, 520. - 4) Wall. VI. II, 284. — 
5) I.e. Seine Grabinschrift hat folgenden Wortlaut: 
I'etro Magno, canonioo Seclunensi, juris divini consultiss. LeonisX. 
P. M. a ciibic, Mathei oardinalis Sedunensis a secret, ob multipliées 
animi corporisque dotes Magni cognomento haud indigno vix. an. 36. 
Obiit Tiburi prid. Idus Julii MDXVI. Io. Gains Gebennen. in per-
petuum fidem ejus erga sc testimonium posuit. 
Hie Petrus tegitur et nomine Magnus expertus medio Tibure 
Sardiniam. 
•) Arch. Valeria, Aniuerfaria. 7) Arch. Aal., Min. Pet. Dominarnm. 
8) Archiv Aaleria. 9) Vnrg.-Archw Seul, H 9!r. 68. ,0) Archiv Valeria. 
") Wall. Vl, II, p. 262. 
handelt er als Pfarrer von Leu!1) 1497, 12./13, Januar 
führt er als Kirchherr von Lenk Klage gegen Bischof Iost 
von S i l è n e n, dieser habe die Güter, die Pe r rone ta, 
Frau des P ie r ro Grand, testamentarisch dem ?lltar des 
hl. Stephan in Leuk vermacht hatte, für sich in Anspruch 
genommen.^ ) Anfangs Januar 1500 wird er Domherr von 
S i t t e n ; denn 1501, 17. Januar vollendeter feine große 
Residenz. 8) 1500, 23. Januar schließt er mit dem Kapitel 
einen Vertrag über die Errichtung eines Turms westlich vor 
der Kirche von Valeria. Gemäß diesem Uebereinkommen 
verpflichtet er sich, den Bau vollständig in seinen Kosten 
auszuführen. Doch darf er die Materialien benützen, die 
bereits P e t e r de Columbes zu diesem Zwecke in Bereit-
schaft gestellt hat. Das Kapitel verzichtet hingegen ihm gegen« 
über auf die Erhebung der üblichen Taxe für die Wohnung 
auf V a l e r i a und räumt ihm das Recht ein, zu feinen Leb-
zeiten den genannten Turm zu bewohnen und testamentarisch 
einem Mitbruder anzuweisen.^ ) 1500, den 3. März gewährt 
ihm das Kapitel die Erlaubnis, vor der Kapelle von Aller-
heiligen einen Safranacker anzulegen.^ 1503, den 7. August 
erfolgt feine Wahl zum Vizedom von Anchette und Cor-
bona.6) 1511, 7. Oktober bestellter auf Valeria den Kardinal 
M. Schiner, die Domherren Wal ther S t e r r e n und 
Melchior Lang zu feinen Prokuratoren, um den Verzicht 
auf die Pfarrei Leuk zu gunsten des P e t e r Al le l durch-
zuführend) Sein Todestag fällt auf den 27. Dezember 1514; 
am folgenden Tage fand feine Beerdigung in der Kathedrale 
neben dem Glockenturm statt.s) 
39) Groclly (Grölly, Griili) Rudolf. 
L a u r e n t i u s Gröl l i , Sohn des Michael, herstammend 
•) Archiv Valeria, Min. Pet. Tominarum. — *) Nurg.-Archiu Sitten, 
Lade 90. Nr. 6, Seite 7. — •) Kalendale. — <) Kalendale. — 6) 1. c. — 
6) I. c. — 7) Archiv Valeria, Min. Pet, Dominarum. — 8) Kalendale. — 
Vergl. Wall.Bl. II., p. 262. 
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aus dem Formazzata l , Bistum Novara , tritt von 1432 
an vorerst in Br ig und dann in S i t t e n des öftern als 
Kleriker, Notar und Bürger auf. 1441—1444 unterzeichnet 
er als Sekretär die Landrats-Abschiede.x) Einer seiner Söhne 
war der Domherr Rudolf, der von 1476 an in den Ver-
zeichnisfen des Stiftes vorkommt. Laut einer Rechnung von 
1476 schuldet er für die »cappa» 12 Gulden; hievon hat 
er bereits 11 Pfd. an eine von den Vispern gekaufte Kriegs-
Maschine «pro una machina» entrichtet.') 1470--1500 
unterstund ihm die Pfarrei von Leytron, auf die er 14. 
Mai 1500 zu gunsten des C laud ius Clementi i Verzicht 
geleistet.3) Er starb den 9. Februar 1502 auf Valeri a und 
wurde den 10. Februar begraben.*) Sein Bruder F r a n z 
schloß den 16. Februar mit dem Kapitel ein Uebereinkommen 
wegen seiner Hinterlassenschaft. °) Für die humanistische Bil-
düng und die literarischen Neigungen des Rudolf Grölly 
legt Zeugnis ab eine 1474, 21. März von ihm vollendete 
Abschrift der drei Bücher Cicero's «de officiis». Die Kopie 
ist in sauberer, regelmäßiger Schrift gehalten, mit einfachen 
farbigen Initialen versehen und trägt am Ende eines jeden 
Abschnittes in zierlichen Zügen das griechische Wort «telos». 
Am Schlüsse steht der Ausspruch des heil. Augustinus 6s 
civitate Dei: «Excellunt cunctos hi libros philoso-
phorum libri, quos fecit très Tullius officiorum».6) 
40) Hakenden (ant Hengari, de Platea) Christian, 
stammt von Mund. 1501, 30. März bestellt ihn Papst 
Alexander VI. zum Pfarrer von Naters.7) Als solcher 
amtet er bis zu seinem Tode. 1502, 14. Februar und 21. 
Mai 1506, 1508 usw. empfängt er Zehntenerkanntnisse zu 
gunsten seiner Pfründe.8) 1502, den 7. Mai zum Domherrn 
l) Gremaud, Band VIII., p. 18, 65, 109, 250, 266. — ') Archiv 
Valeria. — ') Wirz VI., Nr. 605. — «) Kalendalc. — k) Kalendalc. — 
°) Arch. Valeria. — ') Arch. Val., Min. Pct. Dominarum. — °) Pf.-Arch.-
Natcrs. I) Nr. 21, 22, 24, 25. 
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gewählt, wird ihm die Befugnis eingeräumt, seine Residenz 
ans Valer ia zu machen, obgleich er eine Präbende in der 
Kathedrale besitzt; doch muß er sich verpflichten, wenigstens 
an den höhern Festtagen dem Volle das Wort Gottes zu 
verkünden.x) 1512, 19. Mai beginnt und 1513, 9. Mai 
vollendet er die große Residenz. *) Unter letzterm Datum 
wird ihm die Erlaubnis erteilt, seine Pfarrei von R a t e r s 
weiter zu versehen, wenn er für den Chordienst einen ge-
bührenden Ersatz stelle.3) 1513, 5. Juni kauft er den Bau-
platz für das Beinhaus in Ra t e r s *) und 1514, 15. Februar 
erlangter vom Kardinal Schiner ein Privileg gegen Cen-
surent) 1517, 23. Juli sendet ihn das Kapitel mit andern 
Domherren an den Kardinal, um die Angelegenheiten dcsStiftes 
und der Diözese zu besprechen.6) Als Anhänger Schiners 
wird er 1518 vom päpstlichen Legaten Sigismund Don-
dolo vor seinen Gerichtshof zitiert.') 1524, den 29. Januar 
überträgt er als Präbendar «äs Contegio » die Pfarrei Cha-
la i s Ioh . de Prenfer i i s , 8 ) In der Nacht vom 7. auf den 
8. Februar 1524 stirbt er in S i t t en und wird den 9. Februar 
begrabend) 
41) von Hertenstein Peter, 
rnagister artium, war der zweite Sohn des Kaspar von 
Hertenstein, Schultheiß von Luzern, und der Luise 
von Chivron, aus bekanntem, auch im Wal l i s begüterten 
S a v o y er Adel.*°) Schon in der Wiege war er „Kirchherr" 
zu Rifch im Kt. Zug^) und Wartner am Chorherrenstift 
zu Beromünster. ") In der Jugend leistete er Kriegs-
dienste und betätigte sich auch später des öftern als Truppen-
Werber. 1476 nahm er mit seinem Vater teil an der Schlacht 
») Kalend. — ') I. c. — ') I. c. — *) Pf.-Arch. Raters, D Nr. 27. — 
°) 1. c , Nr. 30. — °) Walliser Landr.'Absch. I, 367. — ') I. c , 470. — 
°) Kalendale. — °) 1. c. Vera,!. Vlätt. Wall. Gesch. I I 381. — ">) Vergl. 
Wall. 331. VI, 292. — " ) Fleisch««, Schweiz. Nef.-Gesch. III , p. 536. -
" ) D. Libenau, Hertenstein-Frescken 93. 
von Murten. l) 1482 studierte er an der Universität von 
P a r i s . ' ) 1483 wurde er Chorherr von Münster . ' ) 
Bischof I o st von S i lin en, der sein Onkel gewesen sein 
soll,*) beförderte ihn 1489 zum Domherrn von Si t ten . 6 ) 
Gleichzeitig besaß er, der auch Familiaris des Kardinal-
bischofs J u l i anus von Ostia war, die Pfarrei St. Se -
verin von Gundis . Auf selbe verzichtete er zu gunsten 
des I oh. M agni n i, wie dieser am 12. Mai 1489 an den 
Papst berichtet.«) 1491, 15. Juni stellt der Kardinal J u l i -
anus von Ostia an die päpstliche Kurie das Gesuch um 
Verleihung des Priorates von St. M a r i a de Campis 
von M a r t i n ach an seinen Familiaris, den Domherrn 
P e t e i v o n H c r t c n s t c i n und erhält es zugesagt. 7) 1492, 
23. Januar verzichtet Pe te r auf seine Pfarrei der hl. Kreuz-
erhöhung zu Channel) in Freiburg.8) Im Januar 1494 
erfolgt seine Wahl zum Dekan von Valeria.') Vinzentius 
• de Madiis machte ebenfalls Ansprüche auf diese Pfründe und 
gewann den bezüglichen Prozeß in Rom 1495,18. Februar.^) 
Trotzdem blieb Hertenstein im Besitz seiner Würde bis 
zum 7.Juli 1497, an welchem Datum M a t t h ä u s Schiner 
Dekan von Valer ia wurde.") 1496, 22. Mai handelt er 
als Kapitclsvikar von Sit ten.1 2) Nach dem Sturze Iost 
von S i l in en suchte der französische König P e t e r von 
Hertenstein auf den bischöflichen Stuhl von S i t t e n zu 
befördern, doch ohne Erfolg.") Etwelchen Ersatz fand Peter 
in den anderweitigen Pfründen, die ihm in reichlichem Maße 
zu teil wurden. Schon 1494 war er Domherr von Basel,") 
1500, 17. Dezember erhielt er wieder eine Domherrnpräbende 
') I. a — ') I, c. — 3) 1. c. — 4) Schreiben Ludwig XII. uom 17. 
Dez. 1498 bei Eubel. — ") u. Adenau 94. - «) Wrz. Regest. VI. 119. — 
7) Wirz. Regest. V, p. 188. - °) 1. c, p. 219. — 3) 1. c, VI., 6 . 59 
und Archiu Valeria, M, Pet. Dominarun». — 10) Arch. Val,, Urkunde. — 
" ) Archiv Valeria, Min. Pet. Dorninarurn. B.«A. Senf, H, Nr. 89. — 
lxy Archiv Valeria, Mi». Pet. Doininari»». — ") Schreiben Ludwig XII. 
uom 17. Dezember 1498 bei Eubel. — u ) v. Libella», S. 94. 
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in Si t ten, 1) 1502 wurde er Kustos am Stifte in Nero-
Münster,') 1502, II . August erlangte er ein Kanonikat in 
Konstanz.') 1509—1512 war er Dekan des Domkapitels 
von Base l / ) Daneben enfaltete er eine rege Tätigkeit im 
Dienste der Päpste, um ihnen Söldner zu werben und zu-
zuführend) 1517, 10. September übertrug ihm das Kapitel 
von S i t t e n aufs neue das Dekanat von Valer ia , ' ) doch 
schlug er die Würde aus.') Pe t e r v. Hertenstein starb 
im Jahre 1521.») 
42) Hertin (Hertyn) Peter, 
Sohn des P e t e r von Lötschen, ist 148? Priester 
geworden, laut seiner eigenen Erklärung vom 9. Oktober 
1537, er habe nun seit 50 Jahren Messe gelesen.9) Von 
1492—1503 erscheint er als Benefiziat und Prior von 
Lötschen, von 1508—1532 als Pfarrer von Rar on, 
1523 als Pfarrer von Meise.10) 1505. 7. Februar") 
und in der Folge des öfteren finden wir ihn als Hofkaplan 
und Generaleinzieher des Bischofs M a t t h ä u s Schiner, 
dessen treuer Mitarbeiter er stets geblieben.'") Seine Wahl 
zum Domherrn von S i t t e n fällt zwischen den 18. Januar 
und 3. Februar 1514; er beginnt den 17. März 1514 die 
große Residenz und vollendet sie den 25. April 1515.' 8) 
Nach der Vertreibung des Kardinals durch J ö r g uf der 
F lue wurde auch Her t in seines Kanonilats beraubt. Den 
13. Juni 1527 wird er vom Kapitel zum zweiten mal zum 
Domherrn ernannt; am folgenden Tage nimmt er Besitz 
von seiner Präbende.") Den 26. Juli des gleichen Jahres 
gewährt ihm das Kapitel Nachlaß der großen Residenz unter 
der Bedingung, daß er im Garten von Valer ia , welcher 
') Kalendale. — *) v. Libenau, S, 95. — ') Vaicr, nus Konstanzcr 
D°mkllpitelspr°t°t°llen, Zeitschrift f. Gesch. des Oberrh,, XXVII, 226. — 
*) v. Libenau, 94. — °) Vgl. Wirz, Vullcn, S. 235, 241, 242, 244. — 
°) Kalend. — 7) I. c. u. W. Land..Absch. I, 450. — ') Fleischlin, 536. — 
9) Kalendale. — «) Bl. ». Wall. Gesch. II, p. 387. - u ) Kalendllle. -
" ) Vlätt. aus Wall. Gesch. II, p. 387. - " ) Kalendale. - ") I. c. 
zwischen dem Hause, das jetzt §.%'t)axaxiTt>ü[ub<,JI,_.xuu.-
der -« gareta » ober der Weinpresse des Kapitels liegt, ein 
Haus in seinen Kosten baue, welche Bedingung P. Herten-
stein annimmt.') In Rücksicht seines 50-jährigen Priester-
tums befreit ihn 1537, 9. Oktober das Kapitel von der 
Residenz« und Assistenzpflicht, nur muß er für den größten 
Teil des Jahres auf Vale r ia seinen Wohnsitz nehmen.") 
1541, 10. Juni verfaßte er sein Testament und stiftet sein 
Iahrzeit für den Tag nach dem Feste Karls des Großen.") 
1542, 9. Mai macht er noch verschiedene Schenkungen an 
die Kirche und Pfründe von Lötschen und seinen Neffen, 
den Domherrn Pe t e r Meyers) Nach den Katalogen ist 
er im gleichen Jahre im Mai gestorben. °) 
43) Iciodi (Ysiodi, Yssiodi, Isiodi, Itzodi, Sciodi, Viciodi) 
Jakob/) 
Bürger von S i t t e n . 1495, 27. Mai steht er als «rector 
scolarum» an der Spitze der Domschule in S i t t en . ' ) 
1498, 23. März vertauscht er sein Benefizium des Rektorates 
des hl. Michael an der Kathedrale mit der Domherinprabende 
des J o h a n n Magn in i und wird an selbem Tage als 
Kapitular installiert.«) Den 4.Mai desselben Jahres bestätigt 
Papst Alexander VI. diesen Tausch.') In einer Urkunde 
vom 7. Januar 1500 wird er «modernus curatus Anivisii» 
genannt, welche Pfründe er bis an fein Lebensende bewahrt.'") 
Unter gleichem Datum gewährt ihm das Domkapitel die Er-
laubnis, in diesem Jubeljahre nach Rom zu pilgern.") 
1512 und 1516 ist er Ministral des Kapitels. 1504 -1510 
Prokurator der Aniversarien.1S) 1510, 6. November wird 
') I. c. — ') 1. c. — ') Arch. Valcria, L. 18, Nr. 10. — *) Vlätter 
Wall. Gesch. II. 388. — °) Archiv Valcria, Lade 29, ' Nr. 1 und 0. — 
6) Er selbst schreibt seinen Namen, der in allen möglichen Variationen 
wiederkehrt, stets „Iciodi." — ') Archiv Valcria, Min. P. Waldin. — 
8) Arch. Val.. Min. Pet. Dominarum. — •) Wirz, Regest. VI, 176. — 
l°) Mcndale. _ ") l.
 c. - " ) l. c, 
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in <Stt.t,f^ ^ ? r v_vCbona. !) 1524, 22. Mai heißt er 
Offizial des Bischofs, )^ I c iodi ist ein eifriger Anhänger 
J ö r g s uf der Flüe- als solcher erscheint er auf dem 
Landrat zu Brig den 21. Dezember 1517') und wird auch 
den 11. Juli 1519 exkommuniziert.^ ) Er stirbt den 20. März 
1531 und wird den 21. begraben.6) 
44) Kalbermattei Bartholomäus 
von S aas, Bürger von S i t t e n . Sein Vater ist der 
Schneidermeister J o h a n n oder H e n s l i n K a l b c r m a t t e r, 
der von S aas nach S i t t e n gekommen. Laut Testament 
des B a r t h o l o m ä u s hat sein Vater auf einem Gut in 
S a n s die Stiftung hinterlassen, das; in der Kirche daselbst 
wöchentlich 3 hl. Messen gelesen werden.6) Von 1432 an 
tritt Hensl in Kälber mat ter des öftern als Bürger von 
S i t t e n auf.') Von den Geschwistern des Bar tho lomäus 
sind uns bekannt: Johannes , Notar und Bürger von 
S i t t e n , Nikolaus und Greta, welche 1495 als die 
verstorbene Gattin des Wilhelm Kuntfcho bezeichnet 
wird.8) Eine Tante, Maga re t a , Gattin des P e t e r 
G u er wer von Lens, vermacht 1450, 24. Februar Bar-
tholomäus einen silbernen Gürtel.") 1442, 27. April 
kauft B a r t h o l o m ä u s als Kleriker und «servitor» der 
Kapelle des hl. Theodul in S i t t e n von Anselm von 
Larsyer in Arbaz 4 Fischet Korn.10) In Urkunden vom 
9. Februar und 17. März 144? wird er als letzter Domherr 
aufgezählt.^) 1466, 10. September schließt er als Pfarrer 
von Rar on einen Vertrag wegen des Zehntens seiner 
Pfründe.»') i47(^
 1 2 Oktober verzichtet er auf die Pfarrei 
' ) Arch. Val., Min. Pet. Duinin. — 2) I. c. - «) L.-Absch. I, 403. — 
4) 1. c , 511, 513. - ' ) Kalendale. — °) B.°A. Lenk II, Nr. 93. F Nr. 30. — 
7) ©ranaiib VIII . , p. 12, 71, 181, 180, Archiv Val. — 8) B.-A. Leuk, 
H, Nr. 56, 66, 68. Arch. Valcria, Min. %kt. Waldin. — 9) B.-A. Leuk, 
H, Nr. 45. — ">) Archiv Valcria. - '») Archiv Valcria und B.°A. Leuk. 
H, Nr.' 42. — >') Archiv Valcria, Mi». Ant. Zuffcrelli. 
— 95 — 
des heil. Numanus in 3!a»' ' ' Pn^st P a u l II. ge< 
nehmigt diesen Verzicht, ui .< :•< • > ^ Hannes 
© all i, zubenannt Fl o ri s, und behält B a r t h o l o m ä u s 
auf dem Einkommen der Stelle eine jährliche Pension von 
7 Pfd. kleiner Turnosen vor. ') Doch gingen die betreffenden 
Bullen am 22. April 1471 zurück, weil weder die Pension 
noch das Einkommen der Pfarrei den erwähnten Betrag 
erreichte.2) lind so erscheint B a r t h o l o m ä u s noch den 
17. September 1476 als Pfarrer von Naron.«) 1482, 
8. Oktober bittet er den Papst um Dispens, neben seiner 
Präbende des Sakristans noch ein anderes beliebiges Vene-
fiziuni, oder ohne dieselbe deren zwei mit oder ohne Seel-
sorge übernehmen zu dürfen/) Durch päpstliche Bulle vom 
10. März 1483 wird ihm gestattet, daß er, alle seine übrigen 
Stellen vorbehalten, zusammen mit seiner Pfarrei Vex noch 
ein anderes Venefizium, oder ohne jene deren zwei über-
nehmen dürfet) 1496, 16. September verzichtet er auf die 
Pfarrei V e x zu gunsten des P e t r u s 3l y m o n e t i, Spital-
Herr von S i t t e n , und behält sich 8 Pfd. aus den Ein-
künften vor. 6) 
Im Kapitel selbst nimmt B a r t h o l m ä u s Kalber-
mat ter eine hervorragende Stellung ein; vom 2. Au-
gust 1465 bis 1474 wird er als Kantor, von 1474, 
3. Oktober bis zu seinem Tode als Großsakristan, von 1472 
bis 1478 und 1482 als Ministral, 1488 als Prokurator 
der Iahrzeite, 1465 und 1489 und 1490 als Vizedom von 
Vex erwähnt.') Des öftern wird er «jurisperitus», Rechts-
gelehrter genannt/) Von seiner Liebe und Sorgfalt für die 
Bücher legt Zeugnis ab sein Testament, das er den 14. 
Oktober 1499 auf Valer ia abgefaßt hat. In demselben 
macht er einzelne Vergabungen an Verwandte, so an die 
>) Wir,, 9lcg. III, p. 137. — 2) 1. c, p. 138. - ') Vlött. Wallis« 
Geschichte III, 117. - 4) Wirz, Regest. IV, 229. — s) 1. c, p. 230. — 
°) Arch. Valeria, Min, Pet. Dyminan»,!. — ') Archiv Paleria. — 8) l. c. 
— 96 — 
Priester Paul Kalbermatter,J) Sohn des Pau l und Io° 
hannRupp? ' ) und setzt als Universalerben seinen Neffen, den 
Pfarrer B a r t h o l o m ä u s Kalbermat te r und die Kinder 
dessen Bruders J o h a n n ein. Er legt ihnen aber die aus-
drückliche Verpflichtung auf: „alle seine Bücher, geschriebene 
und gedruckte, sollen sie immerdar in seinem väterlichen Hause 
aufbewahren für den Gebrauch genannter Erben und ihrer 
Nachkommen; unter keinen Umständen dürfen sie die Bücher 
oder eines derselben verkaufen, verpfänden oder irgendwie 
veräußern. Falls sie diese Bedingung verletzten, fällt die 
Bibliothek dem Kapitel zu."') 
Bald nach diesem Testament muß B a r t h o l o m ä u s 
Kalbermatter gestorben sein. Er fand seine letzte Nuhe-
statte in der Kathedrale.^) 
45) Kalbermatter Bartholomäns, 
der jüngere, von S a n s , ist der Neffe des vorigen. Sein 
Vater, der Notar J o h a n n Kalbermat ter , der Sohn 
des Hensl in und Bruder des Großfakriftans B a r t ho-
lomäus Kalbermat ter , hatte in erster Ehe Fransn, 
Tochter des Jakob Kaufmann von Vurgon (Törbel), 
und in zweiter Ehe Verena, Tochter des Junkers Johann 
Werra von Visp, geheiratet.6) Aus der ersten Ehe ent-
sprossen: Hans, der wieder als Notar vorkommt, Bar-
tholomäus, der jüngere, und Nikollinus.°) Laut Ur-
künde vom 11. März 1474 erhielt B a r t h o l o m ä u s unter 
diesem Datum an Stelle des Rektorates des hl. Silvester 
das von St. Nikolaus in S i t t e n . Doch scheint diese Ver-
leihung angefochten worden zu sein.7) 1482, 29. April 
') Paul Kalbermntteu, Pfarrverwcscr »on Mund 1509-1513, Vlätt. 
Wall. Gesch. III, 118. - ») Johann Nuppo, 1485—1500 Rektor des hl, 
Martin in Sitten. (Arch. Valeria, Min. P. Waldini und G. Nanseti). — 
') B.-Archi« Seils, H, Nr. 93. — *) Archi» Valeria, Min. &. Nanseti. — 
») B.-A. Seuf, H, Nr. 63 ii, 68. -=• ') 1. c, Nr. 68. — 7) 31. V»l., 3103, 
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tritt Bartholomäus als Kleriker und Benefiziat in Si t ten 
aus.1) 1488, 23. August bis 1497, 3. April heißt er Rektor 
des hl. Silvester in S i t t e n ^ ) 1489 und 1490 handelt er 
als Prokurator des niederen Klerus in S i t t e n . s) 1491, 
6. Juni weilt er in Rom und bittet den Papst um das 
Priorat in M a r t i nach. Vas Gesuch wird gewährt, doch 
scheint P e t e r v o n H e r t e n st e i n in Wirklichkeit die Stelle 
erlangt zu habend) 1496, 31, Januar loben die Pfarrei-
genossen von Ärdon und Chamo s on seine durch den 
Bischof von S i l e n e n erfolgte Einsetzung als Pfarrer von 
Ardon an.6) 1501, den 20. August wird er zum Dom-
Herrn gewählt^) den 1. September 1501 beginnt und den 
2. September 1502 vollendet er seine große Residenz,^ ) 
1505, 1. Dezember erfolgt in Ardon die Aufnahme seines 
Testamentes durch den Notaren ®. Nanset i . Als Uni-
versalerbe wird I o h a n n K a l b e r m a t t e r, der Sohn seines 
verstorbenen Bruders J o h a n n , bezeichnet. Der Testator 
verlangt, daß er in der Kathedrale neben dem Grabe seines 
Onkels, des Großsakristaus, beigeseht, und daß die große 
Glocke, «Las Bressanatz» genannt, geläutet werde, wie 
es einen: Domherrn geziemt.8) Doch tritt er noch später als 
Domherr auf. so 1506, 15. März«) und 1507, 29. Januar.10) 
Mitte Mai 1507 begleitet er M a t t h ä u s Schiner auf 
den Reichstag nach Worms, l l) Er dürfte 1508 gestorben sein. 
Sein Reffe J o h a n n wird zwar erst 1514, 3. September 
vom Kapitel für alle Ansprüche quittiert, die dasselbe auf die 
Hinterlllfsenschaft des Bartholomäus ïjatte.12) Derselbe 
J o h a n n e s Kalbermat ter klagt 1526, 5. November und 
28. Februar 152? auf Herausgabe des von Kardinal Schi n er 
eingezogenen Nachlasses seines Onkels B a r t h o l o m ä u s . ^ ) 
') Archiv Valeria. — 2) Archiv Valeria, Min. Pet. Dominnrum. — 
*) 1. c. — 4) Wirz, 3teg. V., 188. — 5) A. Na!., Min. Pct. Dominarum. — 
°) Knlendale. — 7) I.e. — 8) Archiv, Val., Min. G. Nanseti, — ') V.-A. 
Senf, II, Nr. 109. — ") Archw Valeria, Min. Pet^ Dominarum. — 
") Witt., Dr. Büchi. — ") Kalendale. — 13) Mitt., Dr. Vüchi. 
7 
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46) SMfcerntattcr Heinrich, 
Magister der freien ZU...' Loiò, ?. Mai werden als seine 
Brüder J o h a n n e s und Pe te r , Psister und Bürger von 
S i t t e n , genannt.») Er ist 1484, 22. April als Priester 
Zeuge in S i t ten . 2 ) 1504 und 1505 unterschreibt er die 
Iahresrechnung des niederen Klerus von S i t t e n und 
handelt als dessen Prokurator und heißt 1506, 22. September 
Rektor des hl. Theodul in der obern Kirche.3) Als Domherr 
wird fein Name zum erstenmal 1508 in der Rechnung der 
Iahrzeite verzeichnet. In den Kämpfen zwischen dem Kardinal 
Schiner und J ö r g uf der Flüe steht er stets auf 
Seiten des letztern. Wegen seiner französischen Gesinnung 
wird er 1510 vom Bischof seiner Pfründe entsetzt. Flüchtig 
verläßt er das Land und verweilt mit seinem Freunde 
Franz iskus uf der F lüe eine Zeitlang in Pavia.^) 
1512, 2. April wird die päpstliche Exkommunikation über ihn 
verhängt,^) gegen die er den 2. Juli 1512 umsonst appelliert.') 
Erst nach der Flucht Schiners aus dem Lande erfolgt feine 
Wiederaufnahme ins Kapitel (10 September 1517). Als 
Bürgen stellen sich Anton und Jakob Kalbermat te r 
und Niklaus z 'Baden, Bannerherr von Brig.^) 1518, 
23.—ZI. Oktober erscheint er als Gesandter des Kapitels 
auf dem Landrat in Brig.^) Trotz der Exkommunikation, 
die am 11. Juli 1519 aufs neue von Papst Leo X. 
über ihn verhängt wurde, 9) erscheint er regelmäßig in 
den Versammlungen des Kapitels. 10) 1522, 20. Oktober 
nimmt er teil an der Wahl des Bischofs Phi l ipp de 
P la tea . ' l ) 1526, 23. Juni handelt er als Kastlan von 
83 alerta»*) und 1529 als Ministial des Kapitels.") 
') Archiu Val. — ' ) V.-Archw Leuk, H, Nr. 108. — 3) Arch. Val.. 
Min. 3°Ij. de Prenseriis. — 4) 3d.°Nbsch. I, p. 159. — s) 1. c , p. 230. — 
6) 1. c , p. 238. — 7) Kalendale. - 8) Landr.-Absch. I, p. 473. — «) I. c , 
511, 513. — '»^Kalendale. - n ) Furrer, III , p. 312. — 12) «alend. _ 
" ) 1. c, 
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1531, den 15. Dezember entsendet ihn das Stift auf den 
nächsten Landrat in Lcuk. *) 1533—1538 heißt er Prior 
von St. P i e r r e de Elages.2) Er stirbt 1551 ; denn am 
17. Oktober desselben Jahres wird sein Nachfolger erwählt.3) 
47) Kaufmann lMcrcator) Johann, 
Magister der freien Künste, wahrscheinlich von Burgen 
bei Törbel. 1500, 7. Januar heißt er Kleriker von Stalden 
und Rektor des hl.Thcudul an der untern Kirche von Sitten.^) 
1504, 17. Mai erlaubt ihm das Domkapitel, sich außer Landes 
zu begeben, „um seine gemachten Gelübde zu erfüllen und 
den Studien zu obliegen."5) 1510, 23. Dezember verzichtet 
er auf das Rektorat der Kirche des hl. Theodul in SittenG) 
und empfängt vom Domherrn J o h a n n T ros sa rd i eine 
Pension von 20 Gulddukatcn, die letzterm durch päpstliche 
Bulle auf die Pfarrei von Visp angewiesen worden.') Von 
diesem Datum an handelt er des öftern als Pfarrer von 
Visp. So übergibt er 1511, 22. Januar den Altar der 
hl. Katharina in Visperterminen dem Priester Theodul 
A g n i . I n Rücksicht auf seine „Klugheit und Wissenschaft" 
wählt ihn das Kapitel 1525, 19. Juni zum Domherrn von 
Si t ten ." ) Er beginnt jedoch die große Residenz erst den 
13.April 1526.") Johann Kaufmann stirbt,m Sommer 
1541 ; denn am 16. September dieses Jahres erfolgt die 
Wahl seines Nachfolgers.'°) 
48) itellcr Coustanz, aus Schleitheim, 
Diözese Konstanz, studierte 1479 — 1484 an den Universität 
Basel und erlangte den Titel eines Magisters artium 
und später den eines Doctor juris. Seit 1490 entwickelte 
er eine hervorragende diplomatische Tätigkeit im Dienste 
verschiedener Herren, so des Königs Maximi l ian I., der 
' ) 1. c. — 2) Archiv Voten«. — 3) Archiv Valcria, L. 29, Nr. 6. — 
*) Kalendolc. — 5) 1. c. — °) Archw Valeria, Min. Pet. Domiunrum. — 
') I, c. - ») stalendale. — «) 1. c. - ">) 1. c. 
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Stadt Bern , der Eidgenossen, ic. Auch zu Kardinal 
Schiner trat er in enge Beziehung. 1487 wurde er Chor-
Herr des St. Vinzcnzstiftes von Bern.1) Das Domkapitel 
von S i t t e n übertrug ihm 1511, 31. März die Pfründe, 
welche durch Erhebung des M a r t i n Schiner zum Dekan 
von Valer ia frei geworden. Am selben Tage erfolgte seine 
feierliche Installation, bei welcher Wal thc r S t e r r e n seine 
Stelle vertrat. 1512, 20. September zahlte sein Gewalts-
Haber Anton Ver tho ld i dem Kapitel 20 Golddukaten 
pro «cappa» und 4 Gulden für 4 Unzen Silber an die 
Sakristei.2) 1512 erhielt er ein Kanonikat in Lausanne ' ) 
und 1518, 5. Juli ein solches in Konstanz.^) In Si t ten 
hatte, soweit ersichtlich, Keller keine Residenz, immerhin 
blieb er im Genusse seiner Präbende bis zu seinem Tode, 
der 1519 im Spätherbst zu Baden i. Aargau erfolgte.6) 
49) Ännraier (Konratter, Conrnter) Lux, 
Dr., stammt aus Memmingen«), bereits 1488 als Prokurator 
in Rom,') handelt er als Sachwalter des Bischofs Ioft 
von S i t enen in seinem Prozeß an der römischen Kurie 
1496, 17. Juni bis 30. August 1497.») 1497 wird er 
Domherr von S i t t en 9 ) und den 17. Oktober 1498 Domherr 
zu Konstanz. Den 15. Dezember 1500 verzichtet er durch 
seinen Gewalthaber Ph i l ipp de P l a t e a auf sein Kano-
nikat in S i t t e n zu gunsten des Klerikers P e t e r Herten-
stein aus dem Bistum Konstanz.!«) 1519, 18. Juli ist 
er Inhaber der St. Georgskaplanei in Konstanz. l l) Bei 
') H. Züvkr. Der Stattet Chorherr 6. Keller, in der Festschrift des 
h. Vereins v. Bern, 1005, S . '239-30!). — 2) Kniend. — ') M. Reymond, 
Les Dignitaires je, p. 308. — 4) Zeitschrift f. Geschichte des Oberrhein, 
XXVII. . 2-21. — 5) Tnrler, p. 277, und W. Landr.-Absch. I, p. 541. — 
ß) Fieiburger Diä;esan°Archiu VIII, p. 81. — ' ) Wnckernagel, Geschichte 
der Stadt Vast'l, Kirche, S . 725. — 8) Ehrenzeller. Der Sturz Iost's 
uon Silcncii im Jahrb. f. 3chw. Gesch., Vd. 38, p. 100 <c. — 9) Archiv 
Valerin, L. 2!», Nr. 1. — ">) Kniendale. — " ) Freiburger Diözes.-Archiv, 
Ne. F. XIV, 50. 
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Ausbruch der Reformation erweist er sich als treuer Anhänger 
des alten Glaubens, l) 
50) de Lalex (de la Ley) Karl, 
wahrscheinlich von St. Leonhard. Einer seiner Brüder 
heißt Ludwig, der 1513, 11. Mai in Freiburg tooljnt.2) 
Von 1502, 8. Januar an kommt er als Priester von St. 
Leonhard als Zeuge in S i t t e n vor.3) 1505, 28. April 
heißt er französischer Vikar/) von 1509—1519 Rektor 
der Theodulskirchc in S i t t e n ; 5 ) wiederholt vertritt er den 
niedern Klerus als Prokurator, so 1506, 1507, 1510, 1512, 
1514, 1516. 1518. °) Anfangs des Jahres 1523 erfolgte 
seine Wahl ins Domkapitel, denn an, 28. März 1524 vollendet 
er seine große Residenz; 7) bereits den 23. Februar desselben 
Jahres wird er zum Fabrikator der Kathedrale gewählt. *) 
Der 2. August 1533 ist sein Todestag. ") 
51) Lang (Langhns, Langns) Melchior, 
Doktor beider Rechte, apostolischer Protonotar, stammt aus 
der Diözese Novara . Eine Urkunde vom 26. Mai 1503 
bezeichnet ihn ausdrücklich als clei-icus Novariensis, der 
um diese Zeit in S i t t e n wohnt.10) 11. Februar 1504 
heißt er Pfarrer von S a x o n und. « credentiarius » des 
Bischofs M a t t h ä u s Schiner.") Für 1509 ist seine Mit-
gliedschaft im Domkapitel bezeugt. 18) 22. Februar 1510 
und 26. November 1512 wird er als Pfarrer von Ardon 
genannt. 1S) 28. April 1514 erfolgt seine Verzichtleistung 
auf das Kanonikat von S i t t e n zu gunsten des J o h a n n 
Grand von Leu!.") Wie schon bisher so finden wir ihn 
auch später als Archidiakon von Novara unter den ver-
>) Staub. Dr. Ioh. Fabri, Veite 155, A. 140. — 2) Archiv Valeria, 
Min. P . Dominarum. — *) 1. c. — 4) 1. c , Min. <>>. Nanseti. — 6) I. c , 
Mi». P. Dominarum. Kal. — °) I. c. — 7) 1. c. — 8) 1. c. — •) 1. o. — 
10) Archiv Valeria, Min. Pct. Dominarum »ud Min. Jak. Vosoui. — 
" ) Archiv Valeria, Mi». G, Nanseti. — " ) Arch. Valeria, Min. Pet. D°° 
»ninarum. — 13) Kalendale. — 14) Archiv Valeria, Urkunde. 
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trauten Dienern des Kardinals Schiner, dem er auf dem 
Sterbebette zur Seite steht.') 
52) de Madiis Johannes, 
aus der Diözese d 01,10, heißt von 1467 an stets päpstlicher 
Skriptor und Familiär des Kardinals von S i e na, des 
F ranz i skus Todesschini Picolomini , der den 22. 
September 1503 als P i u s III. den päpstlichen Thron 
bestiegen hat. Wiederholt wird er „Magister" benannt, 
30. August 146? wird J o h a n n e s de Madi i s Chorherr 
zu S t Peter in Velinzona.^) 15. November 1473 ist 
er im Besitze der Propstei St. Trinitatis in Pav ia und 
der Pfarrei Ardon und erlangt die päpstliche Genehmigung 
seiner Wahl zum Dekan von Valer ia , die bereits durch 
das Kapitel von S i t t e n erfolgt war. Der Papst erteilt 
ihm auch die nötige Dispens, gleichzeitig mit dem genannten 
Dekanat die Propstei in P a v i a und die Pfarrei von Ardon 
auf 5 Jahre behalten zu können.3) Auf die Pfründe von 
Ardon erhob auch J o h a n n e s de Lornay von Genf 
Ansprüche. Bevor der daherige Prozeß vor der Nota in 
Nom beendigt war, erbat sich J o h a n n e s de M a d i i s 
die Stelle direkt vom Papste und erhielt sie den 27. Mai 1474 
zugesprochen.^ ) 1. Juni 1476 verlieh Papst S i x tus IV. 
J o h a n n das Priorat von Ayent und Gradelsch^) 
und 1479, 9. Mai gewährt er ihm die Befugnis, auf feine 
Lebenszeit die Pfarrei Ardon dem Dekanat von Valeria 
1) Vgl. Bl. 28. Gesch. III, p. 203. — Im Penstyl des Domes von 
Nouara befindet sich sein Grabmal mit folgender Inschrift: 
DE. OP. MAX. Meloh. Langus archidiach. I'ostqu. Pontifie. Re-
gumque Summor. Negotia ampliss. Confecit, Hicquieti Perpet. LV.P . 
Auf dem Sorfcl stehen die Worte: 
üivoque Barth, et triurn regum Mernor sacell. et sacerdotem Quotiil. 
célébra, et Quinque Pueros in musivis erudit. Reddita comp, assigna 
E t a capitulo et eo deficiens A.D. Josepho colleg. eligendum Constituti. 
An. D. 1539. Men. Junio. 
2) Wirz, Sieg. I I I , 75. - 3) 1. c , IV, 47. - *) 1. c , p. CO. -
5) 1. c , p. 97. 
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einzuverleiben.i) 21. Mai 1479 erlangte J o h a n n e s de 
Mad i i s vom Papste die Erlaubnis, sich alle Weihen, auch 
die eines Priesters, an 4 aufeinander folgenden Sonn- oder 
Festtagen von einem beliebigen Prälaten an der römische n 
Kurie erteilen zu lassen.') 16. April 1485 erhielt er durch 
päpstliche Bulle die Pfarrei St. Martini von Vis p, 
die durch den Tod des Heinrich Trüb erledigt war,3) 
doch wurde sie ihm durch Johann Michael von Silcnen 
streitig gemacht. Während des Prozesses, der deswegen vor 
der Nota geführt wurde, starb letzterer und den 15 März 
1493 gelangte J o h a n n de M a d i i s in den Besitz dieser 
Pfründe.^) Als 148? sein Neffe, Clemens de Mad i i s , 
den Kantor Andreas von S i l enen , Bruder des Bischofs 
I o ft, tödlich verwundete, zog dieser den Nebeltäter vor sein 
eigenes Gericht, trotzdem der Dekan von Va le ri a der gesetzlich 
zuständige Nichter war.6) I o h a n n d e M a d i i s beschwerte 
sich daher beim Papste I nnozenz VIII. und dieser forderte 
11. März 1488 das Kapitel von S i t t e n auf, ihrem Dekan 
zur Wiedererlangung seiner Rechte behilflich zu sein.6) Den 
1. Dezember des gleichen Jahres erlangt J o h a n n e s de 
Madi is , als Dekan von Baler ia , für das Domkapitel 
vom Papste die Gewährung einer bleibenden Konservaturie, 
um nicht bei allfälligen Streitfällen stets die Kurie angehen 
zu müssen.') Den 6. Mai 1489 gewährt ihm der Papst die 
Pfarrei St. Severin in Gundis.^) J o h a n n de M a d i i s 
trug sich mit dem Gedanken, in der Kirche von B a l e r i a 
eine Altaristenpfründe zu Ehren der Empfängnis Maria zu 
gründen. Unterm 7. Mai 1491 genehmigte der Papst 
Innozenz VIII. dieses Vorhaben und sicherte J o h a n n 
und seinen Nachfolgern das Patronatsrecht zu für dieses 
») 1. a, p. 133. - ') 1. o., p. 151. - ') 1. o„ V, y. 13. - 4) 1. c, 
VI, p. 22. — 5) 1. c, VI, 43. — °) Archiv Val., Lade 51, ?!r. 5. — 
') Wirz, I. c , V,
 V. i13. - 8) 1. c , p. 119. 
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Venefizium, sobald er es genügend dotiert habe.') Johann 
de M a d i i s ist im Frühjahr 1493 in Rom gestorben.") 
53) Mans (Mauz) Felix, 
Bruder des folgenden Domherrn Johannes, von Rhein au, 
wird 1495 an der theologischen Fakultät von Basel inscibiert, 
heißt 1497 bacealaureus theologiee, tritt im Sommer 1499 
an Stelle seines Bruders ins Domkapitel von S i t t e n und 
vollendet 1500,1. Juli seine große Residenz.3) Später erscheint 
er des Ostern als Pfarrer der Kirche des Hl. Laurentius und 
der Hl.Katharina von Sa i l l on , So übergibt er 15.Oktober 
151? die Verwaltung dieser Pfarrei Pe t e r Trucheti, 
Rektor des hl. Sebastian auf Valer ia und S t e p h a n 
Barbe l l in i , Priester von S a i l l o n , gegen einen jähr-
lichen Zins von 70 Gulden kleinen Gewichtes.^ ) Seine 
Anwesenheit in S i t t e n ist wiederholt urkundlich bezeugt. 
Ende 1522 oder Anfang 1523 ist er ohne Testament gestorben; 
denn am 19. Juni 1523 verkauft das Domkapitel seine 
Mobilicn, die Silbersachen ausgenommen, den Domherren 
Ioh . Magni und Heinrich Tharani.b) 
54) Manz (Mans, Mancs, Mancz) Johann, 
Dr. juris, von Rheinau, Kt. Zürich, Sohn des Heinrich, 
der in Zürich wohnte, und Bruder des vorigen Domherrn. 
Er studierte 1479 an der Universität Orleans und war 
1480—1482 Prokurator der Deutschen daselbst. Nach 
einer pästlichen Bulle vom 8. Mai 1488 hat Johann Mans 
die Domherrnstelle in S i t t e n in Besitz genommen, welche 
durch den Tod des Johann Accarie frei geworden ist.6) 
' ) 1. o , p. 182. — ') Archiv Valeria. — 3) Kalendllle. — 4) Archiv 
Valeria. — 5) Archiu Valeria, Min, Pet. Dominarnm. — Unser Domherr 
ist nicht identisch mit dem Wiedertäufer, der in Zürich 152? hingerichtet 
wurde, wie VI. Wall. Gesch. I I I , p. 320 angegeben wird. Letzterer dürfte 
ein Neffe der beiden Domherren Felix und Johann gewesen sein. 
°) Wirz, Regest. V, p. 76. 
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Wann Johann Accarie gestorben, ist unbekannt. 1483, 
4. April nimmt er noch Anteil an der Kapitelsversammlung.^) 
Gestützt auf eine von Six tu s IV. verliehene Expektatiue 
erhebt auch Guillcrmus Albi Anspruch auf die genannte 
Präbendc und führt mit J o h a n n M a n s deswegen Prozeß 
an der r ö m i s ch e n Nota. 1488,8. Mai verzichtet G. A l b i 
auf seine Ansprüche und der Papst verleiht die Pfründe 
P e t r u s C o l i n i , Kleriker von Troyes. ' ) Letzterer kommt 
urkundlich nicht vor als Domherr in S i t t e n , J o h a n n 
M a n s dagegen wird den 21. Februar 1488 unter den 
residierenden Kapitularcn angeführt.^ ) Desgleichen den 10. 
August 1488/) In diesen Urkunden wird er auch Viciarius 
des Bischofs genannt, sowie in Akten vom 26. Mai6) und 
vom 25. Juni 1490.6) Die Pfarrei des hl. Severinus in 
Gundis , die durch den Tod des An ton iu s de Orl iaco 
frei geworden, war durch den Bischof von S i t t e n dem 
Lizentiat und Professor beider Rechte und Domherrn Io -
Hannes Ma ntz übergeben worden. Aber auch Franziskus 
P ä r n e t i erhob Ansprüche auf diese Pfarrei. Beide Parteien 
wandten sich an die Nota in N o m. Im Verlauf des Prozesses 
schien es sich herauszustellen, daß vom keiner Seite rechts-
kräftige Gründe für ihr Begehren angeführt werden konnten. 
J o h a n n e s Mantz richtete daher das Gesuch an den Papst, 
ihm die Pfarrstelle zu verleihen. Unterm 19. November 1489 
bewilligte InnozenzVIII . das Gesuch.') Am 25. desselben 
Monats bat Mantz um Dispens, neben der Pfarrei des 
hl. Severinus ein beliebiges anderes Benefizium, oder ohne 
dieselbe deren zwei, mit oder ohne Seelsorge, übernehmen 
zu dürfen, was ihm bewilligt wurdet) Damit waren jedoch 
») Gallia, Christ. XII, p. 458. — 2) Wirz, Reg. V, 76. - ') Archin 
Valena, Win, Pet. Du»li»arum, — 4) Nurg°Archiu Sitten, Abschiede. — 
*) Forrer, II, 279. — ') Archiv Valena, Min. Pet. Dominariiln. — 
') Wirz, Reg. V, p. 133. - «) I. c. 
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die Ansprüche zwischen Mantz und P ä r n e t i bezüglich der 
Pfarrei Gundis nicht erledigt. Noch im gleichen Jahre 
vermittelten Schiedsrichter ein Uebereinkommen, demgemäß 
F. P ä r n e t i seine Ansprüche auf die genannte Pfarrpfründe 
dem Papste übergab zugunsten des Ioh . Mantz.') Nach 
einer päpstlichen Urkunde vom 23. Dezember 1491 soll Dom-
Herr Johann Manz vor diesem Datum gestorben sein.2) 
Doch dürfte dies kaum zutreffen. Denn bis 1499 ist ein 
Dr. J o h a n n Manz ununterbrochen als Domherr in Si t ten 
nachweisbar und es ist wohl die gleiche Persönlichkeit, die 
bereits oben genannt worden. 1493, 4, März wird ihm 
vom Papste Alexander VI. eine Chorrherrenpfründe an 
der Propstei St. Felix und Regula in Zürich verliehen.3) 
1494—1495 vermittelt er als bischöflicher Offizial von 
S i t t e n den Frieden zwischen dem Bischof Iost von 
S i l enen und dem Herzog Ludwig von Mailand.4) 
1499 verzichtet er auf seine Domherrnpräbende in S i t t e n 
zu gunsten seines Bruders Felix.6) Er wurde auch Propst 
am Großmünstcr von Zürich, wann, ist mir nicht ersichtlich. 
In der Folgezeit erscheint er auch als Familiaris des Kardinals 
Schiner, der 1514 bei ihm in Zürich absteigt6) und den 
9. Dezember 1514 auf sein Verwenden einen Ablaßbrief für das 
Großmünster erläßt.') J ohann Manz ist den 29. Oktober 
1518 gestorben. Der päpstliche Gesandte Pucci charakter» 
issiert ihn als «horno da bene», als « persona integer-
rima et bono ecclesiastico »8) In dem Kloster auf dem 
Wesemlin in Luzern befindet sich noch ein «Johann 
Gerson. II. pars operum, Argent. 1488», welches einst 
im Besitze des J o h a n n Manz gewesen.") 
l) I. c. — 2) 1. o, p. 209. — ') Wirz, Sieg. VI, P. 20. — «) Ehren« 
zeller. Die Feldzügc bcr Wallis« ins Eschcntnl, p. 218. — 6) Archiv 
Vllleria, 8. 29, Nr. 1. — °) Biichi, Schincr-Kurresp. Nr. 413. — 7) I. c. 
422a. — 8) Wirz, Alten 120, 129. — 9) Mittg. ». P . Adalbert Wagner. 
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55) Meraudi Wercdi) Johannes, 
aus der Diözese Limoges, Baccalaureus in legibus, 
erhält den 30. Oktober 1466 vom Papste P a u l II. die 
Präbendc zugesichert, die bisher Rudolf Esper lin am 
Stifte von S i t t e n besessen,') Von 1471 kommt Johannes 
Meraudi regelmäßig als residierender Domherr in den 
Urkunden vor. 2) 1491 ist er Prokurator der Iahrzeite,3) 
1500 Vizcdom von Nstj.*) Er war auch Pfarrer von N a j ; 
denn 1501, 28. März verzichtetet auf diese Pfründe zu gunsten 
des Heinrich Werra.b) Er stirbt den 14. Juni 1501.«) 
56) Nansetus (Nanseti) Franziskus, 
Sohn des Notaren Georg und Bruder der Notare Heinrich 
und Nikolaus, Bürger von S i t t e n . 1510, 13. Dezember 
wird er als Kleriker zum Nestor des hl. Theodul in S i t t e n 
ernannt. 7) Den 2. Juni 1516 erfolgt seine Immatrikulation 
an der Universität Köln.8) 1524, 9. Februar wird er 
Duniherr, n) 1535, 20. Dezember Kantor.10) Er ist vor dem 
9. August 1551 verstorben; unter diesem Datum wird 
S t ephan Jacqu ie r als Kantor verzeichnet.^) 
57) de Platea Iodocus, 
Sohn des Johannes , handelt 1503, den 5. und 19. Mai 
als Nektor des hl. Sebastian in S i t t en . 1!) 1505, 7. Fe-
bruar wird er zum Domherrn gewählt. Bei diesem Anlaß 
entrichtet sein Vater die üblichen Gebühren an das Kapitel; 
Ioduk war also wohl noch minderjährig.13) In den Jahren 
1516, 1517 und 1519 erscheint er als Prokurator der Jahr-
zeite. u) Als Anhänger des J ö r g ufder Flüe verfällt 
' ) Wirz, Dtegesr. I I I , p. 53. — 2) Archiv Valeria. — ') 1. c , Min. 
Pet. Dominarum. — *) Kaleudale. - 6) Wirz, Siegest. VI, p. 270. — 
°) Kaleudale. — Die Notizen in Vl. W. Gesch. III , p. 332 über Johann 
Mercandi beziehen sich auf Johannes Meraudi. — 7) Archiv Valeria, 
Min, Pet. Dominarum. — 8) Äl. W. Gesch. IV, p. 121. — °) Kaiend. — 
10) 1. c. — " ) Archiv Valeria. Nechnnngsb. — " ) Archiv Valeria, Min. 
Pet. Dominarum. — ") Kalendale. — H ) Archiv Valeria. 
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er 1519 dem Kirchenbann. ') 1520, 1. Dezember wird 
er Rektor des hl. Antonius in der Kirche des hl. Johannes 
in Chamoson genannt.') 1524, 23. September erfolgt 
seine Wahl zum Dekan von Sitten.^) 1526, 26. Nouember 
heißt er auch Pfarrer uun B r ä m i s / ) 1528, 15. Mai 
wird er zum Prior von St. P i e r r e des Clages ernannt.ß) 
Er stirbt zwischen dem 18. September und 3. Oktober 1532.") 
58) de Platea Johannes, 
Sohn des Claudius, von S i t t en . 1516 ist er Rektor 
des hl. Andreas und Hieronymus in S i t t en . ' ) Gleichzeitig 
besitzt er noch während seiner Minderjährigkeit das Benesizium 
der Georgskapelle außerhalb des Leukertores in S i t t e n . 
1519 erfolgt seine Imatrikulation auf der Universität von 
Orleans.8) 1520, 25. September wird er Domherr von 
S i t t en . ' ) 1521, 19. Aprik trifft sein Vater testamentarische 
Verfügungen zu seinen gunsten.l0) 1526, 14. April, 5. Sep-
tember und 1527, 8. Februar und 14. Mai handelt er als 
Vertreter und Ofstzial des Bischofs P h i l i p p d e P l a t e a . " ) 
J o h a n n de P l a t e a hat die höhern Weihen nicht erhalten 
und den 9. Oktober 1531 verzichtet er auf seine Domherrn-
Pfründe und tritt in den weltlichen Stand zurück.12) Er 
stirbt 1569 als Bannerherr von S i t t e n . " ) 
59) de Platea Philipp, 
Sohn des Franziskus , von S idc r s , Bruder des Clau-
diu s und des F ranz i skus . In einem Dispensgesuch 
vom 1. November 1492 gibt er sein Alter auf 22 »*) und 
i) Landr.-Absch. I, 511. — 2) Arch. Valeria, Min. P . Doininarum. — 
' ) Arch. Val. — 4) B.-A. Lenk. F Nr. 29. - 6) A. Ambiel, D Nr. 3. — 
«) Kalendnl«. — Vergl. Blatt. Wall. Gesch. V, S . 169. — ') Archiv Val., 
Mm. P . de Torrente. - ») Wall. Vl. IV, 116. — 9) N.°A. Sitten, Lade 
101, Nr. 303. — 10) Archiv Valeria, Min. P. de Torrente. — " ) SB..«. 
Sitten, Lade 104, Nr. 171, S . 10 u. Archiv Valeria. — l2) Kalendalc. -
" ) Archiv Valeria, L. 29, Nr. 1. - " ) Wirz, Reg. VI, 13. 
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in einem Zeugenverhör vom 24. April 1515 auf 40 Jahre an.1) 
Laut erster Aussage wäre er also ungefähr 1470, laut letzterer 
1475 geboren. Noch ganz jung trat er ins Domkapitel. 
In der angeführten Zeugenaussage von 1515 erwähnt er, 
seit seiner Wahl ins Kapitel seien bereits 30 Jahre verflossen. 
Also müßte seine Wahl schon 1485 erfolgt sein, als er kaum 
10 Jahre alt war. Nach einem Katalog ist er den 31. August 
1486 gewählt worden-2) urkundlich ist seine Anwesenheit 
im Kapitel vom Mai 1488 an festgestellt.») Nach dem Tode 
des Domherrn Leonard P r ä p o s i t i übertrug ihm der 
Bischof Iost von S i l enen die Pfarrkirche von Maria 
Magdalena in Vetroz mit der dazu gehörigen Kasilanei 
St. Theobald in P l a n - C o n t h e y. Es entstanden Zweifel, 
ob diese Uebertragung rechtmäßig erfolgt sei und daher wendet 
sich Ph i l ipp den 1. November 1492 an den Papst und 
bittet ihn um Verleihung dieser Pfründe. Gleichzeitig ersucht 
er, da er ungefähr im 22. Jahre stehe, um Dispens für den 
Altersdefekt, fo daß er diese oder ein beliebiges anderes 
Benestzium übernehmen könne und 5 Jahre lang, während 
er den Studien obliege, zur Erwerbung anderer Weihen 
nicht gehalten sei, sofern er innerhalb 2 Jahren Subdiakon 
werde. *) Der Papst bewilligte diese Gesuche und verlieh 
ihm den 2. November des gleichen Jahres die Kaplanei am 
Altare des hl. Bartholomäus im Kreuzgang der Hausitkirche 
von Lausanne.6) Bezüglich der Ansprüche auf die Pfarrei 
Vetroz erhob sich ein Prozeß zwischen ihm und J o h a n n 
Anton de Madi i s , der zu Ungunsten des P h i l i p p 
entschieden wurde.") Später finden wir Phi l ipp de Pla tea 
im Besitze der Pfarreien Nendaz und St. Maur ice de 
Laques. ') 1499 und 1500 ist er Ministral des Kapitels, 
1510, 6. November und wieder 1517, 16. Oktober wird er 
*) Archiv Valeii». — ') Archiv Valcri«, Lade 29, 9ir. 0. — 3) Archiv 
Valcrm. - «) Wirz, Reg. VI., p. 13. — 6) I. c, - 6) 1. c , p. 150. -
') Mendssle. 
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Vizedom von Vex. ') Ph i l i pp war im Kapitel einer der 
Hauptgegner des Kardinals M. S chiner und wurde als 
solcher wiederholt exkommuniziert.2) Den 6. Juni 1522 
bestimmt ihn der päpstliche Kommissar B a r t h o l o m ä u s 
Arnolphini mit EinUcrständnis des Laudratcs zum Offiziell 
und Generaluikar des Bistun>s.3) 1522, 20. Oktober zum 
Bischof gewählt, findet er jedoch die Bestätigung des Papstes 
nicht. Daher resigniert er 1529 auf das Bistum und 4) 
wird 1532, 24. Juni Großsakristan des Kapitcls.2) Er stirbt 
den 22. April 1538 und wird folgenden Tages in der Grab-
statte der Edlen von S i l e n e n in dem Chor der Kathedrale 
beigesetzt, G) Eine Ausgabe des neuen Testamentes von 
E r a s m u s von Rot terdam, die 1523 in S t r a ß b u r g 
bei J o h a n n Hervagium erschienen ist, und die noch im 
Archiv von Valer ia aufbewahrt wird, zeigt in zierlichen 
Zügen die Inschrift: «Philippin de Platea me possidet» 
und das Wappen der Familie v. P l a t ea . 
60) Präpositi Lcouardus, 
in dec.ret.i8 baccalaureus, kommt 1457—1492 als Dom-
herr in S i t t e n vor.') Er war Commensalis des Kar-
dinals J o h a n n e s v. S. Nerens und Achilleus.8) 1466, 
5. Dezember wird er vom Landrat als Prokurator nach 
Lausanne abgeordnet, um die Landschaft in einem Prozesse 
zu vertreten; die Natur des Streithandels ist unbekannt.9) 
Von 148? an besaß er die Pfarrei Vetroz mit der dazu 
gehörigen Kaplanei von P l a n - C u n t h e y ; diese wird ihm 
1488, 29. November durch Gérard Columbi, Kastlan 
i) 1. c. — 2) Vgl. 331. Wall. Gesch. V, S . 170 etc. — 3) Tl.-Arch. 
Sitten, A.T. — 4) I m Hause Supeisaxo (jetzt de Lauallaz) in Titten wird 
noch der schön geschnitzte Noppelstuhl mit den Wappen non ïKicdmattcn und 
de Platea gezeigt, ans welchem die beide» Bischöfe Philipp de Platea und 
Adrian I. ». Riedmatten gemeinsam den Landrat zu präsidieren pflegten. — 
5) 1. c. ii. Kalendale. — °) 1. c. — '» Archin «aleria. - 8) Wirz, Reg. 
VI, 11. - 9) Archiv Valeria, Min. Ant. Chufferelli. 
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der Engelsburg, streitig gemacht mit der Begründung, 
Präpos i t i habe die Pfründe seit mehr als einem Jahre 
innegehabt und versäumt, die Priesterweihe zu empfangen, i) 
Der Handel wurde zugunsten des letztein entschieden, er 
blieb im Besitze der Pfarrei Vetroz bis zu seinem Tode. ') 
1492, 18. Februar bestätigt ihm Papst I nnozenz VIII. 
das Rektorat des hl. Antonius in der Pfarrkirche von Ardon, 
das er bereits durch den Bischof erhalten hatte;3) doch schon 
den 22. Mai des gleichen Jahres wird diese Pfründe dem 
J o h a n n S i m o n e t i aus der Diüzösc Toul übertragend) 
Leonard P r ä p o s i t i starb im Spätsommer 1492; denn 
für den 27. Juli ist seine Anwesenheit in den Kalenden noch 
bezeugt °) und am 17. Oktober wird sein Kanonikat vom 
Papste an Nikolaus Schiner vergeben.6) Das Archiv 
von Vllleria besitzt noch einige handschriftliche Bücher aus 
dem Nachlaß des Leonard P r ä p o s i t i ; so «Vocabu-
larium utriusque jur is» und «Manipulus curatorum 
anctore Guidone de Monte Richerio. Manuale parocbi-
älium sacerdotum. » Letztere Abschrift stammt von der 
Hand P r ä p o s i t i s selber.') 
61) de Prenseuis Johannes, 
Sohn des Notaren Johann, von Sav ies . Seine Schwester 
Georg ia ist mit P e r r o d u s M a g n i n i von Leuk ver-
heiratet.») 1495, 28. Februar ist er Rektor des hl. Kreuzes 
in der Kathedrale 9) und erhält 1497, 21. Februar vom 
Papste Alexander VI. die Domherrnpfründe, auf die 
S t e p h a n u s de Cabanis verzichtet.«) 1497, 3.November 
ist seine Anwesenheit in den Kalenden bezeugt.^) 1501, 
') Wirz, Regest. V. 82. - ') I. c., VI, p. 13. - ») Wirz, Reg. V, 
214. - *) 1. c , ». 222. — 5) Archiv Valeria, Min. P. Tomioanim. -
6) Wirz, Regest. VI, y. 10. - ') Archiv Naleri». — 8) Archiv Valeria, 
Min. Per. Dominarum. — ') 1. c. — 10) Wirz, Regest. VI, p. 137. — 
") Archiv Paleria, Min. Pet. Dominnrum. 
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5. Februar handelt er als Prokurator der Iahrzcite ') und 
wird 1510, 6. November Vizedom von Nax.2) Den 23. 
Dezember des gleichen Jahres verzichtet er auf die Pfarrei 
St. Gallus von Chala i s und erhalt vom Bischof M. 
S chiner die Pfarrei St. Nikolaus in He re men ce.^ ) Er 
besaß auch die Pfarrei St. German in S a v i e s , welche 
ihm von S t e p h a n de Vico streitig gemacht wurdet) 
1519, 14. Januar schlössen die Parteien einen Vergleich, 
wonach Ioh . de P r e n s e r i i s auf 1>ie Stelle verzichtete.6) 
,Ven 18. Februar 1519 erhebt er vor dem Kapitel Protest 
gegen verschiedene über ihn verbreitete Verleumdungen.6) 
1524, 29. Januar wird ihm die Pfarrei von Chalais 
übertragen.') 1527, 5. Juni verfaßt er sein Testament auf 
Valeria^) und stirbt daselbst den 13. Juni des gleichen 
Jahres. 9) 
62) de Prenseriis Stephan, 
Sohn des Johann, Notar und Kastlan von S i t t e n , und 
der Kathar ina . Seit 1505, 4. April handelt er wieder-
holt als Rektor des hl. Iakobus in der Kathedralel0) und 
tritt 1524, 1. Februar ins Kapitel. 1525, den 3. Februar 
vollendet er seine große Residenz an der untern Kirche, 
1524, 1525 und 1526 amtiert er als Ministral und 1533, 
5. September wird er Fabrikator der Kathedrale.il) Er stirbt 
den 28. Oktober 1533.12) 
63) l>. Riedmatten (Rydtmatten) Adrian, 
Sohn des P e t e r m a n n und d e r K a t h a r i n a d e P l a t e a 
von Visp. Sein Vater war Notar, Bannerhcrr, öfters 
Kastlan von Visp und 1504 und 1505 Landvogt von St. 
Maurice . Von seinen Geschwistern sind uns bekannt: 
' ) Kalendalc. ') Arch. Vnleri», Min. Pct. Dominanim. — ') I. c. — 
4) Landr.-Absch. I, 313. Kalend. - °) Kalendalc. - °) 1. c. — ') 1. c. -
') Archiv Valeria. — 9) Kalendale, — 10) Arch. Valeria u. JWcnbcilc, — 
" ) Kalendalc, - l2) I. c. -
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Pe te rmann , Banncrherr von Visp, Johann , Hofmeister 
des Kardinals Schiner, Antonia, Gattin des J o h a n n 
Kalb er mat ter und I s a b e l l a , Gattin des P e t e r u. 
Tor ren tc uon Sitten. ') 1594, 17. Oktober wird Adrian 
an der Universität Köln immatrikuliert,8) nach Katalogen 
tritt er bereits 1495 ins Domkapitel,3) urkundlich ist seine 
Anwesenheit in den Knienden 1497, 30. September bezeugt.*) 
1503, den 7. Juli und 1505, den 10. April wird er in 
Urkunden als Rektor des St. Iohanncs-Altars in Visp 
namhaft gemacht.6) Er war Pfarrer uon ©ring; als solcher 
schließt er 1515, 16. März mit seinen Pfarrgenossen uon 
Eu ölen a einen Vertrag, der uom Kapitel genehmigt wird.8) 
Adr ian u. Ried matten gehörte zu den Vertrauten des 
Kardinals Schiner; bald heißt er sein Sekretär, bald 
sein Hofkaplan, bald sein «familiaris», bald sein Haus-
meister. Wiederholt uollführt er im Auftrage Schiners 
wichtige Missionen. Schon 1510, 1. Februar erteilt ihm 
das Kapitel die Erlaubnis, nach Rom und anders wohin 
zu gehen.') 1511 besorgt er im Auftrage Schiners die 
Abrechnung mit Knechten aus Bern;8) 1514, 21. September 
verhandelt er als Vertreter des Bischofs mit dem Zcnden 
Visp über die Abänderung des Vertrages wegen des Berg-
wertes in Bagnes;") 1516 wird er nach Augsburg 
und wieder nach Tr i en t gesandt, um die Bezahlung der 
Schweizer Fußknechte zu erlangen; 10) bei den Welsern 
und den Fuggcrn in Augsbu rg vermittelt er die An-
leihe uon 32,000 rh. Gulden.ll) 1519, 13. Dezember beauf-
tragt ihn der Kardinal mit seiner Vertretung im Handel 
mit den Wal l i scr Landleu ten . " ) 1521, im Januar 
») Archw Valcria. — ' ) Äl. W.ill. Ocsch. IV., p. 118. — 3) Archiv 
Kalma, L. 2», Nr. 1. — 4) Pf.-A. Visp, D Nr. 43 und 47. — °) Archw 
Valeria, Min. P . Dominarum. — 6) Kalend. — 7) Kalcnd. — •) Lcmdr,-
Absch. I, p. 193. — '•>) 1. c , p. 281. — >°) Vrewer II , 1770. — n ) 1. c , 
Nr. 1792. - " ) Landr.-Absch. 574. 
8 
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weilt Adrian im Gefolge Schincrs auf dem Reichstag 
in Worms; )^ 1522 verwaltet er im Namen des Kardinals 
die Herrschaft von Vigcuano in Oberitalien.8) Seine 
Treue im Dienste Schiners machte ihn bei dessen Feinden 
verhaßt; Ende 1517 wurde er als Domherr abgesetzt und 
zur Flucht aus dem Lande gezwungen.') Ein Teil des 
Kapitels wählte ihn zwar nach dem Tode des J o h a n n 
Asper (29. November 1519) zum Grußsakristan,4) aber 
diese Würde wurde ihm von seinen Gegnern streitig gemacht. 
Selbst nach dem Tode S ch i n e r s konnte er nicht ins W a l l i s 
zurückkehren. Auf dem Landrate vom 23. April 1523 erscheinen 
daher sein. Vater und Freunde und ersuchen die Landleute, 
Adrian freies Geleit zu gewähren. Dieses wird ihm tat-
sächlich auf Mitte Mai zugesichert.^ ) Die Rechnung der 
Iahrzeite für 1523 verzcigt wieder seine Anwesenheit als 
Sllkristan.°) 1529, 8. September wird er zum Bischof von 
S i t t e n gewählt') und 1532, 10. Mai als solcher vom 
Papste bestätigt. Er stirbt den 16. März 1548. 
(54) Rosscrii (Rosen, Rosin) Vcrtrandus 
Ueber ihn ist nur bekannt, daß er den 4. Februar 1519 
mit Einwilligung des Kardinals S chiner vom apostolischen 
Nuntius Anton ius Pucc i zum Domherrn von S i t t e n 
ernannt wurde, an Stelle des verstorbenen Konstans 
Keller.8) Er war ein «fainiliaris» des Kardinals Schiner, 
den M a r t i n Schiner den 31. Mai 1517 seinem Bruder 
Andreas aufs wärmste empfiehlt.») Den 22. April 1524 
ist er verstorben; denn an diesem Tage übermittelt Adrian 
v. Riedmatten dem Kapitel ein schönes vergoldetes Reli-
flurnmm, das B e r t r a n d us selig aus dem Nachlaß des 
•) Reichstagsakte». — 2) B.-A, Sitten, Lade 103, p. 908 ÎC. — 
3) Landr.-Absch. 411. — 4) de Rivaz, ou. IV, p. 178. — *) Landr.-Abfch. — 
C) Archiu Valeria. — 7) Landr.-Abschiede, — '") B.-A. Titte», Lade 27, 
Nr. 103 und Wallis« Abschiede I, p. 488. — 9) 1. c. 
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Kardinals besaß. Dieses Neliquiarum wurde mehr als 20 
Gulden geschätzt und vom Kapitel an Zahlung für die von 
Nosin schuldige »cappa» angenomen, für welche Adrian 
und sein Schwager P e t r u s de T o r r en te Bürgschaft 
geleistet hatten.1) 
65) Sayllon (Saillon) Tionysius 
tritt 1482, 1. Februar') bis 1493, 2. August urkundlich als 
Domherr von S i t t e n aus.3) 
66) Schiner Martin, 
Sohn >'es Kaspar, Kastlan uon Ei fisch, und also Neffe 
des Kardinals, zirka 1491 geboren, wird 12. Oktober 1505 
an der Uniuersität uon Köln immatrikuliert *) und vollendet 
seine Studien in Basel . Er war Magister ai-tium.5) 
Nach dem Tode des Pe te r F abri, der noch 1504, 25. 
Januar als Pfarrer uon St. Leonhard vorkommt,6) 
übertrug der Generaluikar des Bischofs diese Pfründe dem 
damals 14 Jahre alten M a r t i n Schiner. Diese Besetzung 
erwies sich jedoch als ungültig. Und den 26. August 1505 
erteilte der Papst Dispens, so daß nun Mar t in , der in-
zwischen das 15, Altersjahr erreicht hatte und Inhaber einer 
Domherrnpfründe in S i t t e n geworden ist, die Pfarrei 
St. Leonhard antreten kann. 7) 1506 wird er tatsächlich in 
einer Iahresrechnung als Domherr verzeichnet8) und für 
1510, 25. Oktober ist seine Anwesenheit in der Kapitels-
Versammlung bezeugt.^ ) Den 4. Januar 1509 ernennt ihn 
Papst I u l i u s II. zum apostolischen Notar10) und den 8. Januar 
verleiht er ihm eine Expectative auf das Dekanat uon 
Va le r i a und erteilt ihm, der 18 Jahre alt ist, die nötige 
') Kalendale und Notizen zu Kalendale von der Saud de§ Adrian 
Ricdüuittcu. — *) V,-Archw Leuk, H Nr. 74. — 3) Archiv Valeria. — 
*) Wallis« Blätter IV, p. 120. — 6) Büchi, Urs. und Akt. z. Gesch. des 
Gr. Et, Vcruhard in Zeitschr, f. Lchw. Kirchcngesch,, XI I . Jg., p. 96. — 
°) Archiv Valeria. — ') Wirz, Nullen 242. — °) Archiv Valeria. — 
9) Kalendale. — 10) Nom.'Reg. Vat. 944, Fol. 235, Kopie Vu»de«archio. 
— 116 — 
Dispens.') Nach dem Tode des Niklaus S chiner wirb 
die bezügliche Bulle des Papstes in S i t t e n veröffentlicht 
und den 6. November 1510 wird M a r t i n in feierlicher 
Weise als Dekan von Valer ia installiert.') In der Folge-
zeit wird seine Anwesenheit in den Kalendalen hie und da, 
doch nicht oft verzeichnet.3) 1512, 1. Mai wurde M a r t i n 
S ch i n e r Rektor der Universität B a s e l.4) Den 20. De-
zember 1512 verzichtet er auf die Präbende des Johanniter-
fpitals von Cremona zu gunsten des Pe te r Schiner, 
da er selber nicht Johanniter zu weiden wünscht.5) M a r t i n 
Schiner starb den 1. Juni 1517.") 
67) Schincr Matthäus, 
Sohn des Peter , von Müh leb ach, empfängt als Rektor 
des Kreuzalters von Ernen den 12. April 1489 zu Rom 
die vier niederen Weihen, den 18. April das Subdiakonat, 
den 20. April das Diakonat und den 21. April das Pres-
bytcrat aus der Hand des Bischofs von St. A g a t h a. 7) 
Unterm 24. April 1489 bittet er den Papst um Verleihung 
der Pfarrei Naters . 8 ) Das Gesuch wird bewilligt, doch 
war Schiner nie Inhaber dieser Pfründe; wahrscheinlich 
hat er mit Konrad Scher oder Menger, der 1489 bis 1501 
als Pfarrer von Naters erscheint, ein Abkommen getroffen. 
Den 29. Mai 1489 bewilligt Papst Innozenz VIII. 
M. Schiner auch Chorherrnpfründen in Schönen werd 
und St. Ursannc.") Als sein Onkel Nikolaus Schiner 
auf die Pfarrei Ernen resignierte, erhielt M a t t h ä u s 
diese Pfründe. 1496, 26.April wird er Domherr von Sitten. 
Unterm 19. Mai desselben Jahres bestätigt ihm Papst 
Innozenz VIII. den Besitz des Kanonikatcs.10) Den 
7. Juli 1497 überträgt ihm der Papst die Würde eine£ 
') Archiv Aaleria, Lade 51, Nr. (i. — •) finleiibale. — ') I. c. — 
4) Thomen. Tic Rektoren der Uniuersität Bnscl. Festschrift 1910, 2 . 2 3 . — 
ö) Vtitteil. ». Dr. «ficht. — °) Wall. Alisch. I, 350 und 305. — ' ) Nirz, 
Reg. V, 117. - 8) 1. c. - 9) 1. c , p. 121. - ">) Wirz, Reg. VI., 119. 
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Dekans von SS alerta,1) von welcher er den 6, Oktober 
Besitz ergreift.2) Als Dekan von V a l e r i a ist seine Anwesen-
heit in den Kalenden bezeugt für: 23. Februar, 23. März, 14. 
August, 2. Dezember 1498 und für 18. Januar, 1. und 19. 
März und 9. August 1499. 8) In gleicher Zeit besaß er 
auch die Pfarrei Einen. 4) 1499, 19. März vertritt er 
seinen Onkel, den Bischof, als Schiedsrichter in einem Handel 
zwischen Jö rg uf der Flüe und dem Spital des hl. 
Johannes in Si t ten. 5 ) Den 20. September 1499 wurde 
er Bischof von-Sitten, «) 1511, 6. Februar Bischof von 
Novara , 10. März 1511 Kardinal, 1. November 1520 
Bischof von Ca ta nia. Er starb zu Nom in der Nacht 
vom 30. September auf den 1. Oktober 1522.') 
68) Schiner Niklans, 
zirka 1437 geboren zu Mühlcbach. Nach Ioller war 
er 1473 Pfarrer zu St. Niklaus und 1474—1496 Pfarrer 
von Ernen. 1477, 25. August hebt er als Kleriker und 
öffentlicher Notar zu Ernen eine Urkunde.8) Laut einem 
Akt vom 13. Oktober 1508 schuldete Niklaus 1480, 
29. August dem niedern Klerus von S i t t e n 10 Pfd. an 
ein Brevier.8) 1586, 18. Januar stiftet er als Pfarrer 
von Ernen sein Fahrzeit, das alljährlich von 12 Priestern 
feierlich in der Kirche des hl. Gcorgius gehalten werden soll.'") 
Laut Urkunde vom 31. Januar 1489 stellt er an den Bischof 
Iost von S i l i n e n das Begehren, das Kloster „Gnaden-
bcrg" in Fiesch der Pfarrei von Ernen einzuverleiben.") 
1490, 26. März und 1491, 13. Februar schließt er Kauf-
vertrüge zu gunstcn seiner Pfarrkirche. l l) Nach dem Tode 
') 1. c , p, 154, — 5) Archiv Valeria, Min. Pet. Toininllr»!!!. — 
3) Archiv Vnlerin, 1. c. und Min. I . Waldin, Archiv tz. de Lcivnllaz. — 
*) Kalcndale. — 5) A. h . de Lavallaz. — °) Wirz, Reg. VI, 217. — 
' ) Wirz. Akten X I I I K. - 8) Pf.-Archiu Ernen, Nr. 71. - 9) A. tz. de 
Lauallaz. — ">) Pf.-A. Ernen. Nekrologium. — " ) Walliser Blätter V, 
122. — " ) Pf.-Archi» Ernen, Älr. 73 und Nr. 74. 
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des L e o n a r d P r ä p o f i t i erhält N i k l a u s S c h i n e r 
dessen Kanonikat in ©i r ten ; denn 17. Oktober 1492 bestätigt 
Papst A l e x a n d e r VI, ihn in diesem Besitze.') Von nun 
an erscheint er als Domherr und Pfarrer, so 1493, 15. 
Januar, 19. April, 24. Mai, 6. September, 1494, 28. Februar, 
12. Mai, 24. Oktober, 1495, 30. Januar, 1496, 3. März. 
Nach dem Sturze des Bischofs I o s t von S i l i n e n wählten 
den 20. April 1496'die Zenden N i k l a u s zu seinem Nach-
folger, jedoch nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten. s) Den 
1. Juli desselben Jahres ernennt ihn Papst A l e x a n d e r VI. 
zum Gcneraluikar3) und den 30. August 1497 zum Bischof 
von S i t t e n . 4 ) Den 20. September 1499 verzichtet er auf 
das Bistum zu gunsten seines Neffen M a t t h ä u s,6) weil 
er wegen Altersschwäche sich dessen Lasten nicht mehr ge-
wachsen fühlte. So berichtet er selbst unterm 22. Dezember 
1499 an den Papst.") Auch zeitgenössische Chroniken heben 
sein hohes Alter hervor; so A n s Helm (I, 48) und S t u m p f 
(358). Und doch war er bei seiner Abdankung als Bischof 
erst 62 Jahre alt; denn nach der Grabinschrift stund er 
bei seinem Tode, der den 30. Oktober 1510 erfolgte, im 
73. Altersjllhr. Der Papst nahm seinen Verzicht auf das 
Bistum an, gewährte ihm eine Iahressienfion von 500 Du-
katen aus den Einkünften der bischöflichen Mensa und über-
trug ihm das Dekanat von 93 a le r ta . 7 ) Als «perpetuus 
commendatarius decanatus Valerie» nimmt ei in der 
Folgezeit fast regelmäßig an den Kalendsitzungen des Kapitels 
teil.8) Gleichzeitig besitzt er das Vizedominat von Vex. '•*) 
Bisweilen übt er noch seine bischöfliche Weihegewalt aus, 
so 1503, 16. Juni und 16. Oktober, an welchen Daten er 
die Tonsur und das Akolytat erteilt.10) Den 7. November 1509 
•) Wirz, Reg. VI, Nr. 21. - S) A. Val., Min. P. Domin. - ') Ehrenzcllcr. 
Der Sturz Iost's ». Silenen. Jahrb. f. Schi». Gesch., 38 Bd., ». 101. — 
*) Wirz, Reg. VI., Nr. 317. — 5) I. c, Nr. 407. — °) 1. c, Nr. 560. — 
7) I. c, Nr. 576. — 8) 1. c, Nr. 500. — 9) Kalendale. - >") I. c. — 
— 119 — 
«erfaßt er auf V a l e r i a in Gegenwart des Bischofs 
M a t t h ä u s sein Testament. Er verfügt seine Begräbnis 
in der Kathedrale und stiftet 100 Pfd. für ein Iahrzeit. 
Jedoch sind diese zwei Bestimmungen später durchgestrichen 
und somit aufgehoben worden. Als Universalerben setzt er 
einen Neffen, den Bischof M a t t h ä u s , ein. Zur Aus-
schmückung eines Hauptes aus den Reliquien der 11,000 
Jungfrauen auf V a l e r i a schenkt er 2 größere silberne 
„Tatzen" und seinen Deckelbccher. Lorenz Vor t i s , dem 
Sohne des J o h a n n , seinem Kleinneffcn von der Schwester 
her (pronepote suo ex sorore), vermacht er 10 Savojer 
Gulden, ein aufgerüstetes Bett und 1 kleinen Silberbechcr 
(unum parvüm gubeletum argenteum). Ebensoviel und 
einen mit Silber verzierten Gürtel legiert er Barbura , 
der Schwester des obigen Lorenz Vor t i s . J o h a n n 
Schincr, dem Sohne seines verstorbenen Bruders Mat-
thäus sollen 300Pfd., ein aufgerüstetes Bett und 2 Silber-
bêcher zukommen, jedoch unter der Bedingung, daß derselbe 
J o h a n n auf das Haus feines Großvaters gänzlich ver-
zichtet zu gunsten der Brüder des Bischofs M a t t h ä u s . 
Pe t e r Schincr, Kaftlan von M a r t i nach, dem Bruder 
des Bischofs M a t t h ä u s , überträgt er sein Haus in 
M a r t i n ach. M a r t i n Schiner, dem Sohne seines 
verstorbenen Bruders Mar t in , schenkt er 100 Pfd., ein 
Bett und einen Silberbecher, Ioh . Afp er, Sakristan, 
erhält sein mit Fellen ausgerüstetes Kleid (tunicam pellibus 
subeluetarn) und Heinrich Ta ran i , sein Kaplan, ein 
anständiges Kleid, ein Bett, einen Becher und einige Bücher, 
die zum Beten der kirchlichen Tagzeiten nötig sind.1) Nach 
einer Forderung, die später das Kapitel an die Erben des 
Kardinals macht, hat Ni kl aus der Kirche von S i t t e n 
auch „ein Monstranz und bild von silber", welches zu 
') Archiv Nalena, Mi», des I . de Petra. 
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Bern verfertigt worden, im Werte von 100 Dukaten 
geschenkt.l) 
Nikolaus ©chiner starb den 30. Oktober 1510 zur 
Zeit der Vesper und wurde am folgenden Tage um 11 Uhr 
in der Kirche des hl. Theodul beigesetzt.^ ) Die Mamorplatte, 
mit der M a t t h ä u s Schiner sein Grab schmückte, zeigt 
ihn in vollem bischöflichen Ornate und trägt folgende Inschrift: 
D. D. NICOLA. SCHINER. ARAGNI. SEDV. EPO. PREP. 
ET. CO. VALESII. CVIVS. VIVENTIS. VIRTVS. GLORIA. 
MORTIS. SEC VTA. MORIB. [VS]. ET. VITE. DIES. BONIS. 
IMLPEVIT. OPERIB [VS]. ANNO. AGEXTE LXXIII. PE. 
OCT. ANIMA. CELO. VENE. CADAVER. COMITTENTE. 
MDX. DIE. PVC. — 
D. MATTHEVS. TT. [ L I T T J L O ] S. PO. PRR. CAR. SED. 
BENE. MER. PATR. 
(Eine Ecke der Inschrift ist zerstört). 
69) de Sole (Sonnenberg?) Johann, 
von Luzern, wurde nach einem Katalog 1487 zum Dom-
Herrn gewählt.') 1496, 4. März erscheint er noch in den 
Kalenden; *) bald hierauf muß er gestorben sein, denn am 
29. April 1496 wird sein Nachfolger M a t t h ä u s Schiner 
ins Kapital aufgenommen.5) 
70) Sterren (Stelle) Walther 
stammt von Schau son oder St. Ni kl aus. Von seinen 
Brüdern sind uns bekannt Johannes , den Wal ther 
1511, 3, April zu seinem Gewalthaber ernennt, 6) und 
Anton, der 1527 als Meyer von Schau son bezeichnet 
wird, und Theodul. 7) 1499, 6. November erfolgt seine 
Immatrikulation auf der Universität von Köln, woselbst 
') B.-Aichin Sitten, Lade 103, Nr. 1, r,. 749. — ') Kalendale. — 
3) Aichiu Valeria, Lade 29, Nr. 1. — *) Arch. Valeria, Min. Pet. T°mi° 
nanirn. — 5) Arch. Valeria, Sataloo, it. Wirz. Reg. VI, II!». — 6) Archiv 
Valeri«, Min. Pet. Dominarnm, — ') Kalendnle. 
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er die akademische Würde eines Magisters « liberalium 
artium » erwirbt. ') Als solcher ist er 1509, 22. September 
Zeuge in S i t t e n . 2 ) Oefters wird er auch Dr. juris 
utriusque und Protonotarius apostolicus genannt. 1510, 
3. März ») und 1511. 19. Februars handelt er als Notar 
und Sekretär, des Bischofs M. Schin er, welcher ihm aus 
päpstlicher Vollmacht den 25. Februar 1511 das Dekanat 
von S i t t e n überträgt.5) 1511, 1. Juni wird Wal the r 
von den Anhängern J ö r g s uf der F lue dieser Würde 
beraubt,") aber durch päpstliche Bulle von 1512, 3. September 
in dieselbe wieder eingesetzt, 7) Er war auch Kaplan am 
St.Pantaleonsaltar in Konstanz und Chorherr und Propst 
von St. Johann in Konstanz. An erster Stelle wird 
er infolge Verzicht 1512, 19. Oktober8) und an letzterer 
1514, 15. September ersetzt. 9> Bor 1517, 16. Oktober ver-
waltete er das Vizedominat von Vex; denn unter diesem 
Datum wird an seiner Statt Ph i l ipp de P l a t e a ge» 
wählt.'") Zu Kardinal Schiner stund Wal ther in engster 
Beziehung und in seinem Dienste entfaltete er eine weit-
gehende Tätigkeit. Während der Abwesenheit des Kardinals 
amtet er des öfteren als sein Statthalter, so 1515, 22, 
Oktober, 1516, 11. Juni, 1517, 30. Mai, it. ") Wiederholt 
weilt er auch am römischen Hofe, um die Interessen 
Schiners zu vertreten und zu wahren, so Anfang 1512,ia) 
1518 und 1519. 13) Im Januar 1521 ist er im Gefolge 
des Kardinals auf dem Reichstag zu Worms. 14) Nach der 
Flucht Schiners aus dem W a l l i s im Herbste 1517 
war auch für S t e r r e n kein Bleiben mehr im Lande. 
Den 10. September 1517 entsetzten ihn die Anhänger 
Jörgs uf der Flüe aller seiner Aemter und Würden im 
') Wall. Blätter VI, ». 119 und 122. — 2) Kalendale. — ') Vüchi, 
1. c, 85. — 4) Archin Valeria, M. Pet. Dominarum. — 5) Kalendale. — 
«) 1. c. — -7) 1. c. — 8) Freiburger Diözesan ° Archin N. F. XIV, 52. — 
•) hergenrüther, 9icg„ Nr. 11735 u. 30. — I0) Kalendale. — " ) A. Val. — 
l') i'.=Abich. I, 224, je. — " ) 1. c , p. 479, 521. — " ) Reichstagsakt. 
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Kapitel') und eist 1524, 23. September erlangt er wieder eine 
Präbende, indem er sein Dekanat von S i t t e n mit dem Kano-
nikat des I o d o k d e P l a t e a vertauscht,2) In der Folgezeit 
tritt er kaum mehr an die Ocssentlichkeit. 1526, 13. April 
erteilt ihm das Kapitel die Erlaubnis, der Gelübde halber 
nach Lorctto und Rom zu pilgern.") Wal the r S te r ren 
stirbt den 24. Juli 1527. Betreff seiner Hinterlassenschaft 
erhoben sich manche Schwierigkeiten. Laut Angabc seiner 
Erben beträgt das Vermögen des Verstorbenen 620 Pfund, 
die Fahrhabe samt den noch rückständigen Einkünften der 
Präbendc wird auf 492 Pfund und 20 Groß geschätzt, 
die Schulden werden auf 200 Pfund angegeben. Nach 
längeren Verhandlungen zahlen die Erben 60 Sonnenkronen 
an die Iahrzeiten, überlassen 2 Kleider « de Scliaineloto », 
ein graues und ein schwarzes, zur Herstellung von Ge-
wändein für die beiden Kirchen von S i t t e n ' ferner geben 
sie dem Kapitel eine mit Silber verzierte Muskatnuß im 
Werte von 20 Sonnenkronen und sämtliche Bücher des 
Verstorbenen. Ueber das übrige Erbe können sie nach Eut-
richtung einiger frommer Vermächtnisse frei verfügen, 4) Ein 
Teil der Bücher des W a l t h e r S t e r r e n sind noch er-
halten; sie betreffen meistens die Rechtswissenschaft. So 
«Lucanus», gedruckt 1486 zu Brixen, «Bartolus super 
prima », « super secunda » etc., gedruckt 1509 und 1510 
zu Mailand, «Repertorium veridicum aureum . . ., 
A. Corse», 1511, Mailanb, «Repertorium aureum . ., 
Ant. de Pratoveteri », 1510, «Tridini»; «Nicolai Fkuli 
in Panormitanum», Mailand 1510, «Decretum Gra-
tiani», gedruckt 1512 zu Basel, «Repertorium aureum 
d. Antonii de Pratoveteri », 1510, etc. Einige haben 
Marginalnoten, von der Hand des Besitzers, alle tragen 
in zierlichen Zügen seine Namensunterschrift. Als Lebens-
' ) Kalendale. — 2) 1. c. und Urs. Arch. Valeria. — 3) Kalendale. — 
*) Kalendale. 
— 123 — 
axiom des Besitzers verzeigen sie den griechischen Spruch: 
« Kalon Nikan. » ') 
71) Tarant M) ara ni) Heinrich, 
Bürger von S i t t e n , Sohn des S t e p h a n , Bruder der 
Ba rba ra , Anna und Thoniasina, amtct 1505 als 
Coinputista des niederen Klerus, ist als Priester 1506, 
28. Januar Zeuge in S i t t e n ^ ' , wird als Kaplan des 
Niklaus Schiner von diesem im Testament von 1509, 
7. November bedacht.8) 1511, 23. Januar heißt er Rektor 
des hl. Jakob in S i t t e n 4 ) , 1511, 1. Februar verzichtet 
er auf den Altar Corporis Chisti auf Valer ia . °) 1511, 
26. März und des öfteren in der Folgezeit erscheint er als 
Rektor der hl. Barbara.6) 1515, im August handelt er als 
Prokurator des niedern Klerus 7), 1516, 14. März nimmt 
er als Domherr an der Kapitelsuers«>nmlung teil.8) 1517, 
29. Oktober beauftragt ihn Kardinal S ch i n e r mit der 
Installation des Pe te r E m ch e n in die Pfründe Concep-
tions B. M. V. in der Kirche des hl. Theodul. 9) 1521 
bis 1527 ist er Prokurator der Aniuersarien und 1520 und 
1522, 1523. 152? Generalprokurator des Kapitels.") Sein 
Tod erfolgte zwischen dem 16. Oktober 1528 und dem 
27. Juli 1530.») 
72) Trossardi (Trassardi, Trussard) Johannes, 
Protonotarius apostolicus, von Lens. 1513, 30. April 
werden als seine Brüder genannt: Wi l l ieneus , der 
verstorben ist, und J o h a n n e s . ^ ) 1502, 12.Oktober bestellt 
er als Kleriker Ioh . Asper, Ioh . de Crista, J o h a n n 
Grand und Georg Nanse t i zu seinem Prokuratoren, 
' ) Archiu Valeria. — ') Kalendale. — 3) Archiu Valeri», Mm. 
z. de Petra. — 4) Kalendale. — 5) 1. c. — «) 1. c. — 7) Archiv 
Valeria, Min. Pet. Tuminar»»!. — 8) 1. c. — 9) 1. c. — 10) I. c. und K»° 
Icndalc. — " ) Kalcndalc. — " ) Archiu Valeria. 
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um kirchliche Venefizien jeder Art zu erlangen.i) 1506, 
6. Mai wird er Rektor des hl. Nikolaus in S i t t en . 2 ) 
Unterm 1. Juli desselben Jahres empfiehlt er sich von Nom 
aus in die Gunst des Kapitels. 8) 1506, 7, August wird 
von seinem Prokurator G. Nansct i im Kapitel eine päpst-
liche Bulle vorgewiesen, die wahrscheinlich ein Kanonikai 
betrifft. *) Domherr dürfte er im Frühjahr 1509 geworden 
sein; denn unterm 8, Mai desselben Jahres besitzt er in 
dieser Eigenschaft Neben in las Murctz.B) Seine große 
Nesidcnz vollendet er 1510, 26. Juli. 6) Er scheint auch 
Anrechte auf die Pfarrei Visp gehabt zu haben; denn den 
19. Dezember 1510 erhält er van J o h a n n Kaufmann 
12 Goldgulden, die ihm durch päpstliche Bulle auf obgenanntc 
Pfründe angewiesen sind und unterm 23. Dezember des-
gleichen Jahres verzichtet er auf diese Pension zu gunsten 
des I . Kaufmann .^ Unter gleichem Datum wird er 
Pfarrer von Ch alais.8) 1512 und 1513 ist er Prokurator 
der Iahrzciten und 1522, 1523 und 1524 Ministral des 
Kapitels. 9) Im November 151? wird er vom Kapitel nach 
Mai l and abgeordnet, um gemeinsam mit dem Voten des 
Landes den Streithandcl gegen den Kardinal Schiner den 
Gelehrten zu unterbreiten und „ilentz gen Nom zu schicken."1U) 
Als Anhänger des J ö r g uf der Flüe verfällt er 1519, 
11. Juli dem Kirchenbann.^) 1524, 28. Januar stirbt er 
in seiner Wohnung im „kaiserlichen Turm neben dem Friedhof" 
zu S i t t e n und wird den 29. Januar beerdigt.i«) 
73) Verrait (Werrati) Jakob, 
von „Vressia" in dem Bistum Lyon, kam Anfang 1518 
als Sekretär des päpstlichen Kommissärs Dr. S i g i s m u n d 
' ) Arch. Valeria, Min. Pet. Soimnanim. — 2) Kalendale. — ') Arch. 
Valeria, Aiicfc. — 4) 1. c. — '•") Arch. Valeria, Min, Pet. Doininarnm. — 
e) Kalendale. — 7) Archiv Valeria, Min. Pet. Sominarum. — s) 1. c. — 
') Kalendale. — I0) Landr.-Abschiede I, 398. - " ) 1. c , p. 511, 513. — 
" ) Kalendale. 
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2) a n b o ( o von Pistojci ins W a l l i s . Dieser hatte den 
Auftrag, die Streitigkeiten zwischen Schincr und J ö r g 
u f d e r F l ü e z u untersuchen. Um den päpstlichen Kommissär 
für sich zu gewinnen, arbeitete die Partei J ö r g s dafür, 
die eben Datante Stelle eines Dekans von Vale r ia dem 
obgcnanntcn Sekretär Jakob Vera t i zu übergeben.i) 
Und mit Erfolg. Denn von 1520 an ist Jakob Vera t i 
wirklich im Besitze dieser Präbendc.2) In einer Urkunde 
vom 8. Februar 1526 heißt er Vikar und Statthalter des 
erwählten Bischofs von S i t t en . 3 ) Er stirbt im Frühjahr 
1541; denn am 25. Juni wird sein Nachfolger gewählt.^) 
74) Werra Heinrich, 
von Visp. Petermanndus Werra wird 1501, 30. Mai 
als sein Bruder bezeichnet.5) 1478, 27.April hebt Heinrich 
als notarié publicus eine Urkunde zu Sitte«.*5) Sein 
Eintritt ins Domkapitel erfolgte 1480; denn am 27. Sep-
tember des gleichen Jahres verspricht er der Kirchenfabrik 
von S i t t e n 4 Pfd. zu bezahlen für die ihm eingeräumte 
Begünstigung, seine Residenz in der Stadt machen zu können.') 
Wiederholt erscheint er in den Urkunden als notarius pu-
blicus und auch als cancellarius des Kapitels.8) 1482 
ordnet ihn das Kapitel mit dem Domherrn Armbrust er ab, 
um vom Papste die Genehmigung der Wahl des I o st von 
S i l enen zum Bischof von S i t t e n zu erwirken. Den. 
15. August des genannten Jahres schreiben die Gesandten 
von Lyon aus, daß sie mit ihrem Gesuche sowohl beim 
Papste als auch beim Könige von Frankreich huldvolle Auf-
nähme gefunden habend) 1497 handelt er als Vizedom von 
») Vcrgl. Wall. Absch. I. 450. — ') Arch. Seltenn, Iahrzeitrechnung. 
». Kalcndale. — 3) B.-A. Sitten, L. 104, Nr. 171, S . 5. — «) Kalendale. 
—
 5) A. Valcrm, Min. P . Duminarum. — c) Archiv H. de Lavallaz, — 
7) 1. c. — •) I. c. — 9) Archw Valerici. Lade 48, Nr. 10. 
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Vex,i) denn 28. März 1501 wird er Pfarrer') und den 
23. Juni 1501 Vizedom von Nax. 3) Er stirbt 1501, den 
30. Juli in Leukerbad und wird am folgenden Tage in der 
Kathedrale von S i t t e n begraben.*) 
—. 
Aleine Mitteilungen zurMMser Geschichte. 
Legat für eine Tchlachtkapellc auf der Planta. 
Pe te r F ru t ige r , zubenannt Sorben, Schneider-
meister von S i t t e n , ließ zirka 1508 sein Testament auf-
nehmen. Unter anderem vermacht er „10 rhinisch gülden 
an ein kapelen zu stuir uf der hoffstatt an der stras; G u n d i s, 
do die Sa fo i e r ligen vergraben, do sol man die kapellen 
ufbuwen." (Arch. Valeria). Dieses Vermächtnis dürfte nie 
Zur Ausführung gelangt sein; denn von einer Kapelle auf 
der P l a n t a fehlt jegliche Spur. 
Reparatur der Orgel in der Kathedrale von Titten 1621. 
Michael Pfauw, Zimmermann, der 1622 und 1623 
die Chorstühle in der Kathedrale von S i t t e n erbaute, hat 
ein Jahr vorher die Orgel derselben Kirche neu erstellt. 
Den 25. Mai 1621 verpflichtet er sich, « Organa, scilicet 
principale in ordinem decentem et recte sonanntem 
reparaturus cum aliis octo registris bene et congrue 
consonantibus. » Er erhält dafür vom Domkapitel 260 Pfd., 
6 Tester Wein und 1 Mut Korn. (Arch. Val., Rechn, des 
I . Schnider). Die Intonation der Orgel dürfte wohl Se-
b asti an Eggli, Vikar und Organist von Visp, besorgt 
haben. Denn unterm 13, April 1622 wird dieser Name in 
der Rechnung des Domdekans I . Schnider angeführt mit 
i>er Bemerkung: « qui oi'gana Seduni instauraverit. » 
') Archiv Valeri«, Min. G. Stanfeti. — 2) Wirz, Regest. VI, 270. — 
«) Kalendale. — 4) 1. o. 
